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Krr B ebaoth! Jroſte uns laß
leuchten dein Fntlitz ſo geneſen wir.

Jxmen

E 1W unſerer BttZuta geheiligten Rndacht in gten

 ꝗ&ſu dem guten hiriengor
m ten allerſeits Veliebte wiri,
m groſſeren Theils aber nach De—
 dem Willen GOttes ſchmertz—
S lich Betrubte Seelen der
S groſſe Hirte und Biſchoff un-

ſerer Seelen/ unſer geliebte

chenen SontagsEvangelio ſich unter dem angenehmſten ir-
ten-Bilde ſo liebreitzend darſtellete ſeine hochſte Vute
unausſprechliche Zreue unbegreiffliche Diebe uner—
mudete gorgfalt unſeren Hertzen mit einem ſo theur und
werthen Worte mit Worten voll Geiſt und Leben: Fch

bin ein guter Fſirte Fch laſſe mein Weben fur die
Schaafe Jch kenne die Meinen und bin bekant

A 2 oenn



4 Das im Leben und Sterben bey ſeinem Hitten bleibende

den Meinen Fch habe noch anderr Gchaafe die
muß ich auch herfuhren zu deren ſerligen Vergnugen
und inniglicher Freude verſicherie; Wie wohl kommt mir doch
zur Hand daß ich der Betrachtung des guten Kirten
daran ſich Eure Hertzen ergetzet anietzo in offentlicher Chriſt

lichen Verſammlung den Abriß eines guten gchaſteins
ſofort beyfugen den treuem Fgeylande einen Jhm ge

treuen ienet/ dem liebenden Geclen Freunde eine
Jhn von Hertzen liebende ecſe/ dem ſorgfaltigemFoſu ein Jhmjederzeit uberlaſſenes und von Jhm ſo wohk

beſorgtes Sdind zu Eurer allerſeits Reitzung und Nach/
folge an die Seite ſetzen kan: Den GOtt-liebenden und
von ſeinem GOT geliebten FJoch. Wohlgebohrnen

germ gern Dtto Srriederich
aus dem Svinckel Wehl. alteſten gohn

von groſſer Honnung des Fochadelichen Mauaum

ſes aus dem Winckel allhier unmehro eel. Ein
liebes Schafllein das ſein guter Hirte zwar hie in der Welt
nicht chen in zeitlichem Wohl und langem Leben geweidet aber
dagegen bald vollkommen gemacht und eines Ewigen nach ſei
ner groſſen Gute gewurdiget; Ein frommes Schaflein JEſu
Chriſti/ das bey ſeinem Hirten in Noth und Todt/ im Leben
und Sterben ſo freudig bliebe, ſo feſte an Jym hieng von Jhm
ſeinem gutem Hirten auch auf die Achſeln genommen und heim
gefuhret iſt/ den abgematteten Corper dieſes Freundes JEſu
nach/ hie in ſein gegen uber liegendes Erb-Begrabniß und
SchlaffKammerlein da Er bey denen Gebeinenſeiner in GOtt
ruhenden Vorfahren gantz mit Frieden biß zu der kunfftigen
Aufruffung: Lazare, komm heraus! ſchlaſet der ge—
reinigten Scelen nach zu dem Himmliſchen Schaafſtall da die
auserwehlten Schaflein JESU CeHriſti in groſſen Freuden da
heim bey dem HErrn ihrem guten Hirten ewiglich ſeyn. Ach

waren wir geliebteſte Amts-Vruder die ihr dieſe
letzte Pflicht dem Wohlſeel. Herrn annoch heute gewahren kon
net; Ach waren wir von allen unſerer Sorge in unſerm Ambte

anver



Schuflein Chriſti. 5
anvertrauten Schaafen und Lammern JEſu/ die wir hie wei—
den muſſen uberall ſchon verſichert/ daß ſie ihrem Hirten ſo
an der Seite und zu ſeiner Rechten zu ſtehen kommen wurden;
Waren wir ihres Behalten-ſeyns ſo gewiß daß ſie nimmer
aus JEſu Hand geriſſen werden konten als ich es von dieſem
theuren Schaflein JEſu Chriſti fur dem Angeſicht meines
GOttes in meiner Seelen gewiß bin und ihr auch allerſeits
ſelbſt von Jhm wiſſen werdet; Mit was fur Freuden wurden
wir zu unſrer Zeit wenn unſre Seele/ wie ich mir inſonderheit
wundſche/ dereinſt ſtirbet des Todes dieſes Gerechten ihnen
fur den Thron des Lammes nachfolgen mit was frolichem
Muth an jenem groſſen Gerichts-Tage wenn fur GOTT
Groſſe und Kleine ſiehen/ mit ihnen erſcheinen ihre Nahmen
die wir haben vorzeigen und unſere Rechnung niederlegen
konnen: Siehe hie binich und die Kinder die du mir gegeben
haſt! Wir ſind Veliebteſte hier noch auf Erden/ noch
nicht ein und heimgefuhret/ hoffens aber allerſeits zu dem gu
ten Hirten der weide uns! Hilff deinem Volck und ſeegne dein
Erbe und weide und erhohe ſie ewiglich! JEſus Chriſtus laß
Euch alle ſeine Schaflein ſeyn und bleiben nimmer aus ſeiner
Hand geriſſen werden! Laſſe doch keinen eintzigen von Groſſen
und Kleinen die hie fur ihm ſiehen an jenem Tage zu ſeiner
Rechten vermiſſet werden! Amen! Judeſſen ſind wir voricetzo
beyſammen/ ſo wohl zum Andencken des Wohlſeel. Herrn deſ
ſen Gedachtnuß als eines Gerechten in Seegen bleibet (Pro-
verb. X, verſ.7.) als ſonderlich zu unſerer Erbauung Erwe
ckung und Reitzung ſeinem Glauben zu folgen mithin auch zu
der betrubten Eltern/ GroßNama Geſchwiſter und hohen
Anverwandten SeelenBeruhigung etwas zu reden aus
Worten aus Hertzensaus recht freudigen Troſt und Kern
Worten die der Wohlſeel. Herr Jhm ſelbſt ausgeſucht/ und
damit ſich der Hand ſeines guten Hirten ſo vergnugt im Leben/
und ſonderlich da Er nach deſſen allein weiſen Willen ein
ſchwaches mattes Schaflein ſeyn muſie/ auf ſeinem Giechbet
te ſo freudig zur Fuhrung Leitung und Annehmung uberge
ben; mit Worten damit ſich langſt vor dem Wohlſeel. das
glaubige Schaflein JEſu David ſeinem Hirten ſo wohl re-
commendiret hat und GOtt der Heil. Geiſt annoch man
chem Liebhaber JEſu in Hertz und Heund leget; Eure Liebe
hore ſie an wenn wir GOtt vorhero um Bereitung unſerer
Geelen ſolche auch wohl zu faſſen/ werden angeſprochen ha
ben/ in einem andachtigem ſtillen V. U.

x Leichen
n



 Dags im Leben und Sterben bey ſeinem Zirten bleibende

—rrr yſrStiſhen 1 EXI.
Pſalm. LXXIII, Verſ.23, 24.

Zennoch bleibe ich ſtets an ir:
Zenn u halteſt mich bey mei-
ner rechten Fßand. Ju leiteſt
mich nach Zeinem Wath und
nimmſt mich endlich mit Sh—

ren an.
E: Wer ich bin darum nicht bon Sir geflohen

e—
rem. xvI,  wmein Fßirte! Mit einer ſo vertraulichen Entde
verl. 16. ckung ſeines Hertzens ſtellete ſich dorten ſeinem gutem Hirten

in demſelben alleſambt &eſiebte/ ein gehorſames und auch in
Noth bey Jhm haltendes Schaflein/ der Prophet Jeremia,
dar im XVII. Cap. ſeiner Weiſſagung imi. verlicul Jber

ſagt Er ich bin darum nicht von irt geflohen
mein Hirte! Das Præfixum im hebräiſchen Terte
und das aber und darumb im Teutſchen weiſet uns ins
vorhergehende/ warumb und worinn denn der Prophet dieſe
Erklahrung thue aufzuſuchen: Und da erhellet ſo viel/ daß
Er bey ſeinem Predigt-Ambt unter dem unſchlachtigem Ge—
ſchlechte wohl ſeine liebe Noth/ und cben nicht die beſte Zeit

muß gehabt haben; Die Klagen/ die er daruber zu weilen
brauchet/ ſind ſo beſchaffen daß ſie ein ziemlich Zeugniß eini
ger Ungedult mit ſich fuhren. Dochwas ſolte Er thunet Wo
ſolte Er denn fliehen hin daer Gnaderlange? Zu dir o PErr
o guter Hirte alleine! Das war und blieb doch endlich ſeine be
ſte Zuflucht wenn er dem Vater im Himmel der alles weiß/ ſeine
Noth klagen fur dem alwiſſenden Hertzenskundiger ſein Hertz
ausſchutten dem die Thranen zehlendem GOtte die ſeinigen
ubergeben und ſich in Deſſen Schoß glaubig werffen mochte;
das thut er nun auch in dieſem 17. Capitel mit einem herſſi-
chen vertraulichen Gebet; Da hieß es wenn ihm ſein Leben

ſaur



Sch'fl n Chriſti 7

ſaur und ſeine Laſt ſchwer ward verſ. 3 lqq. JErr Du
biſt die Koffnung Fſraels/ alle die Sich verlaſ—
ſen muſſen zu ſchanden werden und die btrun—
nigen muſſen in die Srdegeſchrieben werden: denn
ſie verlaſſen den KSrrn, die velſſe des lebendi—
gen Waſſers; Heile Zu mich HERN ſo werd
ich heil hilff Du mir ſo iſt mir geholffen denn Du

biſt mein Ruhm. Alss aber unter dieſen ſeinem freu—
digen Gebethe die ihm ausgepreßte Thranen wiederumb wie
Kindern Gottes ſolches offt begegnet/ hauffig zu flieſſen begon
ten ſo hieß es in wiederhohlter wehmuthiger Klage kurtz vor

unſern angefuhrten Worten: Miehe ſie ſprechen zu
mir: Mo iſt denn des HErrn Wort? Vicber
laß hergehen! Da erhohlet er ſich nun da begegnet er
der ihn umbzuwerffen ſuchenden Anfechtung da tritt er nun
mit beſonderer Freudigkeit fur ſeinen GOtt/ und conteſtiret
daß ihn alles dieß dennoch nicht abbringen ſolte von
ſeinem Hirten Feber ich bin darum nicht von
Sir geflohen mein Mirte! Jm Grnnd-Teyrte:
Por m dornedeh m von Wort zu Wort:
Jch habe nicht geeilet oder: Fech eile und muhe

mich nicht von dem Hirten hinter Bir. Wielche
ſ Revens Art des Propheten denen Philologis nicht

conciegeringe Arbeit gegeben ihren rechten Verſtand heraus zubrin
D arbeitſame Noldius (in Concordant. particul.

gen. erund deren notis p. 675, not. 1575.) uberſetzet die Worte alſo:
Fch habe mich nicht eingedrungen oder ſo embſig

mich bemuhet ins Vredigt-mbt zu kommen
oder ein Hirte zu ſeyn nach dir; wie er denn auch
die folgende Worte von dem vne tep, (Menſchen
Sage alſo annimmt: Jch habe den ſchwachen abmat
tenden Tag dieſes Ambtes nie begehret. Es wolle alſo der
Prophet hiemit ſein Gewiſſen fur GOtt ausbreiten da es ihm
ſo ubel gienge bey ſeinem Ambte und ein ander bey ſo bewand
ten Sachen dencken mochte; daran haſt du ſelbſt Schuld/ war
umb biſt du nicht von dem Predigen geblieben So honte er
mit Freuden dem begegnen: HErr du weiſſeſt es ich habe nicht

B2 danach



8 Dag im Leben und Sterben bey ſeinem Hirten bleibende
e62_VVp
danach geeilet habe es auch nicht geſuchet welche eemung
angefuhrter Autor daher befeſtiget daß der Prophet ſeinem
GOltt umb Hulffe und Beyſtand anſpricht wozu er keinen beſ
ſern Grund ſetzen konnen als dieſen; daß er ſich ja zu ſeinem
Ambt nicht ſelbſt ingeriret oder gedrungen ſondern GOtt hab
es ihme aufgelegt HErr du haſt mich uberredet und ich hab
mich uberreden laſſen/ du biſt mir zu ſtarck geweſen und haſtge
wonnen wie er hernach ſaget (Cap. XX, verſ. 7.) und es auch
in der Wahrheit alſo erhellet aus dem was Cap. I, V. 5. 6.7
zufinden: Die Sache iſi alſo wolle er ſagen Dein mein GOtt
du kanſt mich nicht laſſen. Andere fallen faſt ins Gegentheil
und ſehen dieſe Worte ſo an/ als ob der Prophet damit ſeine
Beſtandigkeit und Treue/ die er in Behaltung ſeines Ambtes
gewahren wolle verſichere: Ego non acceleravi nemlich fu
giendo, ne eſſem paſtor poſt Te: Jch habe nicht geei—

let den Kopff aus der Gchlinge zu ziehen die
Hand vom Pflug abzuthun habe mich nicht bemuhet wieder
draus zukommen daß ich nicht mehr ein Hirte ware nach dir
wie alſo der accurate Philologus Glaſſius ſeel dieſe Worte
verſtehet und die folgende: Menſchen Tage habe ich
nicht begehret von dem Tage der Straffe GOttes u
ber das Volck den der Prophet nicht geſuchet habe von GOtt
annimmt (Rhetor. S. Tract. l. Cap. IV. p. s8.) fuùhret dabey
zur Erlauterung die Geſchicht Jona an/ der nicht nur flohe als
ihn der HErr ſandte (Jonæ J.) ſondern auch nachher gernden
Tag des StraffGerichts uber Ninive geſehen hatte lCap. V.z]
das removire Jeremia beydes von ſich und wolle ſo viel: Du
weiſt HErr/ daß ich deßwegen/ weil man mich verfolget nicht
weggelauffen bin/ auch eben nicht begehret habe den Tag des
Gerichts zu ſehen uber die Abtrunnigen. Andererunterſchiedl.
Gedancken als Cocceji in Lexic, und mthrer die theils tt—
was gezwungen ſind vorietzo zu geſchweigen: So viel erhel
let daraus daß dieſe alle in dem Wort o (meroch) auf
dem Propheten und vornehmlich auf ſein Ambt geſehen zu ſeyn

meynen worinnen er ein Seelen-Hirte ſeyn muſte. Die LXX.
Aelteſten haben es in der Griechiſchen Bibel gar ausgelaſſen;
Der heil. Hieronymus nebſt vielen andern/ denen auch der ſerl.
Lutherus jn unſerer teutſchen Uberſetzung gefolget/ verſtehen
durch diß Roch denjenigen den David in dem XXIII. Pſalm.
nennet ſeinen Hirten nehmlich den HErrn und nehmen dieſe

W' orte des Propheten Pyne genh z au
 fur



GSGodhflein Chriſti. 9
fur eine Erklahrung des Propheten damit er ſich ſeinem ot-
te in feſten Vertrauen darſtelie und auch forthin ergebe/ erwol.
le ohngeachtet alles Verdruſſes nimmer von ſeinem Herrnab-
weichen/ ob man gleich taglich zu ihm ſage: Wo iſt nun dein
GOtt!? Lieber lieber wo iſt des HErrn Wort/ laß hertreten!
ſo ſagt er: Fber ich bin darumb nicht von dir ge—
flohen mein Firte oder: nie hinter Bir Hir
ten abgewichen daß ich Bir nicht gefolget hatte.
Und wir haben nicht die geringſte Noth von der guten Uberſe—

tzung des ſeel. Lutheri abzugehen; Die Worte im GrundTex
te laſſen keinen füglichern Verſtand/ als dieſen/ zuz Es redet
dafur die gantze Verfaſſung Jeremia bey ſeinem Ambte da er
jederzeit ſich zum HErrn wandte in aller ſeiner vorfallenden

Noth. ur erſi kurtzens ware er ja aus dem Munde des
GOttes alles Troſts im vornergehenden XV. Cap. verſ. 19. ſq.
ſo furtrefflich befeſtiget: Wo dudich zu mir halteſt
ſo will ich mich zu dir halten und ſolt mein Wre
diger bleiben und wo du die rommen ſich leh
reſt ſondern von boſen &euten/ ſo ſolt du mein
Dehrer ſeyn und ehe du ſolteſt zu ihnen fallen ſo
muſſen ne ehe zu dir fallen denn ich habe dich wi—
der diß Volck zur feſten ehernen Mauer gemacht
ob ſie wider dich itreiten ſollen ſie dir doch nichtsy4

anhaben denn ich bin bey dir daß ich dir hehffe
und dich errette ſpricht der MſKERR. War
das nicht eine ſtarcke Verſicherung meine Liebſten? Solte das
nicht einem ein Hertz Muth und xreudigkeit machen ein ſolch
Verſprechen von der Wahrheit ſelbn mit ſo theuren Worten ver
ſiegelt bekommen? Solte das nicht aus Hertz und Mund die

feſte Entſchlieſſung heraus locken: ſo will ich denn nicht
von dir fliehen mein Hirte! Solte die Erklahrung womit
ſich der ſtarcke GOtt gegen cinem zu Jhm betenden hn umb
Beyſtand anſprechenden Hertzen heraus laſſet: Fch bin

bey Sir daß ich dir helffe! nicht die Gegen-Erklah-
rung verdienen: Nun ſo ſoll kein &odt noch Hollen
Koth mich nimmer von Fir treiben beſondern
ich will ewiglich bey Zir mein Kirte bleiben!

K Solte



10 Das im Leben und Sterben bey ſeinem irten bleibende

Solte das nicht ein Hertz muthig machen mit einem Hie
iſt Immanuel! allem Sturme Trotz zubiethen:

Srotz dem alten Vrachen!
Srotz des Todes Wachen!
Srotz der Jurcht dazu!
f060 Meilt und ſpringe!
Fch ſteh hier und ſinge
&n gar ſichrer Wuh
VNMttes Macht halt mich in Fcht
Srd und Jbgrund muß verſtummen
Jh ſie noch ſo brummen?

und ſo ſiehet Eure Diebe Feremiam hie nicht anders
als ein Schaflein das ſich ſeinem Hirten zu williger Folge und
beſtandiger Treue an Jhme feſt zu kleben/ darbietet wenn es

hieſſe: Fber ich bin darum nicht von Dir geflohen
mein Hirte! (daß ich in Verfolgung oder wegen der
Noth mein Vertrauen hatte ſincken ſoſjen/ oder nach andern
Troſt mich umgeſehen oder mich von Dir abfuhren laſſen.)
Und nahm ſeremias dieſe Verfaſſung ſonderlich bey ſeinem
Ambte? Beſn der Beſchwerde deſſelben davon er ſagen mu

ſte: Fas iſt meine Plage ich muß ſie leiden
(Jerem. X, 19.) Wer will Khriſten abſtoſſen uber die ja auch
die Leiden gehen Petr. V, 9.) daß ſie nicht auch zugreiffen?
Hie iſt ein gemeiner Handgriff das Hertz GOttes zu faſſen
Jhr konnet Weliebte alle mit Hand anlegen Jeremia
dieſe Erklahrung abnehmen/ ſie brauchen in aller Noth/ ſie
mag Nahmen haben wie ſie will. Denn wiſſen Chriſten die
theuren werthen gewiſſen Verheiſſungen: Jch bin bei
ihm in der Roth Jch willihn heraus reiſſen und
zu Shren machen. c. (Pſalm. Cl. u, is. Furch—
te dich nicht denn ich habe dich erloſet Fech habe

dich ben deinem Kahmen geruffen du biſt mein
denn ſo du durchs Waſſer geheſt will ich bei dir
ſeun/ daß dich die trohme nichtexſauffen und

ſo
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ſo du durchs Feuer geheſt ſolt du nicht brennen/
denn ich bin der err dein Btt der Keili—
ge in Fſracl/ dem Heyland. (Jelai. XLIli, 1, 2. 3.)
Und dieſe: Furchte dich nicht Jch bin mit dir
weiche nicht: Denn Fch bin den B gch
ſtarcke dich Jch helffe dir auch Fch erhalte dich
durch die rechte Hand meiner Vercchtigkeit
(Jel. XLI. 10.) und ſo cin Wort der Gnaden  Verheiſſungen
mehr iſt; Ach ſo ergreifft das ihre GlaubensHand /legt es
umb das zagende Hertz als eine Hertzſtarckung oder Veſtung
wird dadurch dermaſſen friſch/ weil der Heil. Geiſt mit dieſem
Wort der Schwachneit aufhilfft daß es frolich auf ſich die

Application machet: Nun wie ſolt er mich denn
laſſen der treu Kothhelffer mein? Fa wenn
die Koth am groſten will &t auch bey mir ſeyn
und den Muth kriegt: O deßwegen nicht geflohen!
Wer glaubt der fleucht nicht! (Jet XXVII 16)
Feber ich bin darumb nicht von Dir geflohen
mein Hirte! Die lateiniſche gemeine Uberſetzung hat
es gegeben: Ego non ſumturbatus TEpaſtorem ſequens:
Jch bin nicht turbiret da ich mein Hirte Dir gefolget. Ach
rreylich non periurbatus Es haben glaubige Schaflein JE—
ſu hie uber manches turbabor mit dem heil. Bernardo zu ſeuf
zen; Aber paſtorem Dominum ſequentes, ſo ſie dem Hir
ten nur folgen/ mogen ſie mit eben dem Bernardo allem tur-
babor cin non- perturbabor, doch will ich nicht ver—
zagen! entgegen ſtellen: Jch bin darumb nicht von
Stiv geflohen mein Hirte! Wir mogen das ſehen
wenn wir auf die Fußſtapffen der Schaafe JEſu/ des guten
Hirten hingehen und die Exempel derer ſo fur uns in dieſem
Glauben ſeelig worden mercken wollen die gantze Schrifft iſt
voll von denen welche die Noth nur hat naher zu ihrem Hirten
und an Jhm feſter zu kleben getrieben; Der Apoſtel ſchreibt de-
ren einen gantzen Catalogum Hebr. XI. Jeremias ſelbſt be-
zeugte es an ſeinem Leben und Sterben es habe ihm dieſe ſei-

ne Erklarung ich bin nicht von dir geflohen mein
Hirte nicht bloß auf der Zunge geſeſſen: Jch will Eu—

K 2 rer
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rer Liebe aus ſo vielen andern nur vorietzo den Konig David
auſſtellen iſt das nicht eben die Stim̃e/ wenner imzz Pſalm v 4

ſingt: Mnd ob ich ſchon wandert im finſtern Shal
furcht ich kein Ungluck denn Zu biſt bey mir:
Wein Greden und egtab troſten mich! Wollen
wir es noch deutlicher von ihm horen? So muß Aſſaph in di
nen verleſenen Worten ihm vorſingen: Dennoch bleib
ich ſtets an Bir denn Bu halteſt mich bey mei—
ner rechten Hand: Bu leiteſt mich nach Beinem
WRath und nmmqt mich endlich mit Shren an.
Schet: Jeremias ſagte vd ſvaani] Jch aber: Wasthue
ich in Noth? Fch bin nicht von Bir geflohen mein
Hirte! David hat hie auch ein vnn Jch aber: Was
thue ich aber bey allem Drangſahl? Fch bleihe ſtets
an Dir mein Hirte! Was ſeremias remotive ſagt:
JIch bin nicht geflohen! das ſagt hie David politive:
Jch bleibe! zu dieſen beyden ſetzen wir nun heute billich

ein drittes vrd ſvaani] Jch aber! Nehmlich den Sinn
und die Verfaſſung unſers Wasſagich unſers eviel
mehr allezeit und nunmehro gantz vollkommen ſeines JEſu
des frommen Schafleins dieſes guten Hirten deſſen belobten
Tugendwandel ich E. L. heute zur Nachfolge und Reitzungmit
ſonderbahrer Freudigkeit meines Gewiſſens darſtellen kan des

zwar durch hohen Adel ſonderlich aber rechtſchaffener Gottes

Furcht belobten nun Wohlſeel. Herrn Vtto Frie
derichs aus dem Jhinckel. Es gefiel dem all
weiſen GOtt den Wohlſeel. Herrn in ſeiner Jugend/ in der
ſchonen Jugend in der ſich ſonſt die Junglinge zu freuen pfle
gen/ (Kohel. XI. 9.) bey der feineſten Bluthe ſeiner Jahre in
der beſten Zeit ſeines Alters mit einer auszehrenden Krantk
heit zu belegen die Jhn fur unſern Augen und ach! in dem
Angeſicht derer von Jhm ſo viel hoffenden hohen Angehorigen
nach und nach verwelcken hieß die ſein Leben abriß wie ein
Weber/ die Jhn durre ausſog Jhme zubrach alle ſeine Ge
beine wie ein Lowe daß ich mit dem Worten des krancken
Hiskiæ ſeinen Zuſtand beſchreibe Jeſ. XXXVIII, v. 12, 33.)
Bedencke das ſchone Jugend! Wende doch einen Blick auf ſol

chen
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Schaflein Chriſti. L
chenn in dergleichen Elend liegenden und zwar ſo lanee wie un-

ſer Wohlſeel. Herr! Wie wurde dir dieſes gefallen?. wie wur

m

L

j

deſt du ſolchen Boten von GOtt/ ich meine die Kre! Aheit an

ſ hen? Vielleicht zucket mancher hie die Achſeln: Was that ſim
aber das liebe getreue Schaflein JEſu/ da es ſo ſchwach und
zuletzt in die drittehalb Jahre alſo elend ſeyn muſte? Man hat LI

den Wohlſeel. Herrn wahrender gantzen Zeit nie verdrießliche
oder ungeduldige Worte ausſioſſen horen/ nie zurnen/ nie uber m

Er ihn unter dieſem Joch haben wolte/ vertrieb ſeine lange Wei J

ſeines Creutzes Langwierigkeit oder Beſchwerlichkeit klagen nie
Iumit ſeinem GOtt expoſtuliren gehoret. Jn aller Gedult un

terwarff er ſich dem Willen ſeines GOttes. auch hierinn da Iu

le mit GOtt und mit der Arbeit ſich nur feſter an ſeinen Hir ſud
ten zuhalten. Die Worte die Er dem David aus ſeinem MNun
de nahm/ ja vielmehr dem Heil. Geiſte der ſie dem David ins
Hertz erſt eingeleget hatte/ aus ſeinem Schatzen entlehnete und
damit ſeinen durch eben des H. Geiſtes Gnade gefaßten Sinn
entdeckte daß er ſeinem Hirten in allem gehorſam folgen wol

te; Dieſe abgeleſene Worte: Sennoch bleib ich ſtets
an Dir denn Du halteſt mich bej mriner rechten
Hand du leiteſt mich nach Deinem Math und
nimmſt mich endlich mit Shren an: Womit er
ſich in ſeinem Leben ſo freudig an GOtt ergabe und auf ſeinem

(Zur) Beite ſonderlich ſo muthig an JESU ſeinem gu—
ten Hirten hielte in deſſen Umfangen und auf deſſen Munde
oder Kuß wie dort vom Pdoſe dem Knecht Gottes im Grund
Text ſtehet (Deut. XxXIV, 5.) Er auch dahin ſturbe; Dieſe
Worte dadurch der Wohlſeel. Herr noch zu uns redet ob Er
gleich todt iſt die/ die mogen ein klahr Zeugniß geben daß ich
mit allem Fug und Recht Ew. Chriſil. Liebe und allen Chriſten
an des Wohlſeel. Herrn kxempel aus ſolchen Worten rechtzu
betrachten darſtellen kan:

Was im Weben und Sterben bey ſeinem ?epenis.

Kirten bleibende chafflein Vhriſti.
Wie iſt dann daſſelber Wie verhalt es ſich? Reſp: Es iſt5

nach unſtem Text. Worten/ des Wohlſeel. Wahlſpruche und

Exempel

D .Ftets
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J. Ztets mit Whtt (Dennoch bleib ich
ſtets an Dir)

ll. eſte an Btt/ qu auzdutgen
Hand)

IIl Fnallennach tt pieiuh
Endlich

IV. Nwig bey Bhtt. udennege
an.)

Vot. HEer VOtt Zebaoth, troſte uns
läß leuchten Sein Juntlitz ſo geneſen
wir!

rRACTA- Xhne eintzige fernere Bereitung richten wir die Augen
no. unſers Gemuths Geliebte im Gerrn auf

das aus gegenwartigem wohl ausgeſuchten Wahlſpruch und

Das im an dem Exempel des Wohlſeel. Herrn aus dem Winckel
2 eben nñ fur uns ſtehende
Sterben

be ſuinem&m Veben und zgterben bey ſeinem Kgirten
vleibende bleibende chaflein Shriſti ſolches iſt nunSchaflein

J.Ztets mit BEſtt. David ſagt in dieſen
Worten des 73ſien Pſalms welchen er ſeinen Sangmeiſier As-
ſaph zu componiren und ihme offte vorzuſingen ũbergeben/
von ſeiner Verfaſſung hierinnen nach dem HauptText alſo:
rv veon v (vaani thamid hhimmãch) das heißt von
Wort zu Worte: Fch aber? Stets mit dir! das
klingt nun ſo nach unſerer teutſchen MundArt nicht dan
nenhero hat es der ſeel. Lutherus, der auf den genium lin-
guæ im Teutſchen mit ſehen zugleich auch dem Verſtande helf

fen wollen uberſetzet: Bennoch bleib ich ſtets an dir.
Kommt auf eins an; Angeſehen ja das ſtets bleiben an

GOtt nichts anders iſt als gtets mit ihm ſeyn.
Daher wir denn das eine das ſich an dem im Lebenund Ster
ben bey ſeinem.Hirten bleibenden Schaflein Chriſti findet wahr

nehmen
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v--Menſch Ach! das bedenckt er/ wie er als ein armer ſterbli
cher MNenſch auf gar ſchwachen Fuſſen ſtehe! Ein Menſch der
eben auch mit einem Paulo ſeuffzen muß: Fch elender

Menſch! wer will mich erloſen aus dem Veibe
dieſes Sodes (Rom. VH, 24.) der in dem was geiſilich iſi
uber ſein Unvermogen klagen muſte der ohne GOtt nichts war/
ob er gleich die gantze Welt hatte unter ſeiner Botmaßigkeit ge
habt. Wie er denn ſelbſt in dieſem 73. Pſalm geſtehet daß er
ihm ſelbſt gelaſſen/ fehlen ſiraucheln und irren konne.
TJch aber heißts (verl. 2. hatte ſchier geſtrauchelt
mit meinen Wuſſen mein itt hatte ben nahe
geglitten. Er ſahe an ſich wie ſo gar nicht der natur
liche MNenſch vernehme was des Geiſtes GOttes iſt (1. Cor.
II, 14.) wie er nicht meine was Gottlich iſt Matth. XVI, 23.)
denn er hatte bey nahe die Neinung gefaßt/ weil es denen Gott

loſen ſo wohl und denen Frommen ſo ubel in der Welt gienge-
es muſte kein GOtt im Himmel ſeyn aller Glaube und Hof
nung ware nur vergebens wie er denn ſolche Gedancken ſeines
JEC.HS/ ich will ſagen: ſeines Hertzens ihm ſelbſt gelaſſen
verſ. is. genug zuverſtehen giebet. Er erweget/ was er auch

mit ſeinem JCH/ das iſt mit ſeiner Macht/ ohne GOtt aus
richten koönte und da laufft die Summa auf ein Null hinaus
denn in dieſer Abſicht ſtellet er ihm in dieſem Pſalm ingemein
den jammerlichen Fall aller Menſchen die ihrem GOtte nicht
trauen fur Augen/ den Fall von hochſter Gluckſeeligkeit zur

D2 Un—
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Ungluckſecligkeit ſie waren ſagt er geſetzt auts ſchlup
frige und nehmen ein Snde wie ein Sraum.

verl. 18,19, z2zo. wie gar nichts ſind dann alle
Menſchen! wie er ſolches anderwerts *ſalm, XXXIX, 7.)
ſonſt ausgeruffen und von ihm ſelbſt diß odd nur geſtehet:
»xn Fch aber (fur mich) bin arm und elend (Ptalm
XXV, 6.) Da er ſich nu ſo anſiehet wie kan er anders als

erkennen: bey ihm ſey nichts ich mit mir ſelber ich
mir gelaſſen richte es nichtaus. Und eben ſo wenig

 ich mit andern: Denn wenn es hie heißt: Jch aber
mit Dur/ mein BDtt ſtets ſo ſetzet er GOtte hie
durchaus nichts an die Seite oder lieſet ihm keinen andern aus
dabey er bleiben und damit er es thun wolle als nur
JNMtt: denn er weiß was er an ſich fur Schwach
heit und Nichts findet daß das auch an allen MNenſchen ſeye;
Denn was iſt der Neenſche mag er ja wohl fragen  i. VIII. 5.)
wie er denn ſonſt eben daher ermaſnet hatte: Verlaſſet

euch nicht auf Rurſten ſie ſind Menſchen ſie kon
nen ja nicht helffen denn des Menſchen Geiſt muß
davon und er muß wieder zur Erden werden
dann ſind verlohren alle ſeine Jenſchlage; Wohl
dem des Gulffe der BBtt Facob iſt des Hoff—
nung auf dem KeErrn ſeinem BOttſtehet der
Himmel und Erden gemacht hat der Glauben
halt ewiglich Plalm CXLVI, 3 ſq.) Und abermahl be
zeuget er/ wie er denen Gewaltigen eben dieſes einzureden bt.

muhet wäre: Jch ſprach zu den Ruhmrathigen:
Ruhmet nicht ſon nd zu zum Gottloſen: Wo—
chet nicht auf Gewalt: Wochet nicht ſo hoch auff
enre Gewalt! (Plalm. LXXV, 5.) Es wuſie David, daß
zuim lauffen nicht hilfft ſchnelle ſeyn zum Streit hilfft nicht ſtarck
ſeyn zur Nahrung nicht geſchickt ſeyn (Cohel. XI, u. Und
was iſt es denn auch wenn der Menſch mit ſich ſelbſt und mit
andern iſt/ das iſt; wenn ers mit ſich und mit dem was nicht
GOtt iſt ausrichten will? Wie balde ſtoſſet er an und fallet
ſchandlich? und wird alſo ſowohl ſein griſiliches als leibliches

Elend
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Elend empfindlich zu funlen bektommen. Wir ſchen es an Ne-
bucad. Nezar den ſich ſeiner Nacht uberhebenden Konig; war
der mit ſich ſelbſt auf ſeiner Koniglihen Burg: Das iſt die

aroſſe Babel die JCHerbauet habe durch MEJ—
N Egroſſe Macht 2c. (Dan. IV, 25.) ſo wird er bald
in ſolchen Zuſtand geſturtzet daß er gleich den Vieh auf dem
Felde ward. Wie mancher Potentat verlaßt ſich auf SEJ
NE groſſe tormidable Macht SEJNarm ſoll ihm helffen
Er wills thun er wird aber bald inne/ wie nichts alles das ſey/

wreenn der HErr es nicht thut. Wie mancher Lehrer trotzet auf
ſeine Weißheit Gaben Verſtaud/ allein er fallt offt jammer—
lich der groſſe Gtern fallt vom Himmel (Apoc.
VIII, 10.) Wie manche Falle ſind doch ſonſt noch die uns das
ani das JCH ſein klar machen und gedencken lehren mogen
daß WJR Staub und Aſche ſind. (Geneſ. XVIll, 27.) So
auch im Geiſtlichen: Ach da iſt mit unſerm JCH nichts ge
than! wie ein elendes armſecliges JEH/ wenns auf das Geiſil.
ankommt! Wie viel Feinde ſind doch die unſere Seele bela
gert halten? FleiſchesLuſt Augenluſt hoffartiges Leben! dren
ſiareke Armeen von Verſuchungen! ũ. Joh. ſi, rs) Wir ſie
ven hie ſagt der heil. Cyprianus unter lauter blitzenden Schwerd

ten des Satans (Sermon. de mortalitate) Simon, Simon,

ſiehe der Satanas hat euer begehret! bezeuget
GhHrifug dort Petro und ſeinen Jungern/ (Luc. XXIi. 31.)
Meineſt du armer Men ch/ daß du mit dir ſelbſt beſtehen mo
geſt? Siehe an die klaglichen Exempel derer die mit ihrem JC.H
gefallen ſind Petri und Davids ſelbſt. JEHglaube daß JE.
nicht aus eigner Vernunfft an Chriſtum meinem HErrnglau
ben noch zu ihm kommen kan/ bekennen wir gern; hie muß
ein ander JCH als unſers ſeyn JCH habe fur dich gebethen/

(Luc. xxlt,z2.) Ich habe die Welt uberwunden:
(Joh. XVI, 33.) Wie nichts iſt der Nenſch mit ſeinem ICH
Eben ſo wenig mit anderer Hulffe; Was iſt doch wohl hie das
nicht hinfallig und eitel ſey. Vanitas vanitatum! ruffet der
weiſe Prediger aus/ der alles in der Welt wohl durchſchauet
hattte oder vielmehr durch inn der Geiſt der alle Dinge erfor—
ſchet lCohel L,2] Jlles Pleiſch iſt Heu! lſet. XL ol
Daher ermahnet GOtt der HERR nur jeden zum voraus:
Sin Weiſer ruhme ſich nicht ſeiner Weißheit

E ein
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ein Ftarcker ruhme ſich nicht ſeiner tarcke ein
Reicher ruhme ſich nicht ſeines Weichthums ſon
dern wer ſich ruhmen will der ruhme ſich des daß
er mich wiſſe und kenne daß ich der Gérr ſey.
(Jer. IX. 24 Ey wohl dem dann der diß erkennet wie er
mit Jhme ſelbſt und mit andern auſſer GOTT in der Welt
nichts ſey. Dieſes vaani, das David hie brauchet dieß
Fch aber! ein klein Wortlein daß aber gar viel hinter
ſich hat! man ſehe es nur recht an! So ſchr es uns wirdfuh
ren auf unſere Schwachheit ſo ſehr hoch wird es uns treiben
Starcke zu ſuchen und ſo ein Etwas damit wir alles thun kon
nen. Dieſes Jch aber nimmt ein Khriſt in ſeinem Mund
wenn er fur GOTJ ſich demuthiget und ſein Leid klaget“
Fey armer Menſch FCh armer Sunderi
JCyh bin nicht werth daß  CH dein &'ind heiſ
ſe (Luc, xv, 10.) Jch JCH bin ein &'ind der
ZBunden ach J&H irre weit und breit Vs iſt
nichts an MJR zu finden als nur Ungerechtig—

keit all WEJN Vichten all WSJN &rody
ten heiſſet meinen Btt verachten boßlich leb
G ESE gantz und aar und ſehr gottloß immerb.) ſondern dar! FCH habe gefndiget (2. Sam. XII, 13 Plalm.

LI, 6,7) Er wirffts aber weit von ſich wenn es aufs Thun
auf Krafft auf Vermogen ankommt nicht JCH heiſts da
ſondern Oll GOTT: Jndeß wirfft ſich das Chriſil. Hertz
mit dieſen Worten Vaani Fch aber zu denen Fuſſen
GOttes nieder: Mein VOtt an mir und allemwelt—
lichen Dingen iſt nichts; Erkennet mit Abraham daß es Staub
und Aſche ſey (Genel. XVIII.) thuts in allen ſeinen Beten

und Wandel fur Gott Jch aber mein SSL”
Ach wer bin ich fur Dir?

Mit unſrer Macht iſt nichts gethan
Wir ſind gar bald verlohren!

Der Heil. Auguſtinus hat gebetet: Da mihi, Do-
mine noſſe TE, noſſe ME! GSgege ſihte
mich SVggerkennen lehre mich MIEH er

kennen!

J
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kennen! Ein nutzliches Gebet! Nun ſein Jch und on-
dere Dinge ſetzet David bey Seit und aus dem Circul ſeines
Vertrauens heraus machet ſich aber nur zu GOtt und ſpricht:

Vaani hhimmãch: Jch aber mit ir] Wollen
andere ihrem Netze opffern und ihrem Garn rauchern? (Habac
I, 16.) Jch meinem GOTT die Ehre geben! Jchmit Dir
mein WEy! Er hatte an ſeinem Exempel es ſchon
erfahren was einer mit GOtt ausrichten kan; Nimmermehr
hatte er wurden ſeinen Fuß auf die Staffeln des Konigl. Throns
bringen wenn ihn GOtt nicht den Weg dazu gebahnet als
er es denn auch geſtehet Plalm. LXXXIX. 21) Nimmermeh
ſo viel Siege erhaſten/ und ſich ſo mancher Gefahr entriſſer
geſehen wenn es nicht von GOT2 geſchehen ware! Er ruh
met es ſo ont was er all mit ſeinem GOTT thun konne
Mit BE  wollen wir Shaten thun! (Plalm
cvut, 21) Mit meinem WEkan ich ube
die Mauren ſpringen (Pſ.xvin, 31.) Ber KRESr
mit mir darumbfurcht ich mich nicht (Pſ.cxin, 6.
Kam Alngſt der Qerſuchung und allerley Anfechtung auf ihn

an? gleich zu GOtt: Jeber Vu err KHBSrr
ſey Du mit mir umb Zeines Mahmens willen
denn deine Bnade iſt mein Sroſt errette micl
Pſalm CIX, 21.) Und war nur ſein GOtt mit ihm/ ſo moch
te er als ein Knabe auch den groſſen Rieſen ohne Schwerd
und Waffen niederſchlagen ſo mag er Lowen und Baren g
wachſen ſeyn (1. Samuel. XVII, 37. 50.) War ſein GOtt m
ihm mithin er mit GOtt ſo kont er frohlich in Noth/ un
wo der HErr hin wolte als ein beſtandiger Knecht Gottes g
hen; Jſt ſein GOtt mit ihm und er bey GOtt? Wie ſtarck
Hoffnung wie gedultig in Trubſahl wie frohlich in GOtt
er dann! Jerr wenn ich nur id) habe ſo fra
ich nichts nach Fimmel und Srde wenn mi
gleich Weib und Seel verſchmacht ſo biſt u docl
GDtt allezeit meines Hertzens Sroſt und mei
Jheil wie er es gleich nach unſerm Text zu verſtehe
giebet (V. 25.) Und das iſt die Art der Schaflein JEſ
Khriſti: Jlles mit GOtt! Fhr Symbolum

E 2 GO



Und

20 Das im Leben und Sterben beyſ ne blb
EDtt uber alle Dinge furchten lieben und ver
trauen ihre Regel die ihnen mit der Mutter-Milch
aus dem Catechiſino eingefloſſet und ſtets fur Augen
iſt. Jch vermag alles durch den der mich mach—
tig machet ihr Troſt mit Paulo (Philipp. iv, 13.)
Sie wiſſens ja und empfindens an ihnen was Chriſtus ſagt:

JShne mich konnt ihr nichts thun (Joh. æV, 5)
So thun ſie es dann mit GOtt: Im Kjerrn hab
ich Gerechtigkeit und Gtarcke. (Jeſai. xLv, 24)
Ach wie mag denn ihr Hertze getroſt ſeyn! Was kan

euch thun die gunde und Koth: Fhr habt mit
euch den wahren GOtt! Wie werden ſie ſo frolich
ſingen: Si Deus pro nobis, quis contra nos? (Rom VIII 31)
Mit OOtt ihnen alle Laſt ſo leicht! mit GOtt alle ſchwere
Sachen ſo bald geſchehen! mit GOtt ein GrabesStein nach
dem andern abgehoben eh wir nochmahl dahin ſehen!

Wer fleißig betet und BOtt traut
Wird alles da ihm ſonſt fur graut
Mit tapffern Muth bezwingen
Zgein gorgenStein wird in der Syl
an tauſend ttucken ſpringen.

Suu biſt mein Bater ich dein Fbind
Was ich bey mir nicht hab und find
Haſt u zu aller Bnugt.

Wie getroſt gehen ſie mit JEſu in Noth und Todt! Sie folgen
ihn ſagt JEſus (Joh. X. 27.) Jener Martyrer da er ſolte deß
wegen daß er ſich zu dem wahren Edtt gehalten verbrannt
werden ſagte: Etiam hic eris mecum, Domine
JEſu. GSrr gSſu! auch hier Suben mir!
Achſo ihr Chriſten! ſo in allen euren Sachen! Btt
mit euch! Fhr mit BOtt! mit FEſu! Fch
will gehn in Mugſt und Noth; Fich will gehn
biß in den Sodt ich will gehn ins Grab hinein
und doch allzeit frolich ſeyn. Warumb? Wem der

Groſte
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Groſte bey will ſtehn Wen der Hochſte will er—
hohn der kan nicht zu Grunde gehn! Und diß ſagt
hie David ſey bey ihmatets: Fch ſtets an oder mit
Dir! Wir finden das Wort won ſonſt gebraucht in Er
zehlung derer Dinge die im Heiligthum GOttes allezeit
muſten fur dem HErrn ſeyn als den Schaubrodten (Exod.
XXV, 30.) dem Oel in denen Lampen (c. XXVII. 20) die
Nahmen der Kinder Jſrael auf dem Leibrock des hohen Prie
ſiers allezeit fur dem HErrn (c. XXVIII, 29.) das Rauchwerck

thamid, taglich (c. XXX. 8) das Feuer auf dem Altar tha-
mid immerdar und ſo weiter: Das gabe uns im Neuen Te

ſiament da uns Paulus zuruffet: Wiſſet ihr nicht daß

ihr GOttes Tempel ſeyd und der Geiſt GOtts
ineuch wohnet (1. Cor. lli, 15.) gleich eine ſchone Be
trachtung/ daß dieſes was in dem Tempel Alten Teſtaments
war in denen lebendigen Tempeln in Geiſt und in der Wahr
heit ſich finden muſte ſo daß alle Stucke unſers Gottesdien
ſies auch ſo fein thamid, ſtets immerdar beſtandig
im Geiſt und Wahrheit fur GzOtt waren. Vorietzo aber wol
ten wir ſonderlich darauf ſehen daß David ſeine feſte Zuver

ſicht und bleiben an GQtt ſein Geyn mit GOtt ſe
tzet Stets. Alſo nicht heute ein paar Stunden uber

Sc
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KGrr Gerr meine Hoffnung von meiner Ju—
gend auff: Juff Dich hab ich mich verlaſſen von
Mutter-Qeibe an Du haſt mich aus meiner Mut—
ter Veibe gezogen und mein Muhm iſt chamid)
immer von Sir. Oder wie er ſonſt aus ſeines guten
Hirten Chrini Verfaſſung gegen GOtt auch ſeinen Ginn
ſtarckte: Rch habe den HErrn (thamid) immer—
dar fur Wugen (Pſalm. XVI, 8.) Und Pſalm. XXV, i5.)

Meine Wugen ſehen ſtets zum HErrn denn Sr
wird meinen Fuß aus dem Metze zichen. So
ſagt er von ſeinem Gottesdienſt: Jch halte Deine Ge—
bothe allewege. Ja des Nachts iieß er nicht ab GOtt
zu dancken fur die Rechte ſeiner Gerechtigkeit [Plaltn. CXiX,
44, 62.] Mit einem Worte: Von ugend auf/ Tag und

ben in allen mit GOtt das hieß: thamid, ſtets. Seht
Nacht in allem ſeinem Thun und Lanen Leben Leiden Sier

 in s  2

GOtt ſeyn. Dieſe Ermahnung gab dort Tobias ſei
nem Sohn auf dem Weg: Dein Webelang habe
GOtt fur Zugen und im Hrrtzen und hute dich
daß du in keine Gunde willigeſt (Tob. w, o.)
Eo hatte Henoch den Ruhm er habe init GOTT
gewandelt. (Geneſ. V, 24.) Noah, Abraham, Jacob, Hiob,
daß ſie ſtets mit GOtt geweſen. Ein ſolch Schaff
lein hatten wir auch an den ſeeligſt Verſtorbenen: Doch wir

wollen
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wollen erſt ehe wir Jhn E. L. etwas darſiellen auch die an
deren Eigenſchafften wahrer Schaflein Chriſti anſehen daß
wir dieſelbe hernach deſto fuglicher an dem Seeligen Herrn alle
in einem Mittelpuncte zeigen mogen. Jſt ein im Leben und
Sterben bey ſeinem Hirten bleibendes Schaflein ChHriſti
ſtets mit GOTT  ey ſo wird es nicht weniger vors

endere ſeyn: Meſte an Wtt. avid
ſagt: Zu halteſt mich beh meiner rechten Mand.
Der Grund darauffes ſo feſt an GOtt ſtehet iſt das hal

ten Bttes oder GOttes Macht und Kraffft ſonſt
GOttes Hand in der Schrifft genannt da heißts: u
halteſt mich: Ob gleich ſo viel Winde der Verſuchung
die auf mich loß geſturmet von allen 4. Orten her/ wie Luthe-
tus ſeel. in der Vorrede uber den Pſalter deren etliche nennet
bald Zweifelmuth bald die Drangſahl der Frommen bald
das blunende Gluck derer Gottloſen/ bald Verfolgung von
eignen Freunden bald Satanas ſelbſt mit allerhand Reitzungen
mich von dir treiben wollen ſo blieb ich an Dir; Jch zwar fon-
te es vor mich nicht thun bey mir kein Rath und Krafft dazu.
Ich ſolte mich bald bewegen laſſen einem andern nachzueilen
das Mahlzeichen des Thiers anzunehmen aber Du halteſt

mich. Fch werde aus GOttes Macht behalten
zur Seetiakeit wie Petrus von denen Schaflein JE—
ſu ſagt: Zie ihr aus BAttes Macht durch den
VSlauben bewahret werdet zur Geeligkeit welche
zubereitet iſt daß ſie ſoll offenbahr werden (1. Peui
1,50 Und das iſi die machtige Gute und Gnade GOttes die
erhalt ſchutzet/ fuhret behalt uns biß ans Ende und laßt uns
ihr nimmer nehmen wie Chriſtus ſagt von ſeinen Schaflein:

Kiemand ſoll ſie mir aus meiner Kand reiſſen
Gqoh. X, 28.) alſo halt Er ſie jo Es iſt die Hanb GOt—
tes darinn wir gezeichnet ſind/ wie er ſie aufweiſet: iehe

in die Hande hab ich dich gezeichnet (1eſai xLix, i6.)
x

fallen/ hat fallet er? ſo wird er nicht weggeworf
Die Hand die wenn wir in Creutz in veuer und Waſſer

fen denn der ggrr erhalt ihn bey der Hand.
(Pſlalin. XXXVII, 24.) Es iſt die hebende tragende/ verber-

F 2 gende

II.

Feſt an
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BE) Gottes gende Hand ſIeſ. XLVI, 4. Plalm. XXVII, 5. 9.) Es iſi die
vater Liebe VaterHand darum wir ſchwache  ſin ein un ernSand. Jhbba anſprechen: MReiche deinem ſchwachem Win

de das auf matten ũſin ſteht Deine Bnaden
JKand geſchwinde biß die Mngſt voruber geht
wie die Jugend gangle mich daß der Feind nicht
ruhme ſich er hab ein ſolch Fertz gefallet daß
auf GOtt ſein Hoffnung ſtellet die wir ruhmen
müſſen: Sr reicht mir ſeine Hand den Fkbend
als den Morgen thut er mich wohl verſorgen ſey
wo ich woll im Wand. Die helffende Hand (ſeſai
xLi, 14.) die ſchützende Hand: Deine Hand ſchutze
das Volck deiner Mechten (Pl. 1xxx, 18.) Die
Haud die da vollbereitet/ ſtarcket/ krafftiget grundet ũ. Petr.

V, 10) und endlich: Der feſte Grund Vottes der beſteht

G. Timoth. II, io.) hierauf ſtehen Schaflein Khriſti feſt

und hat diß Siegel: Zer HErr kennet die gemen

an GOtt. Die Art und Weiſe ſolches reſte ſtehens in
und an GOtt entdecket David in dem Wort: Zu
halteſt mich behm Remer e yten Mand: Darinn202rt und er GOttes Vater Art zwar aber auch die Art des Kindlichen

etg Vertrauens damit man an GOtt halt/ vorſiellet; Seht wenn
ſtehena cure Kinder Noth leiden/ Callon c.n-.
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Kind die Rechte Hand auch am erſien darſtrecken/ daß man es
dabey faſſen und halten ſolle Undwie ſagt man doch wenn man
eines Kindes rechte Hand haben will? Gib mir die ſchone
Hand! die beſte Hand! Urtheile Euere Liebe dann hieraus
was David ſagen wolle: Du halteſt mich bey mui-
ner Mechten Hand: dieſes: Du ſaſſeſt mich mein
GOtt recht/ wilſt mich gewiß halten aber du wilſt auch mei
ne Rechte meine ſchone Hand von mir haben: HErr
deine Rugen ſehen nach den Glauben! Sieche hie
iſt ſie dabey halteſt du mich und damit ich feſt an dir.
Die Juden machen zwar hieruber ihre Gloſſen, und meinen
deßwegen ſage David, du haltſt mich bey meiner Wech

ten Hand weil die Lincke ſchon mit denen thphillin,
das iſt denen Capſulen darinn ſie das Geſetz geſchrieben
und bey ihren Beten an die Stirn und lincke Hand binden
verwahret und alſo nicht bloß ware. Es mag aber jedweder
leicht die Nichtigkeit ſolcher Gloſſen erkennen. Soll ich etwas
noch hiebey ſagen? ſo wiſſen wir zwar daß insgemein einen
bey der Rechten Hand halten ſo viel ſey als einen aufs beſte
bewahren und mit der Rechten Hand cinen faſſen ſo viel als
einen auf das beſte und feſteſte faſſen/ die Rechte iſt die ſtarckſte
wie wirs ſehen/ ſo faßt uns GOtt ſtarck/ daß wir Jhn wieder

auf eine Jacobs Artſtarck faſſen ſollen/ ich laſſe Dich nicht!
(Geneſ. XXXII, 26.) Jch meyne aber es ſehe David hier
noch weiter: Es iſt eine alte Gewohnheit/ wenn zwey ſich mit
cinander verbinden die Rechte Hande einander zu geben und
zugleich damit Treu und Glauben zu verſichern En! dex-

tra fidesque: ſo ſagte dort Jehu zu Jonadab,
(2. Reg.x, 15.) Fſtdein Hertzrichtig wie mein
Jhertz mit deinem KGertzen? Jonadab ſprach:
Ja! Fſts alſo? Go gib mir deine Hand! Khnd
er gab ihm ſeme Kand und er ließ ihn zu ihm auf
den Maqen ſitzen. Das obſerviret ein alter Scholia.
ſtes ad Ariſtcphanem, es ware bey denen Alten die Art gewe
ſen Treu und Bund zubeſtatigen die rechten Hande einander
geben wie auch Joſephus L. XVIII. Antiquit. Jud c. 2. es
an auswartigen Volckern in acht genommen von Jacobo und
Petro und Johanne, denen Saulen der Kirchen ſagt Paulus:

G Da
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—unDa ſie erkanten die Gnade GMttes die mir ger

geben war gaben ſie mir und Barnaha die rech—
te Hand und wurden mit uns eins (Galat. II, 19)
daher widmeten die blinden Heyden der ſo genannten Gottin
Fides die rechte Hand weil damit Treu beſtatigt ward. Und
Alex. ab il. ſagt: Religio quædam in dextris. vid. Camerari
l. citt. Solte wohl nicht der glaubige David hiedurch/ wenn
er ſeine rechte Hand nennet dabey ihn GOtt gefaſſet ſeinen
Glauben an GOtt und Vereinigung mit ſeinem GOtt uns
darlegen wollen/ Du halteſt mich bey meiner rechten Hand der
Hand damit er ſeinem GOtt Treu und Gſauben geſchworen
der Hand die er ſeinem GOtt darbiete ihn daran zu halten/
der Hand die da die ſchone iſt und GOtt gefallt damit er feſt
GOtt und ſeinen JEſum umfaſſen wille Wir nehmen daraus
ab wie einSchaflein JEſu Chriſti ſey auch feſt an GOtt
Der Glaube iſt es der ſie mit ihrem Hirten verbindet ſie wer
den von Khriſto ergriffen wie Paulus (Philipp. IIl, i2. Sie
ergreiffen Chriſtum wie Thomas: Mein Nerr und
mein GMtt (Joh. xx, 28.) wie Jacob bey ſeinem
Kampff ſeine Rechte wohl brauchete: Fch laß Sich

nicht Bu ſeegneſt mich dann! (Gen. xxxii, 26.)
Fhre feſte Elaubens-Hand wird umb Jhn gelegt
befunden daß ſie auch kein Sodes, Bann nim
mer von Jhm trennen kan. Sie legen Hand in
Hand gab ihnen GOtt ſeine Hand/ ſeine Treu und Wahr
heit/ ſie ſchlagen ihre Hand in GOttes Hand und alſo ſind
ſie feſt an GOtt halten ihrem JEſu Treu und Glauben und

Er ihnen: Kch bin ein und u biſtmein aller—
ſchonſtes JSſulein. O feſtes hangen an GOtt!
Was will uns ſcheiden von der Liebe GOttes? (Kom. VIll, 36)
wenn wir ſo feſt an GOtt ſind:

Zum dritten iſt ein im Leben und Sterben bey ſeis

nem Hirten bleibendes Schaflein Ghriſti in allem

nach S S (cehmlich eingerichtet.) Es
reguliret ſich in allem nach GOtt und zwar ſo wohl nach
GOttes Rath als auch nach ſeiner Fuhrung. Zu lei
teſt mich ſagt hie David, und zwar nach deinem Rath.

Es
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Es ſteht ja des Menſchen Thun nicht in ſeiner Gewalt und iſi
in niemands Macht wie er wandele oder ſeinen Weg richte ſo wohl
ſſer. X, 23] Alſo erkennet hie David die ſo nöthige Leitung von sor

GOtt und wunſchet nach deſſen Rath wie bißhero alſo fer bahrten
ner geleitet zu ſeyn dann ſoll es wohl gehen! Der Rath GOt

tes iſt T.) ein offenbahrter Rath das iſt GOttes
heiliger Wille von der Nenſchen Seeligkeit welchen er uns in
ſeinem Wort durch den H. Geiſt hat wiſſen laſſen der wunder
bahre Rath GOttes da ſein gerechteſtes Urthel uber die ſun
digen eenſchen und zugleich ſeine groſſeſte Barmhertzigkeit
Platz gefunden; ſein Urtheil darimnn?n daß Ehriſtus fur ſie
Neenſch worden und geſtorben ſeine Barmhertzigkeit darinn
daß ſie deßwegen alle GOtt verſohnet ſind; Der Rath GOt
tes/ da Er von Ewigkeit beſchlonen die in der Zeit ſundigensA

den Menſchen/ ſo diel deren an Chriſtum glauben und bleiben
werden/ wieder ſeelig zu machen dieſen ſeinen Rath laßt der

HErr verkundigen und dazu anfuhren verkundigen in ſeinem
VJort fuhren dazu durch den mit dem Worte geſchafftigen H.

Geiſt und wundſchet nach dieſen ſeinem Rath nichts mehr als

daß allen mbae geholffen werden und ſie zur Sr—
kantniß dergßahrheit kommen. (1. Timoth. II, 4)
Daher ſagt Paulus dort: Jch habe euch nichts ver  den
halten daß ich nicht verkundiget hatte allen Rath verborge

nen.GMttes. (Act.xx, 27) Dann ſo iſt GOttes ber
borgener MWath den er uber der Menſchen zeillich Le
ben oder Schickſahl gemacht da Er nach ſeiner Weißheit die
ſen ſo einen andern anders, doch alle gut fuhret wie es denn
bey denen/ ſo ſich ſeinem heil. Rath ubergeben nicht anders als
zum beſten gedeien kan. Rom. Vill, 28. Dieſen Rath Got—
tes wiſſen wir Menſchen nicht GOtt will Jhm auch nicht hie
ins Angeſicht von uns ſchen laſſen lEnod. XXXIIl, 20.] Aber
ſo viel wiſſen wir gleichwohl dieſer Rath ſey wunderlich

And Er fuhre es herrlich hinaus. ſJeſ xxvi 11, 29.)
So vielwiſſen wir: Ber HSrr jehy großvon Math
und machtig von Shat. (Jerem. xxxII, 19.)
Gleich wie nun GOtt in dem Rath von unſerer Seeligkeit uns
unterweiſet und an uns dieſen zu unſerer Seeligkeit zuvollfuh

ren jederzeit bemuhet iſt; Jch will dich unterweiſen
und dir den Weg zeigen c. (Pſalm. xxxII, 8.)

G 2 Alſo
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Alſo fuhret Er auch nach ſeiner Weißheit (ſolt Er auch ſeine Hei
ligen gleich wunderlich fuhren ſ Pſalm. IV, 4.] ſeinen Rath der
verborgen iſt/ hernach aber offentlich erſcheinet wie treulich Ers
gemeinet zu unſern beſten in unſern Schickungen hinaus/ daß
alles endſicſy/ wenn es auch durch noch ſo viel Wege gegangen
zu dem von GOtt intendirtem Wohl Seeligkeit und Herr
lichkeit kommen muß an Seiten GOttes nach ſeinem allzeit
gutem Willen an Seiten der Menſchen wann ſie ſolchen Rath
GOttes erkennen und an ſich im Vertrauen auf GOttes Gu
te und in Gedult hinaus fuhren laſſen und der ſie weißlich fuh
renden Hand biß ſie den erwundſchten Ausgang ſehen folgen
twollen zum beſten Richtet ſich dieſemnach ein Chriſt nach ſolchem
Rathe GOttes inallen Stucken ein. Ein Schaflein folgt ja dem
Rath ſeines guten Hirten und eben dieſer muß auch wiſſen wo
er das Schaflein hinfuhren ſolle und was fur Weide ihm dien
lich ſey auf was Wege ers aus und einfuhren ſoll: Alſo ein
Schaflein JEſu daß janoch viel gewiſſer iſt des guten Raithes.
ſeines allweiſen. Hirten. So bemuhet es ſich denn mit David
und andern Schaflein Chriſti in dem geoffenbahrten Rath und
Willen ſeines; GOttes zu wandeln: Wie wird ein
Fungling ſeinen Weg unſtrafflich gehen? Wenn
er ſich halt nach Deinen Worten! (Pl. cxx ix, 9.)
Jchhalte mich zu Deinen Wefehlen. (v.s 3. Meinn
Wguſſen iſt ein heilges Wort eine brennende Lu
cerne ein Vicht dasmir den Weg weiſt fort wo
dieſer Morgenſterne in uns aufgeht da bald ver
ſteht der Menſch die hohen Gaben die Gottes
Geiſt den'n gewiß verheißt die Hoffnung daran
haben (v. io5.) Jſt das der Wath Gottes: Zaß
wer den Wohn ſiehet und glaubet an Fhm habe
das ewige Veben. (Joh. vi, 40.) So glaubt das
Schaflein JEſu von Hertzen an dem Sohn GOttes: Jſtdag
der Rath und Wille GOttes unſerer Heiligung daß man
meide die Hurerey und wiſſe ein jeglicher ſein Baß
zubehalten in Heiligung und SEhren(1. Theſſ Iv,
3.4.) daß ſie danckbahr ſejn in allen Dinaen denn
das iſt der Wille Gottes in Ehriſto ZEſu an

euch.
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euch. (1. Theſſ. V, 18.) Ach ſo befleißiget ſich ein
Khriſt nach dieſem Rathe GOttes ſich finden zu laſſen und
nicht nach dem boſen Rath des Satans/ der Welt des Flei
ſches und Blutes das ſind boſe Rathgeber ſie rathen zum
Verderben. Jſt nun bey dieſem Rathe GOttes ein Chriſtſei—
ner Seeligkeit gewiß ſo ergiebt er ſich denn auch gerne dem

verborgenem Rathe GOttes wie ſein allein weiſer
Himmliſcher Vater ihn fuhren will gern mitzugehen und
wapnet ſich in allen Stucken mit dem Sinn jener S chaflein

JEſu ChHriſti (Actor. xxI, 14.) Bes HeErrn
Wille geſchehe! Laßt den Rath GOttes an ſich in Leid
in Freud/ in guten und boſen Tagen im Leben und Sterben

vollbringen: Jn allen ingen laßt uns beweiſen
als die Diener VWottes;: Fun groſſer Gedult in
Trubſahlen in Nothen in Rengſten in égchla
gen in Vefangniſſen c. Zurch Shre und
gchande durchboſe Geruchte und gute Gerichte.

 Cor. VI. a. ſq.) Jſt doch GOttes Rath gut! Alles HErr
nach Deinem Rath: Merr wie u wilt ſoſchicks
mit mir im Veben und im Sterben zu Dir al—
lein ſteht mein Begier laß mich nur nicht verder

ben erhalt mich nur in Deiner Huld ſonſt wie
Bu wilt: gib mir Gedult Bein Math ein
Mill der beſte! und uberlaßt ſich alſo auch GOttes
Leitung nach ſeinem Rathe der Leitung die offt wunderbahr

.liche Wege fuhrt/ will GOTT wie unſern Wohlſeel Herrn/

es iſt Zein heiliger Wille wie Vu fangſt meine
Wachen an will ich Sir halten ſtille: Fch weiß
ich weiß mein EDtt du fuhreſt es herrlich hin
aus! Warumbbetrubſt du dich dann meine See
le? Harre nur auf GOtt ich werde Jhm noch
dancken daß Sr meines Fngeſichts Hulffe und
mein GOtt iſt. (PLæLiI 12.) Wilt Du mir geben
Zonnenſchein ſo nehm ichs an mit Freuden
ſolls aber Creutz und Ungluck ſeyn will ichs ge

H dultig

a) NGOtteidurch Kranckheit leiten? Wohlz ſo heißts: Mein VOtt Zeitunt
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dultig leiden ſoll mir allhier des Debens-Shur
noch ferner offen ſtehen? Wie Du michfuhrſt und
fuhren wirſt ſo will ich gern mitgehen! Rath auch
ein Vater ſeinem Kinde was boſes? Zwar Vater fuhren offt
ihre Kinder wenn ſie dencken es ſey wohl ſehr ubel/ aber der
Himmliſche Vater der gute GOTT/ nimmermehr ubel! So
iſt in JEſu Geliebte/ ein Schaflein das im Leben und Ster
ben bey ſeinem Hirten bleibet in aſſem nach GOtt;
Der Rath GOttes von und zuihrer Seeligkeitſtehet ihnenge
wiß wie frolich mogen ſie ſich denn Jhm uberlaſſen Er mages
auch ſonſt fugen wie Er will. Finden ie dabey aber noch ein und
anders/ darinn ſie ſich nicht genug nden konten/ ſo bleibts da
bey GOttes Rath iſt wunderbahrlich aber die Ausfuhrung
herrlich und ich kan nicht umbhin von dieſer Leitung GOt
tes nach ſeinem Rath noch des ſeel. Scriverii Worte anzufuh
ren die uns darinn viel Licht geben mogen  Weelen
egchatz IIL Sh. Vr. 1o. s- zo. ſqq. p. m. 345. ſq.
„Es hat GOtt ſeine erheblicht Urſachen warumb Er die Herr
„lichkeit ſciner Kinder in dieſem Leben verbirget: Es geſchiehet
„ſolches einmahl umb ſeinet Willen damit ſeine groſſe Nacht
„wunderbahre Weißheit und unbegreiffliche Gute dermahleins
„deſto mehr erkannt und in Ewigkeit gepreiſet werde: Denn
„wir die viel herrlicher erſcheinet an Joſeyh als er denſelben nicht
„ſtracks aus ſeines Vaters Hauß und Schoß zur Ehr und Ho
heit die Er ihm zugedacht befordert/ ſondern ihn durch wun
„derliche Umwege durch Haß Angſt Schrecken Elend/
„Armuth Dienſtbahrkeit Schimpff Gefangniß dazu endlich
„bringt dergleichen auch an David und vielen andern geſche-
„hen/ die Er durch wunderliche wiederſinniſche Wege endlich
„zur Herrlichkeit gebracht/ alſo halt Er os noch mit ſeinenlieb
„ſten Kindern Sr fuhret ſie wunderlich und nach
„ſeinem Wath nint fie doch endlich mit Ehren an.
„(Pſ. LXXIII, 24. Er fuhret durch Sunde zur Gerechtigkeit
„durch Schande zur Ehre; durch Armuth zuin Reichthum
„durch Trubſanl zur Freude dcc. Er leitet die Seinen mit
„verbundenen Dlugen damit ſie ihnen jelbſt nichts zuſchreiben
„wenn ſie am Ende ſehen daß ſie wohigefuhret ſind. Er laſſet
„ſie ihre eigne Schwachneit taglich erfahren damit ſie erken
„nen mogen/ daß die uberſchwengliche Krafft in welcher ſie
„wieder des Satans liſtige Anlauffe beſtehen ſe von GOtt

und
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und nicht von ihnen. Auch darumb daß man ſec
hen ſoll Er brauche der Welt nicht die Seinigen herrlich zu
machen. Es ware ein narriſcher Vater der ſeinen Kindern
Zaylpfennige Bunt-Papier GlimmHoltz und dergſcichen-
nichts werthe Dinge zum Schatz beylegen wolte GOtt hat“
wohl was beſſers damit Er ſeine Auserwehlten bereichern kan/“
ihr Schmuck muß inwendig geiſtlich himmliſch und ewig ſeynz-
zum theil umb des Satans und der Welt willen daß Er ſi-
mit aller ihrer Liſt und Macht zu ſchanden machen zuni
theil um der Glaubigen willen et. wir laſſen die Worte daſelbſt“
m. Liebe zu Hauſe nachzuleſen und zuerwegen. Jſt nun ein
Schaflein JEſu in allen nach GOtt/ laſſet es ſich nach ſeinem
Rath leiten? So kan nichts anders folgen es muß endlich iv.

Ewig bey
IV. ſyn Quwig bey BW Denn ort.
GOtt fuhret es endlich herrlich hinaus Du nimmit

mmich endlich mit Shren an ruhmet hie David.
Swig ben VOtt: Da es iſt vollkommen David
ſagt: Wndlich: Da es iſt herrlich David ſagt ha ſt m
mit Shren. Da es iſt ſicher und behalten David
ſagt: nunmſt mich an. Das endlich bey GOTT
Swig ſeyende Schaflein Phriſti iſt daſelbſt voll«) voll
kommen. Hie heiſts und endlich. Es iſt diß Wort, kommen
lein vnter Geachar) im Grund Text nicht zu uberſehen ſon
dern gar nachdencklich: Denn was will doch David damit?
Ew. Liebe kan es ſelbſt nachdencken. Jſt das endlich
nicht das Wort eines bey allen ſeinen wunderlichen Fuhrungen
hoffenden und ſich des herrlichen Ausgangs troſtenden Her
tzens? Endlich wirds doch gut werden! Endlich wird es doch
noch kommen! Und gewißlich auch des ſind wir verſichert/ es
komme endlich die Zeit da das unvollkommene ein En
dẽ haben werde (1. Cor. XIIl, 15.) da der gute Kampffgetampf
fet der Lauff vollendet Glaube gehalten der endlichr Sieg
da beygelegt wird die Crone der Gerechtigkeit ſe. Timoth: IV,
7, 8] folget. Es kommet die Zeit da GOtt endlich und zu
letzt ſeegnet als GOtt endlich oder hernach den Hiob
ſeegnete (lob. xrm, 12.) bleibe fromm denn fotchen

wirds (ackär)zutetzt wohlgehen (bl. xxxvn 37.)

H 2 Und
n
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Und da lernen denn die Frommen daß das Ende
(Acharith) eines Dinges beſſer ſey denn ſein
Zunfang. (Cohel. vn, 9.) Wie oft bitten doch Chriſt
liche Hertzen: Mach &nd/ o HErr mach Snde
an aller unſerer Koth c. Ss iſt genug KErr!
(1. Reg. }ix, 4) Fchruffe zu GOtt demller
hochſten zu GOtt der meines gJammers ein
Snde machet. (Pſ. Lvm, 3.) Getroſt! Es kommet
einmahl ein DEndlich! da es heiſſen kan: Fein gFam
mer Trubſahl und Slend iſt kommen zu einem
ſeeligen Snd. Ss kommt die Stit da offent
erſcheinet wie treulich Sr es mennet. Muſſen
fromme Chriſten hie in Schola Lucis Crucis, in der Licht—
und Kreutz-Schule immer weiter kommen? ſie ſollen mahlab
lolviren und volltommen werden iſt bald vollkom
men worden. Gap. 1v, 13.) Muſſen ſie manchen har
ten Kampf ausſtehen? Sndlich die Crone! Stthen ſie
hie am Creutzr Endlich konnen ſie unſers ſeeligen Herrn ſein
freudiges Conlummatum eſt aus dem Munde des Anfan
gers und Vollenders ihres Glaubens ſingen. Jſt hie alles
unvolltommen? Das Jrdiſche will dem Himinliſchen das Ge
ringere dem Groſſern und das Vergangliche dem lnvergang
lichem Platz machen ſagt der heil. Cyprianus ſerm. de mot-
talitate.) Diß Verweßliche wird anziehen die Unverweßlich
keit und diß Sterbliche die Unſterblichteit (i. Cor. XV, g3.)
Sndlich alles gut! gleich wie nun diß achãr endlich
uns jederzeit in allen Dingen hie fur Augen ſiehen ſolli
Was du thuſt ſo bedencke das Ende Cæ-)
Gir. VII. 40.) damit es uns fur ſundigen bewahren und ſtets
zum vollkommenen zu adſpiriren antreiben moge; So iſt diß
Sndlich auch ein rechtes Troſt-Wort damit Chriſten
all ihr Elend verſuſen: Es hat kein Fhngluck nie ſo,
laug gewahret es hat doch letzlich wieder auf.
gehoret. VDas weiß ich furwahr und laſſe mirs
nicht aus dem Winne gehn Chriſten Kreutz hat

ſeine
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ſeine Maaſſe und muß endlich ſtille ſtehn. Got
tes Finder ſaen zwar traurig und mit Thranen
aber endlich bringt das Jahr wonachſie ſich ſch—

nen denn es kmmt die Srnde Zreitc. Es iſt
nachdencklich daß der H. Geiſt/ da Er glaubige Lehrer dorten
darſtellet ſagt: Welcher Ende ſchauet au und fol—
get ihrem Glauben (Hebr. xiii,7.) Warumb ſon—
derlich ihr Ende warumb nicht ihren Anfang und Fortgangt
Dieweil ſich Geliebte am Snde bey denen Schaf—
lein Chriſti alles ſo wohl findet und zum Zweck leget und was
ſo wunderlich im Leben durcheinander gieng eudlich ſo fein

ordentlich in einem Punct und Summa zu GOttes Ehre und
ihrer Seeligkeit zutrifft. In fine videbitur cujus toni! und
mit dem Sndlich alſo bey Schaflein JEſu auch das
Wollkommen! Aber auch herrlich; Schaflein Ghherrlt
JEſu,/ die endlich ewig bey GOtt ſind ſind dann auch

herrlich. David ſagt hier: Mit Shren! zwar iſt
nicht auszuſchlieſſen die Ehre dazu GOtt der. HErr auch ſchon
hie ſetzet wenn Er uns aus Noth aus Verfolgung und An
fechtung heraus reiſſet und ſolches beſiegen laſet: Jch

will ihn heraus reiſſen und zu Shren machen!
1, XCI. 15) Alein es haben nach GOttes heiligen Willen
viele Fromme ſolches auſerlich nicht ſo gar deutlich zeigen mũſ-
ſen indem viele mitten in ihrer Verachtung nnd Elend die Welt
verlaſſen. Jſt denn ihre Herrlichkeit dahine ſoll man ſie deß
halb wie dorten das Weib Pinehas ihren Sohne that/ heiſſen

2 (I cabod) wo iſt nun die Ehre? (1.Sam.
IV, 21.) Meine Liebſten der Schaflein JEſu ChHriſti
Shre und Fgerrlichkeit iſt inwendig (Pſ. xLv, 14)
und kunfftig. Der zeitlichn Ehre will ich gern
entbehrn Du wollſt mir nur dasewigegewahrn
das Zu erworben haſt. Daiſtmein Sheilmein
Erbe mir prachtig zugerichtt wenn ich gleich fall
und ſterbe ſtirbt doch mein Himmel nicht! Dro-
ben rechte Herrlichkeit welcher der frommen Schaflein JEſu

SeeleJ

n
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Seele ſobald bey ihrem Abſchied theilhafft wird und dazu der
Leib mit ihr bey der Auferſtehung tommen ſoll (Philip. III, 21)
Da die Außerwehlten tragen guldne Kronen (Apoc. IV.ro.)
Fgulden wir mit ſo werden wir mit herrſchen!
(2. Timoth. ll, rz.) von welcher Herrlichkeit unſer Wohlſeelger
Herr wenn Er noch zu uns ictzo auf Erden ein Wort reden ſol
te/ ſingen wurde:

Fech ich habe ſchon erblicket dieſe groſſe Ferr—

lichkeit
Fetzo werd ich ſchon geſchmucket mit demweiſ—

ſen Kimmels-Foleid
Mit der guldnen EhrenKrone ſtehe da fur

JNMttes Shrone
egchaue ſolche Freude an die kein Ende neh—

men fan. x.
(Siche Und mithin iſt denn ſolches Schaflein JEſu daſelbſt auch
und be- Ficher und behalten. Es iſt angenom

men. Du nimmſt mich an ſagt David: Diß an
nehmen iſt herrlicher und ſicherer als das annehmen Eſther, von
der wir leſen ſie ſey zu des Konigs Ahasveri Hofe angenom
men worden Eſth. ll, 8) Es preiſet David nicht nur ſein an
genommen ſeyn von GOtt da ihn GOtt NA.HNh von den
Schaffſtallen und ſetzte ihn uber ſein Volck. (Pl. LXXVIIL70)
da ihn GOtt aus mancher Noth geholet oder wie in
dem Haupt. Text mit eben dem hie befindlichen Wort es heißt

angenommen (Pſ. xvni, 17.) ſondern troſtet ſich
auch der Gewahrung der Kindſchafft bey GOtt du nimmſt
mich als dein Kind an/ und endlich auf zur Sicherheit; Als
ctiva Elias aufgenommen ward von der Erde gen Himmel

Reg. ll, 10.] als Henoch genommen ward. (Gen V, 24.)
Ein Aufnehmen in die Hauſer des Friedens/ zur ſtoltzen Ruhe
(Jeſ. XXXll, 18.) Bey denen Romern muſte der Vater ein neu
gebohrnes Kind von der Erde/ dahin man eslegte/ aufnehmen
ſodann bekante er ſich zu des Kindes Vater und ernehrete es:
und daher kommt die Phraſis: Suſcipere infantem. Wir lie—
gen hie wohl recht auf der Erde: GOtt hat uns nicht allein
in Chriſto JEſu aufgenommen als Er zu denen Gefallenen ſprach

Bu ſolt leben (Ezech. xvi, 6.) und ſich alſo zu un
ſerm



Schaflein Chriſti. 35

ſerm rechten Vater bekannt ſondern Er will auch aufnehmen
wenn wir fallen und wird dereinſt ſo annehmen (ſuſcipere)
daß Er uns der Erden entnimmt in ſcinem Schoß und Han
de aufnimmt zu der ewgen Ruhe; Jndes Vaters Armen und
Mutter Schoß achtet ſich das Kind ſicher und behalten und
die Schaflein Chriſti ſind ſicher wenn ſie aufgenommen wor
den von ihrem GOtt und erfullet ſehen in allen Stucken was
GoOtt dort ſagt: Fch will euch troſten wie emen
ſeine Mutter troſtet ja ihr ſollet an Jeruſalemer
getzet werden (Jeſai LxvI, 13.) Von dieſer Sicher,
heit dazu die Auserwehlten Seeligen albereit hingenommen
ſnd ſingen wir billig

J wie ſeelig ſeyd ihr doch ihr Krommen
Die ihr durch den Todzu e;Ott gekommen
Fhr ſeyd entgangen aller Koth die uns noch

halt gefangen.
und abermahl:

Kein Creutz noch Leeiden
Fſt euch hinderlich in euren Freuden.

Nach dieſer Sicherheit verlanget einen rechtſchaffenen Chriſten

hie bey dieſer Unſicherheit des Lebens ſo hertzlich

Fch komin doch bald mein ufenthalt
Ahnd nimm mich von der Srden:

Und die zu ſolcher Sicherheit von GOtt aufgenommene lieben
Unſrige laſſen uns wohl billig dieſe Troſt Worte zuruck:

GOtt Vob die Stund iſt kommenoaa ich werd aufgenommen

Fns ſchone Waradeiß

Fhr nicht klagen
Mit Freuden ſolt ihr ſagen:
Zem Hochſten ſen Vob Shr und Wreiß!

J2 O gluck
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 D gluckſeeliges Schaflein JEſn/ das bey ſeinem Hirten im Le

und ben und Sterben bleibeti Wir haben es in gerſu
Nus. agtliebteſte eelen der Lange nach aus der ſchonen Be8

4

chreibung die David uns gegeben und danach er ſich auch

eingerichtet hatte beſehen/ wie es J. Stets mit

Wott. ll. eſt an Btt. lil gn
allem nach ztt. IV. Endich Quwig
bey Vtt itt eins folgt auf das andere und die-

Applicatio ſe Ordnung kan nicht fehlen. Alles dieſes konte ich nun Eurer
ad deſun. Liebe mit dem hochſten Fug und Recht an dem Schaflein JE
ctum, ſu welches ſein guter Hirte nunmehr zu Ehren angenommen

an dem TugendExempel des Wohlſeel. Herrn des frommen

Sohnes dieſes hohen Hauſes Herrn Dtto erie-
drichs aus dem MWinckel weitlaufftig in gar
vielen Umbſtanden zeigen die ich guten Theils ſelbſt in ſeinem
Leben und Sterben mit ſonderbahren Verguugen meiner Ste
len an Jhm wahrgenommen als auch alle die je umb Jhn
geweſen/ ſelbſt geſehen/ welche in ſeinem wohlgefuhrtem Le
bensLauff kurtzlich werden verfaßt ſeyn; dafern ich dem Wohl
ſeel. eine wohlverdiente LobRede zu halten aufgetreten und
nicht vielmehr dieſes Gedachtniß zu gemeiner Erbauung und
Troſt dieſes hohen Hauſes angeſtellet ware. Jch habe aber
genug geſagt wenn ich von dem Wohlſeel. Herrn nur uber
haupt dieſes zeuge: Er war ein im Leſen undſter—

ben bey ſeinem Hirten bleibendes aßchaflein JE
ſu. Wie ſtets ünd gern war Er doch mit ſeinem SOtt.
Ich leſe daß die Alten ihre Zuverſicht auf Chriſtum zu bezeu

gen/ auf ihre Leichenſteine ihr Bild das auf denen Armen ein
Lamb trug welches das unſchuldige Gottes Lamb Chriſtum
abbilden ſolte/ hauen laſſen wie alſo auf dem Epitaphio Tau-
leri in dem Collegio Academico zu Straßburg ſolches D.
Joh. Georg. Dorſcheus obſerviret (Pentadec. diſp. XI, ad
loh. J. verſ. 29. 5. 25. p. 3258.) Sie wolten ihren Glauben hie
durch nach ihrem Tode noch andern zum Exempel zeigen diß

Lamb GOttes hatten ſie ſtets feſt umfangen im Lebenund
Sterben nie aus dem Hertzen gelaſſen; Solte ich unſerm
Wohlſeel. Herrn ein Bildniß auf ſein Epitaphium ſetzen ſo

wolte



Schaflein Chriſti. 37
wolte ichs gleichfalls alſo vorſtellen wie Er ſeinen JEſum ſtets
mit ſich getragen/ ſich ſtets an und zu Jhm gehalten auch Jhn
im Tode nicht gelaſſen: Von ſeiner zarten Jugend an war Er
dazu gewehnet; Stets mit GOtt zu wandeln lernete Er ſo
fleißig und nahm in ſolchen hangen an GOtt zu mit
GOttt zu ſeyn nicht mit der Welt war ſeine Luſt A
bend und Morgen befahl Er ſich ſeinem Hirten; Seine Liebe
zu GOttes Wort/ ſein Vertrauen auch in Noth zu GOtt leg
ten an dem Tag es ſey Jhm von Hertzen gegangen wenn Er
dem David nachgeſprochen: Dennoch bleib ich ſtets
an Dir. Die von Jhm mit eigner Hand nachgeſchrie—
benen und zu Hauſe von Jhm extendirten Predigten und an
dere heilige Ubungen die Er andern Ergetzungen weit furgezo
gen ſind noch nach ſeinem Tode Zeugen davon. Wie ſeſte
klebte Er auch an ſeinem GOtt? ſo daß Jhn weder die
verfuhriſche Welt/ noch auch zeitliche Gluckſeeligkeit und Ho
heit oder Stand noch auch endliche Noth und Schwachheit

von ſeiner Faſſung und Gedult und Glauben/ und Liebe zu
GOtt abreiſſen konte. Was wolte Jhn ſcheiden von der Lie
be Gottes? Er hielte ſeinen GOtt und GOtt Jhn bey ſei-
ner rechten Hand. So weiß nicht weniger von Jhm jeder
dermann wie Er ſich nach ſeines GOttes Rath einrichtete/
und den an ſich nach GOttes allweiſen Willen hinaus
fuhren lieſſe /gewiß/ daß denen die GOtt lieben alle Dinge
zum beſten dienen CRom. VIII, 28) wovon ſeine Chriſtliche
Gedult ein ſattſames Zeugniß gabe. So konnt es Jhme nicht

fehlen: Diß Schaflein JEſu muſte endlich zu Ehren angenom
men/ der gute Kampffer gecronet/ der Getreue biß in dem Todt
mit der Crone des Lebens angeſehen werden. Wollen wir ſei
nen ietzigen Zuſtand uns abbiſden/ ſo erblicke ich Jhn als ein
Schaflein auf denen Achſeln oder in denen Armen ſeines JE—
ſu draus Jhn nimmer keiner reiſſen ſoll. (ſon. X, 28) Jſt uns
alſo ein wahres Exempel eines ſolchen Schafleins JEſu an
dem wir in der That leſen konnen den Nachdruck der Worte:
Dennoch bleib ich ſtets an Dir denn u halteſt
mich bey memer Rechten FFand Zu leiteſt mich
nach Seinem MWath und nimmſt mich endlich mit
Ehren an. und das kan ja nicht anders als denen
hochbetrubteſten Eltern Berwandten und ſamtlichem in Trauer

ver
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verhulltem Hauſe ein groſſes Licht des Troſtes geben. Einen
Sohn GOtt dem HErrn ein Schaflein ſeinem JEſu zugezo
gen zuhaben geſehen zu haben wie es gtets mit GOtt

feſt an GOtt in allem nach Btt war zu wiß
ſen und verſichert zu ſeyn es ſey nun Ewig bey GOtt; O du
geliebtes Schaflein JEſu/ O hochgeliebter Sohn! Konteſt du
auch denen Deinigen beſſere Freude machen als dieſe? womit
konteſt du Jhre ſo hauffig vergoſſene Thranen beſſer abtrocknen
als damit daß du im Leben und Sterben bey deinem Hirten
geblieben? Seeligſter Dtto Friederich! Friedreiches
Schaflein JEſu!

Wann zgie Dich werden finden

Wur VOtt frey aller Gunden
Fn wiriſſer Weiden ſtehn
ghnd tragen Gieges, Walmen

Fin Fanden und mit Wſalmen
Des JSrrn Ruhm und Vob erhohn.
Da werden ie ſich freuen
Ss wird Fhnen hertzlichen reuen
aß segie ſich ſo betrubt;

Nun: MWohl dem der Gottes Willen auch mit ihm
Leteit iſt zu erfullen And dem ſich in Gedult
ergiebt.

UII
unn  applicatio Aber iſt diß nicht auch was wir an unſerm WohlſeeligeniII

ſſ ſfa audit. Herrn fur uns gehabt im Leben und ESterben aller Chriſten
Art und Eigenſchafft? Ach ja wohl! Ohne dieſem konnen ſie
ſich nicht Schaflein JESU ruhmen die im Leben und Ster
ben bey ihrem guten Hirten geblieben; wenn ſie nicht

Ztets mit EOtt feſt an GOtt in allem nach
GOtt ſind; Sodann mogen ſie auch endlich Ewig bey

GOtt ſeyn. Mllein Wey Dhriſto Zem Sinzig
Fuhrenden Wuten gpdirten und ſo weiter der Chri

ſten FW/ a2c. Srhalt mein Hertzim Glau
ben
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ben rein Fo leb und ſterb ich Sir allein! Jhr ſte—
tiger Wundſch und Seuffzer damit ſie ihren GOtt ihnen die
ſe Gnade zugeben anſprechen; Deben wir ſo leben
wir dem HESrrn ſterben wir ſo ſterben wir dem
Kerrn Jhre Regel danach ſie ſich richten: Zarum
wir leben oder ſterben ſo ſind wir des errn Jhr
Troſt den ſie haben. (Kom. XIV, 8.) Ach daß wir nur viel
ſolche Schaafe hatten! Wo ſind die Neune? Jhr allerſeits Ge
liebteſten Jhr ſeyd Hoch oder Niedrig Jung oder Alt diß
Wort gehet Euch an diß Exempel ſoll euch alle reitzen! Ge
ſeegnet und aber geſegnet wird dieſe Stunde ſeyn/ da Jhr in
dieſem TrauerHauſe aus dem Wahlſpruch und Exempel des
Wohlſeeligen gelernet bey Eurem JEſu im Leben und Ster
ben bleiben; So wird das Gedachtniß des Gerechten im See
gen ſeyn wenn Euch dieſer ſein Svruch und Exempel unab
laßig reitzet! Wiewohl wird euch/ Schaflein JEſu/ bey eurem

guten Hirten ſeyn! um ſoll nichts mangeln!
(Plalm. xxria, 1.) Fhr ſolt leben wenn ihr
gleich ſterbet! (Johan. xi, 25 ſq.) Die nach den
Gerrn fragen werden Jhn preien Sur gſertz
ſoll ewiglich leben. (Pſaim. xxii, 27.) GOTT
gebe doch uns allen ſeine Schaflein zu ſeyn und zu bleiben in
Noth und Todt in Leid und Freud im Leben und Sterben!
hie zeitlich und dort eiwig! Jch nehme des Wohlſeeligen
Herrn Seuffzer noch in meinem Mund damit Er kurtz vor
ſeinem ſeeligen Abſchied ſeinen guten Hirten umb die Gna
de bey Jhm auch im Sterben zu bleiben ſo hertzlich anſprach:

Erbitte Euch und mir zum Beſchluß im Leben und Sterben
dieſes Gluck bey unſerm guten Hirten zu bleiben; Ach ſeuffze
mir es ein jeder von Hertzen nach:

242 æa

Kilff daß ich ja nicht wancke

VWon irt rr ſu Vhriſt
en ſchwachen Jlauben ſtarcke
Fan mir zu aller Frriſt/

K 2 Hilff
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Hilff mir ritterlich ringen/
ein Fhand mich halte feſt/
Biß ich mag frolich ſingen

Bas
CONSUMMATUM EST!
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Summariſcher uszug vorſtehender Wredigt

ſtatt eines Regiſters.
Jngemein.

sim Webenund Sterben bey ſeinem Hirten bleibend
Göschaflein Vhriſti (tit. pag. 1.)

Eingehet billig dem gutem Hirten zur Seite 3. 4
beſchreibet David im Text Pſ. 73. verſ. 23, 24. grundlich c 1 5

dem Seel. Herrn Otto Friedrich aus dem Winckel Ju.
ſ

David, und

J. Stets mit GOTT EBENIEE: ſ

—oeoe
r

V. Eondern ni gdn smi3.2

ſJeremia dem Dropheten Jer. i7. verſ. 16. 16. 7.
ſehen an. Allen rechten Ehriſten

10.

II. Jeſte an GOTT
(1. Grund Vacht oder gewaltige

1moran es &ottes Hand

Il

Liebe oder Vaterdeſſen S feſt ſteht

Hand
2. Art und Weiſe (Glauben und Vereini
wiie es feſt ſtee gung mit GOtt

l3.244. het in Treu und Beſtandig
keit

III. Jn allen nach &Fſi. Rath
ſoffenbahtund deſſen der iſt O

ſeeliamachen
zum æ den Glauben

Wwerborgen in ſeiner Weißheiligenkeben 2

heit qunuue 27. 2
durch Freud und Leid 2be. Leitung zur Herrlichkeit

IV. Ewig bey GOtt. p. zu. ſi. voltommen zi/
allwo es ſſ,. herrlich

ſicher und behalten.— 3
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Juſonderheit

Sehiren und Keutz zum wahren Ehriſtenthun
us dem Eingang Schon und ſeelig iſts bey ſeinem guten Hirten ſtehen und

n
wm gutem Hirten und von Jhm behalten ſeyn.

lpchaafen. 2. Prediger konten dann ihr Ambt freudig thun wenn ſie
viel ſolche Schaflein hatten.lus dem Exordio ſ1. Die beſte Zuflucht bey Drangſahlen iſt zu dem guten Hir

J Xcrem Vll, i6. ten JEſu2. Frommen Chriſten flieſſen offt ihre Leides Thranen mitten
qJ aber bin unter ihrem Gebet aber ſie erholen ſich.
darumb ni.ht z. Prediger Troſt: daß ſie von GOtt ins Ambt geſetzet ſind.
von dir geflo 14. Prediger ſollen umb Verfolgung willen nicht gleich. weichen
hen mein Hirte. 5. Schone Chrijten-Erklahrung: Bey JESU in Noth und

u

aber
bleibe

an
(oder

mit)

Dir
ſtets.

enn du hal—
teſt mich

bey meiner
echten Hhand

s denen TEXxT-Worten.
Pſ. 73, V. 233.24.

Jch
ch

4. Viel und ſchwere Verſuchungen ſind dawider zu ſtehen iſt nicht

7 Mit GOtt kan man alles thun

Todt zubleiben.
16. Gottes GnadenVerſicherungen ermuntern das Hertz

machen Muith—
7. Edel Exempel wenn ein junger Menſch im Creutz gedultig iſt.

Mit ſich ſelbſt ſeyn d. i. Vertrauen aufſich felbſt halt nicht ſüch.
2. Menſchen auch die Heiligſten konnen fehlen und fallen.

z. Vertrauen aufandere Dinge in der Welt ni ts

Menſchl. Macht.
5. GOtt Chriſtus und deſſen Macht muß es thun J
6. Erkantniß unſers Nichtes demuthigt und treibet andere Starcke

zuſuchen.

18 Chriſtensymbolum, Regel/ Troſt

9. Mit JEſu geht es ſich getroſt in Noth und Todt.
19, Chriſten lebendige Tempel im Geiſt und Wahrheit gleichen ſich

dem Tempel altes Teſtaments.
11. Unſer Gottesdienſt muß beſtandig ſeyn.
12. Gottes Halten mit ſeiner Machtund VaterHand der Grund

unſers feſtſtehens.
13. Feſte ſtehen Chriſten an GOtt mit Glaubenu. aufrichtiger Treue.

14. Rechte Hand ein Zeichen der Hulffe Verſohnung Treuec.
5. Hand in Hand: Gottes Bund mit uns: Tubiſt mein. Unſer

mit GOtt: Jch bin dein.

leiteſt
du mich.

16 GOttes Rath offenbahret und verb ge

or n. v7. Jn Gottes Wort der offenbahrte in unſeren Schickungen der

Verborgene.
s. Dem folget dieſem uberlaßt ſich ein Chriſt als ein Schaaf ſei—

nem Hirten.19. Gottes offenbahrter Rath zur Seeligkeit der geheime zur Herr-

lichkeit. 2, uue20. Oott leite wie Er will genug daß Er wohl fuhret,

21. Sind wir unſrer Seeligkeit gewiß ſo mag die: Fl ſuyrung eyn wie ſie will.

Endlich die Crone.
22. Warumb GOTT mit denen Seinen ſo wiedrige Wege gehe?
23. Endlich alles zum Zweck. Endlich alles gut.
24. Endlich Endlich der Chriſten Gedenck. Hoffnungs-und Troſt-Wort,
25. Hie ſetzet GOtt zu Ehren mit ſeiner Hulffe dort ninut Er zu Ehren in

in die Herruichkett.
26. Ehre und Herrlichkeit der Glaubigen hie verborgen dort offenbahr.

27. GOtt nimmt an und auff: An zu Kindern auff in die Herrlichkeit.
28. Wie ſicher ſind doch die ſeelig Verſtorbene!
29. Chriſten A/ B/ C/ Wunſch Regel Troſt an dem Exempel und Wahl

ſpruch des Seeligen.

Pt1



gefuhrten Lebens Wandels und ſeeligen hochſt erbaulichen Ab
ſchiedes von der Welt offentlich in der Gemeine nach Chriſi
licher Gewohnheit annoch gedencken wollen wie denn das
Gedachtniß der Gerechten nach der Anweiſung des Heiligen
Geiſtes Lroverb, X, v. 7, in Seegen bleibet.

g2 Jſi
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sſi es ein groſſes Stuck zeitlicher Gluckſeeligkeit von

vornehmen beruhmten Eltern und VorEltern gutem alten
Etamme entſproſſen ſeyn? ſo hatte ſich ſolcher der Wohlſeel.

Kherr tto Mriedrich aus dem Winckel
ſonderlich zuerfreuen indem derſelbe aus denen beyden von viel
hundert Jahren beruhmten alten Geſchlechtern derer aus dem

Winckel und derer von Bladbeck entſproſſen
und an das Licht dieſer Welt gebohren worden zu FLohra
in der Graffſchafft Hohnſiein beſegen/ als damahligen Gilad—
beckiſchen Sitze und alſo in dem Schooſſe ſeiner biß in den

Todt geliebteſten Wroß-Mama, zu deren und ſanmt
licher FJohen Kauſer ſonderbahren Vergnugen
Anno i1595, Nachts gegen 12. Uhr zwiſchen den 14. und i.

Novembr. (Styli vet.)
5

égein Jgerr Vater iſt der Fochwohlgebohrne

Kerrgttohriſtoph aus dem Winckel
auf Wettin und Ehriſtorff Srb-und Werichts—

Perr.
Sie Vrau Mutter die Hochwohlgebohrne

Wrau Vhriſtiana euria aus dem
Winckel gebohrne von Gladebeck.

tet WroßWater Baterlicher Seiten
Kerr Kanß Weorg aus dem Winckel
auf Wettin und ppin ſo Anno 1674. in Wet
tin ſeel. verſtorben.

Sie Jerau VroßMutter Baterlicher eiten
Mrau Kelena Zuſanna aus dem gllin
ckel gebohrne von Bodenhauſen ſtarb alhie Anno

 r

er
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ZSer Felter-Water
Merr Dhriſtoph aus dem Winckel/
auf Wettin Brandiß und Oppin Srtz Stiff
tiſcher Magdeburgiſcher Dand-Wath ſo Anno
1636. in Halle verſtorben

Qie Felter-Mutter
Fraug ñageliſabeth aus dem hinckel
gebohrne von Rauchhaupt Anno 1684. in Op
pin verſchieden 5n.

Ger andere gelter Water

ſcher OberteuerSinnehmer ſtarb zu Leipzig
Anno 1664. i

 Sie andere WelterMutter
nna von Weltheim/ ſtarb 1672.

g erſte Sber-elter Water
Werr aſpar aus dem Winfkel/ auf
Wettin Dtterwiſch Henichen und Vppin ſtarb
in Wettin Anno 1602,

Die erſte Ober-Zhelter Mutter
Sliſabeth von Jhroten ſtarb in Wettin
Anno 1597.

2Wer andere Ober Welter Watern
Ferr Wollrath FLauchhaupt/ auf Hohen
thurm und Vrebnitz ſarb Anno 1633.

Die andere Oberelter Mutter
Wabina aus dem inckel aus dem
Hauſe chierau.  Anno 1652.

“e M Der dritte
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Ber dritte Ober-Fkelter Vater

Kerr Krafft von Vodenhauſen auf
Wulfferoda und Mahdiß /agachfiſcher und
Mamtziſcher Rath auch Sbriſter zu Woß und
zu Quß.

Die dritte Ober-FWelter Mutter
Sliſabeth Kahnin/ aus dem Hauſe e
liung

¶Drr vierdte Gber-elter Water E

Vurchardt von Meltheim auf Weren
burg Harpke und Aſtrau.j—

ie vierdte Dber Welter Mutter

Helena von der Kſſeburg.
Der erſte Khr-elter Water

2.

Khriſtoph aus dem Minckel ßanß
aus dem Winckel Zohn auf Wettin
und Wchirau welcher ſich nut ſejnem Bruder Wolf
ſen aus dem Winckl getheilet da Shriſtovh der
Wettiniſchen Wolff aber der Schierauiſchen Liniè
Propagator worden. (Es liegen aber beyde Bruder
alhie in dieſer St. Peters Kirchen vor dem Altar be

graben,.) Deſſen &rou

Zmalia von Fpopfgarten aus dem Hauſe
agchlotheim ſo gleichfals hie in der Kirche St, Petri
begraben iieget.

Der ander MhrFrelter Vatert

Kerr Shriſtoph von Frohte/ puf Sro
ſigck und Mettin. J

il Peſin
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Deſſen Jrau
Watharina Wflugin.

Der dritte KhrWelter Water

ere Shiemann auchhaupt auf
Deſſen Nrau

Margaretha aus dem Winckel aus dem
KGauſe Wettin.

Der vierdte Whrelter Water

Gerr Wanß aus dem Winckel der Fun
gere auf Gchierau;

Weſſen rau
Wana von goppigau.

Ber funffte WhrJelter Water
Stto einrid? von: Vodenhauſen
auf Frenſtein Wulfferoda und Mieder-Wen
dern

ZEBſteſen gerau
FKFuſanna von Fanſtein.

Ver ſechſte Whr-Jelter PWater

CUNO Fahn auf Weeburg Waſetau
und Mamplin.

Seſſen Krau
Sophia von der Zgchulenburg.

Der ſiebende KhrRelter Water

ACHAZ von Meltheimb auf Fharpte
Wernburg und Sſtrau.

M 2 geſſen
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Die aus dem Winckel.

1
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Deſſen Frau

Margaretha von Faldern.ri.
Der achte Whr. Teelter Water

Herr Mudwig von der Aſſeburg auf
Wchermcke/ Walhauſen und Heidenburge

Orſten Fraü
Manna gebohrne Jheſtphalin.

Snd alſo die Rhnen Baterlicher &eite:
Wiecut dem Winckel

rn gie von Bobenhauſen.
.44Wie von Wauchhaupt.

WDie von Weltheim.  n
Sfie von FSrothe. I

ie aus dem: ghinckel.
Wie Wahnen:
&ie von der Fſſeburg.
Die von Kopffgarten.

J A

ie gfluge.

lie Woppichaue.a.

Biie von Manſtein tr

Sie von der Zchulenhurg

DEBtie von Galdern.
Wie MWeſtphale. v J

Von
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Von Mutterlicher Geiten
 War des Wohlſeel, Herrn aus dem Winckel Vroß

Bater
Kerr Vodo von Wladebeck aufgloh—
ra Munchelohre Farſte und Wolffliben, Dhur
furſtl Brandenburgl. Geheimbder Etats Math
und Hoff-Cammer-Præſident, ſtarb in Berlin
Anno 1681.

Sie GroßMutter
Mrau Jhriſtiana Sliſabeth Witwe
von Wladebeck/ gebohrne von Munch—
hauſen/ (welche in ihrem hohen Alter nach mancher

Pruffung und Lauterung ihres GOttes auch nun dieſes
ihres geliebteſten Enckels als ihres im Leben groſſen Troſts

und Stabes fruhen Abſchied ſchmertzlich bedauret.)

Ber Felter-Vater
Kerr Vodo von Wladebeck auf Mun
chelohre und Harſte ſtarb Anno 1620.

Deſſen FrauH

Magdalena von Gppershauſen.
Der andre Zeltre Bate

Plhilipp Rdolph von Munchhauſen
Sroſt zu Sibingeroda aufSeitzkau und Wend

linghauſen ſtarb Anno 1657.
Deſſen Frau/

Magdalena von Jheimburg ſtarb Anno
1681. den 30 IanuarFSerr erſte FSber-Zwelter-Vater

HGerr Wanß Srnſt von Nladebeck
auf Munchelore und Karſte.

N Deſſen
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Deſſen Nrau

Sttilie Margaretha von Zteinberg.
Zer andre Sbergfelter-Water

Wilhelm von pperhauſen Furſtl.
Braunſchweig-Wuneburgl. Vand-KWath auf
Opperhauſen Kohra und MWolffleben.

Deſſen HrauMnna von goautenberg ſtarb Annors614.

Der dritte Dber-Felter-Bater
Kerr Milmar von Munchhauſen
Sroſt zu Srtzen auf gchwobber Minteln und
Wendlinghauſen.

Zeſſen Nrau
Zorothea von Munchhauſen gebohrne
von Munchhauſen.

Der vierdte OberKelter Water
Fobſt geino von Feimburg Furſt.2

GBraunſchweig-KDuneburgl. Wand-Wath auf
Goltern.

Fercſſen Frau
Jhrſula von Vunau.

x x
Der erſte Khr-Felter Vater

Fzerr Fobſt von Wladebeck auf chwa
gerhofen und Harſte.

Deſſen Frau
Watharina von Mdelibſen

Der
dl
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Ger andere KhrJelter Water

Kerr Melchior von Zteinberg auf
Wiſpenſtein.

Seſſen Prau
Vrigitta von WGaldern.

Der dritte Khr-Fhelter Vater
Ziegfried von Dppershauſen Vune
burgiſcher Land-Rath.

Zeſſen &rau
Margaretha Zporcken.

Der vierdte Khr-Felter Vater
Vodo von Jautenberg auf Mehtmar.

Veſſen Grau
Natharina vongteinberg.

er funffte WhrZrelter Vater

Kerr Kilmar von Munchhauſen
Sdahſerlicher Sbriſter uber 4. Regimenter.

ZBeſſen Nrau

Ducia von Jeehden.
Der ſechſte Khr-Felter Water

Gerr Borries von Munchhauren auff
Wpelern und Oldendorff Sroſte zur auenau.

Weſſen Hrau
KFedwig Buſchen dieletzte dieſes Geſchlechts.

Der ſiebende Khr-Jelter Water
Martin von Geimburg auf Goltern/
Stroſt zu Miedlingen.

N 2 Veſſen
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Deſſen Frau

ZWalome von Vppershauſen.
Ber achte Khr-Zelter Vater

Fjerr RWudolph von Vunau Furſtl.
Selliſcher Geheimbder Wath und Groß Vogt
auf Sltzen.

Seſſen Frau
Zorothea von Marenholtz.

Wind alſo die hnen Mutterlicher geiten.

See von WBladebeck.
Die von Munchhauſen.

Wie von Wyppershauſen.

Tie von Geimburg.
Sie von Zteinberg.
ie von Wantenberg

Eiie von Munchhauſen.
Zie von Vunau.
Zie von Fodelibſen.
Zie von aſbern.

Eie Wporcken.
ZBie von Fteinberg.

Gie von Fehden.
Sie Vuſchen.

ZBievon Gppershauſen.
ZEiie von Marenholtz.

Von



PERSONALIA. 53Von ſolchen uhralten weitbekannten Hochadel. Geſchlech
tern iſt nun wie gedacht der Wohlſeelige Herr Dtto

Friedrich aus dem Winckel erzeuget. Nach ſeiner
leiblichen Geburt lieſſen ſeine durch dieſelbe erfreute Eltern Jh
nen nichts mehr angelegen ſeyn als dieſen ihren werthen Sohn
zur heilſamen Wiedergeburth durch die heil. Tauffe zubefordern
welches auch den 17. Novembr, in der Kirche zu Nohra un
ter dem Gebeth der hohen anweſenden Verwandten und Tauff

zeugen geſchahe da Er mit dem Nahmen Dtto Frie—
derich ins Buch des Lebens in Chriſti Hande und in das
Hertz ſeiner Angehorigen eingezeichnet wurde.

Biß ins ſiebende Jahr ſeines Alters ward Er hieſelbſt als
ein ſehr werthes Pfand verwahret und unter der ſorgfaltig
ſten Aufſicht ſeiner biß in den Todt geliebteſten GroßMama
in allen gutem erzogen in denen HauptStucken Chriſtlicher
Lehre und dem was Jhm zur Seeligkeit nothig/ auch ſonſt ſei-
nem Stand geziemendwar unterrichtet welches Er auch noch
auf ſeinem Todbette geruhmet/ und ihnen ihre Treue hertzlich
verdancket; bey ſolcher Unterweiſung lieſſe ſeine feine Seele
ſchon in zarter Kindheit eine gute Art nnd ſonderbahre Fahig
keit ſeines bereiten Ingenii blicken; Als dieſes bey zunehmen
den Jahren von einem ſcharffſinnigen Judicio begleitet ſich wei
ter zeigete mithin den hieraus entſtehenden Trieb zum ſtudi-
ren und in der Welt GOtt und gemeinen Beſten zu Dienſiet
was rechtes zu thun mehr und mehr anflammete lieſſen es des
Wohlſeel. Herrn geliebteſte Eltern an nichts fehlen dieſer ih
res werthen Sohnes ſich ſelbſt treibenden Neigung fortzuhelf—
fen beſorgten Jhn daher mit verſchiedenen treuen Infkormato.
ribus, die Jhn zufoderſt anwieſen auf dem bereits in der Kind
heit gelegten gutem Grund der Gottſeeligkeit deren llbung
weiter zubauen dabey aber auch zu nutzlichen Kunſten und Wiſ
ſenſchafften fuhreten darunter Er daun mit den Jahren durch
Gottl. Gnade alſo wuchß daß Er immer zu wichtigern und ſo-
lidern ſtudiis ſich habil machte weßwegen die Hochadel. El
tern unſerm Wohlſeel. zu ſeinen Junglings Jahren ein und an
dern qualificirten Hofemeiſter beſtallten unter deren guten
Anfuhrung und beſtmoglichen Sorgfalt der Wohlſeel. nicht
allein in Diſcipliuen/ hiſtoricis, genealogicis, geographicis
logicis, Lateiniſchen Autoribus und Stylo gute Fundamen-
ta vollends legte ſo daß Erdes Lateiniſchen Styli bereits mach
tig war/ auch nicht geringe cognition guter Wiſſenſchafften
hatte ſondern ſich auch in andern Sprachen als Frantzoſiſchen

O und
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und gtalianiſchen wie auch ſeinem Stand gemaßen Exerci-
tiis wohlgeubt und alſo bereitet mit ſonderbahren Vortheil ch
ſtens ad altiora zu gehen wofern nicht die allein weiſe Gottliche
Fugung es anders dirigiret und ſeine Studia mitten in ihrem
wohlangefangnemLauffe ehe ſie noch auf der Welt ihren guten
Zweck erreichet zu einem hohern Ziel gezogen und ſie vollkom
men zu machen zur himmliſchen Academie geſuhret hatte.
Doch weil Er den Rath ſeines GOttes welchem Er ſich zwar
ſtets überlaſſen/ dem Ende nach nicht vorher abſehen mogen
ſo that Er das embſig und in gehoriger Ordnung wozu Er hie
auf der Welt meinte zu leben nemlich Er fuhr fort Weißheit
zulernen/ und zwar gleich als eilete Er zur Vollkommenheit
auch mitten in ſeiner Leibes Schwachheit/ daß da man bey
andern Muhe braucht/ ſie zun Buchern und ſtudiren zutrei
ben man dieſelbe bey Jhmfaſt anwenden muſſen Jhn bey ſei
ner ſchwachen Leibes Beſchaffenheit davon mehr abzuzichen
und zuiweilen Gelegenheit zu geziemender Diverſion an Hand
zugeben wie denn auch die Hochadel. Eltern deßwegen den

Wohlſeel. mit ſeinem Herrn Bruder und zugegebenen Hofe
meiſter vorm Jahr umb dieſe Zeit nacher Merſeburg ſandten
umb ſich alda der Hochfurſtl. Reitbahn und Exercitien an
bey auch anderer Lufft zubedienen ob etwa hiemit ſeiner Lei
bes Conſtitution einiger maſſen gerathen ſeyn zugleich auch
ſein Fleiß mit ein und andern dienlichen Variationen und Ubun
gen abgewechſelt werden mochte. Allein nachdem der Wohl
ſeel. daſelbſt einige Wochen ſich aufgehalten nahm die an Jym
ſchon langſt bemerckte Schwachheit des Leibes mit mercklichen

Verfall der Kraffte zu und ob Er gleich der euſſerlichen Geſtalt
nach an Wachßthum in der Lange ſchiene zu wachſen wurde
doch der Leib dabey ſehr abgezehret/ daher Er ſich nacher Kri
ſtorff zu ſeiner Kindlich geliebteſten EroßMama begeben umb
daſelbſt ſeines ſchwachen Leibes zupflegen von wannen Er end
lich bey ſiberhund nehmender Maladie, die ohngeachtet aller gu
ten Verfaſſung und Medicamenten/ immer ſchwerer ward
am 20. Octobr. vorigen Jahres hicher zu denen wertheſien
Seinigen gefuhret worden: Sein Chriſtenthum zu welchen
wie ſchon oben gedacht gute Fundamenta bereits geleget/
gienge indeß unter guter Anweiſung und Vorleuchten der ge
ſammten Seinigen immer von einer Krafft ſeines Geiſtes zur
andern wiewohl es ſchon lange vorher an Jhmleuchtete; wie
denn als der Wohlſeel. zum erſtenmahl ſeinen Taufbund mit
GOtt offentlich erneuen und zum heil. Abendmahlgehen ſollen
Er/bey vorgenommener Unterſuchung ſeiner Erkantniß nicht

nur
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nur von denen nothigſten Stucken Chriſtlicher Lehre und Glau
bens freudige Betantniß ablegte ſondern auch von andern
Theologiſchen Fragen ſattſahme und verſtandige Antwort
gab/ ſolche mit dictis Scripturæ zubelegen und auf ſich ſolche
Application derſelben zufuhren wuſte daß man daruber ſehr
vergnugt ſeyn konte auch ſein Confeſſionarius ſich aus vie
len andern Zeugniſſen in der Freude befeſtiget fand einvon der
Freundlichkeit des guten Hirten ſchon in der Jugend ſo inniglich

geruhrtes Schaflein hinfort deſto ſeeliger zu weiden. Es nah
me der Wohlſeelige dann hierinn weiter zu horte dabey fleißig
die Predigten Gottl. Wortes die Er vor ſich in ſeinem Taflein
nachſchrieb/ damit Er zu Hauſe als ein rechter vyeris spos Act,
17, v. I.) nachforſchen mochte; Manchesmahl ſaß er auf ſei-
nem Zimmer absque arbitro, allein und excerpirte ſie aus
ſeinem Taflein hatte nichts unliebers als in dieſem ſeinem ein
ſamen Fleiſſe geſtoret zu werden; wie Er dann auch auſ ſeinem
Siechbette ſein Vergnugen ſuchte nach deme was in der Kir
che geſungen und geprediget worden zu fragen und daraus ſich
mit denen Beyſtehenden zu erbauen. Des heil. Abendmahls
bediente Er ſich mit beſonderer Devotion, (und iſt mir ſeinem
Confeſſionario wohlbekannt wie mit manchen Thranen, ſon-
derlich aber das letztemahl vorher ehe Er zu liegen kam Er ſein
Hertz fur GOtt ausgeſchuttet/) Er war gegen jederman will
fahrig und demuthig gegen ſeine geliebteſten Eltern Groß—
Mama und werthe Fraulein Tante kindlich und gehorſam/ ſei-

tnen In ormatoribus und Herren Hofemeiſtern willig und ehr
erbietig/ betrubte weder ſeine Eltern noch Præceptores wiſſent
lich wie denn auch ſein Denckmahl als eines lieben gehorſamen
Kindes in deren Hertzen wohl nimmer verloſchen wird. Mit
ſeinem Geſchwiſter lebte Er friedlich und ſehr liebreich wird al

ſo das Verlangen ſeiner Liebe und der Verluſt deſſelben Jhnen
deſto ſchmertzlicher duncken; Gegen die/ ſo unter Jhmwaren
auch gegen Arme/ ließ Er eine beſondere Huſde und Leutſeelig
keit auch ein recht gutwilliges Hertz ſpuhren daß Jhmauch ohne
Zweiffel manche Thranen der Armen zu Grabe begleitet und
dorffte ſo leicht wohl kein Hertz ſeyn das nicht wegen der von
Jhm geſchopfften guten Hoffnung Jhm ein langes Leben ge
wunſchet und ſeinen fruhzeitigen Abſchied mit einiger Empfin
dung anſahe.

Wie Er nun ſeinem JEſu ſo viel durch die Hulffe GOttes
beyunſerer anklebenden Peenſchl. Schwachheit Jhm moglich

zu folgen Jhm angelegen ſeyn laſſen ſo gefiel es ſeinem Heylan
de Jhn auch auf die von JEſu betretene LeidensBahnzu fuhren:

O 2 Weil
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Weil du VOttlieb wareſt otheure oſreele muſte
es ſo ſeyn ohne Rnſfechtung konteſt du nicht blei—
ben auf daß du bewahret wurdeſt. (Tob.xiI,13.)
Und wiewohl Jhn der getreue GOtt fur hohen geiſtl. Anfechtun
gen ſeiner Seele biß zu ſeinen letzten Odem gnadiglich verwah
ret/ ſo gefiel es doch dem allein weiſen Vater im Himmel Jhn
mit dem lieben Creutz von Kindheit auf ſonderlich gleichſam aus-

zuzeichnen/ wie Er denn in der zarten Kindheitje zuweilen ziem
lich ſchwach war Dooch hielte Jhn der Hochſte/ wie Er auch
von ſeinem GOtt hernach ruhmete/ bey ſeiner rechten Hand
lieſſe ſeine Krafft in dieſem Schwachen machtig ſeyn welches ſich
dann ſonderlich bey ſeiner letzten Maladie, die das irdiſche. Hauß
dieſer Hutten ſeines Leibes endlich zerbrach/ klar zu Tage legte.
Es befiel den Wohlſeel. Herrn etwa in Weinachten 1712. alſo
ſchon vor 2. Jahren eine Art vom hefftigem Fieber welches zwar
bald nachließ nach 14 Tagen aber hefftiger wiederkam und ſo
forderhin wechſelte doch mehr innerlich zehrete/ biß endlich in
medio paroxyſmo ſich tophi oder harte Beulen doch ohne ln
flammation oder Rothe am Halſe zeigten; Als man daruber
unterſchiedl. Medicorum Rath gebraucht ſchienen ſolche zwar
zuweilen wegzukommen waren aber innerhalbio oder 14. Ta
gen wieder da und ob manwohlhoffte es wurde die Verande
rung der Lufft und offtere Bewegung des Leibes (deßwegen
man Jhn wie oben gedachtnach 8derſeburg geſandt) etwas zu
ſeinem Beſſerbefinden contribuiren/ ſo nahm dennoch die Ent
krafftung ;u/ daß Er ſich wiederum unter neue Cur und nacher
Kriſtorff zur GroßMama begeben muſſen. Als Er von
Kriſtorff wegen zunehmender Schwachheit hieher zu den lieben
Seinigen am 20. Octobr. vorigen Jahres gebracht war/lieſſe
man es nicht fehlen in geziemender Ordnung des Vertrauens
auf Gottes allein gewiſſe Hulffe an Einholung des Raths und
der Perſonen der berunmteſten Medicorum/ von unterſchiedl.
Orten her/ dazu die Seinigen weder Koſten noch Nuhe ſpah
reten/ was Menſchl. Vorſichtigkeit und S orgfalt zu Rettung
eines ſo Hoffnung vollen Sohns anwenden konnen/ zu thun;
Es haben aber alle ſſtitteſ und Rath den erwunſchen Eftect
nicht præſtiren wollen und ob wohl zuweilen die Medicamen-
te gute Operation ander Natur des Wohlſeel zeigeten ſo war
alles das nur als eine Præparation einen alle 8. oder 1o. Tage
ſich einſtellenden ſchwerern Paroxyſmum auszuhalten. Man
hat ſeine Maladie ſonderlich vor eine Hecticam Meſuraicam
gehalten welche den Leib immer mehr abzehrete. Bey allen

dem



PERSONALIA. 57dem ob wohl der Wohlſeel. Herr Jhm vorgenommen ſeines
GOttes Ehre aur der Welt wenn Er ſolte wieder aufkommen
mit aller Krafft zubefordern uberließ Er ſich doch der Fuhrung
ſeines himmliſchen Vaters und treuen Hirten JEſu Chriſti/
wovon ein klahr Zeugniß iſt daß Er die gantze Zeit ſeiner bey
nahe drittehalb Jahrigen Maladie, die Jhn in ſeiner beſten Ju
gend zugeſandt worden bey ſo vieſen Schmertzen und faſiſtund
licher Einnehmung ſo mancher Artzeneyen nicht etwa ein un
geduldiges verdrießliches Wort horen laſſen/ ſondern jederzeit
ſehr gelaſſen war vertrieb die elende Zeit und betrubten Nach
te damit daß Er Jhme aus der Bibel und andern gottſeeligen
Buchern Nacht und Tag auch die Paſſion Chriſti/ das XI. Cap.
Iohannis, VIiI. an die Romer XVil. Johannis und andere
vorleſen ſiefje/ die Jyn Beſuchenden bewillkommete mit ihnen
ein und andere Diſcourſe fuhrete ſo viel Er vermochte. Als
einſt ſein Beicht-Vater allein ſich bey Jhm befand und ihn frag
te: Ob Erauch wenns Gottes Wille alſo fugte/ dieſe irdiſche
Hutte gern verlaſſen und mit frolichen Muthe dem ruffenden

lich gern von GOtt im Leiblichen geholffen; Als ein Khriſt aber
bin ichmit GOttes Willen auch anderweit zufrieden; Worauf/
als die Seinigen wieder zu Jhn kamen Er mitein und andern
Diſcourſen in dieſer letzten Faſſung weiter befeſtiget ward/ wie
ein Chriſt der des Ewigen gewiß ware in ſeinem Glauben auch
ſich alſo zu ſeines JEſu Fuſſen werffen muſſe: HErr ſo du auch
nicht wolteſt mir in Leiblichen helffen bin ich auch zufrieden.
Dieſes beantwortete der Wohlieel. mit einem Ja! Hienechſt be-
reitete Er ſich immer auch in der That ſelbſt hiezu: Acht Tage
vor ſeinem wohlſcel. Ende nahm Er das H. Abendmahl nach
hertzl. Erkantniß ſeiner Sunden Fehler Schwachheit und lln
vollkommenheit/ wobey Er zu dem leidenden JEſu glaubig flo
he/ aus ſeiner Fulle allein alles zunehmen/ befahl ſicth ſeine See
le und matten Leib JEſu und ſtarckte ſich im Glauben ſonderlich
bey dieſem H. Werck wapnete ſich nach Genuß deſſelben mit
dem vom H. Geiſt verliehenen Sinne mit frolichen Feuthe die
Bahn ferner zubetreten die Jhn ſein Heyland zur Herrlichkeit
fuhren wolte. Warender ſolcher ſeiner Anſchickung zu ſeinem
ſeel. Ende wurde Er von vielen Chriſtl. Perſonen beſuchet/ die
ſich zwar bey ſeinem elenden Leibes Zuſtand ſchmertzlich geruh
ret fanden aber von ſeiner guten Faſſung geſtarcket weggiengen
dabey ließ ſein Confesſionarius der hieſige Paſtor nicht nach
Jhn zubeſuchen und beyzuſtehen mit allerhand Khriſil. Unter
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redungen/ Beten Zubereitungen und Einſprechungen emes
wohlgeſatzten MNuths; Er faſſete dieſen immer ſtarcker ets
wehlete zu ſeinem kunfftigen Gedachtniß Text den Spruch der
Jhn ſonderlich bey ſeiner Fuhrung ins Hertz gedrucket worden
aus den73. Pſalm. ennoch bleib ich ſtets an ur
denn Du hitteſt mich bey meinet Rechten Mand
Du leiteſt mich nach einem Ratſh und nimmſt
mich endlich mit Ehren an. Zwey Tage vor ſeinem
Ende verfielen die Kraffte mehr und mehr und als es ſich anließ
als ſolte Jhm da ſein Stundlein beſcheret ſeyn hielte man mit
beten und ſingen und Ermunterungen an/ wobey Jhm ſein
BeichtVater denſelben Freytag und Sonnabend beſuchte als
Er ſich etwas erholet ſagte Er: Jch hatte gedacht es ſolte nun
aus ſeyn hab ich doch nicht gemeynt daß es ſich ſowohl ſturbe.
Sieben Stunden vor ſeinem ſecl. Ende amio. Martii Sonna
bends disponirete Er ſich mehr und mehr ſeiner Aufloſung zu-
warten wurde am Abendvom hieſigen Herrn Diacono auch
beſuchet/ welcher denn eine Weile bey Jhm verharrete Jhm
vorbetete und in der Andacht weiter unterhiclte die folgende
Nacht da ſeine Kraffte wolten faſt hinfallen doch die auſſerlichen
und innerlichen Sinne bey Jhm ungebrochen blieben als ſein
Confeſſionarius wieder umb 10. Uhr zu Jhm erfordert ward
fande dieſer umb ſein Bette die in der Andacht und Gebeth auf
den Knien liegenden Seinigen und umbſtehenden Domeſti-
quen, welches er weiter unterhielte/ den mit dem Tode faſt rin
genden Herrn einſeegnete nachdem Er ſich aber unter ſolchen
Gebeth wieder erholte fieng man an auf ſein Begehren die Lie

der zu ſingen cErr GOtt dich loben wir ec. Nun lob
mein Seele rc. JEſus meine Zuverſicht 2c. Nun ſey ge-
troſt und unbetrubt rc. die Er ſelbſt ſo gut Er konte mit ſang.
Umb ir. Uhr hieß Er etwas ſtille ſeyn erholte ſonderlich zuletzt
ſeine Kraffte/ ward ſo ſtarck als Er die gantze Zeit ſeiner Maladie
taum gemeſen/ fieng an Adjeu zuſagen und zuerſt von ſeiner ge
liebteſten Tante, Mama, Geſchwiſterund allen Seinigen Abſchied
zunehmen embralſirte ſie alle jedem beſonders und gab ihnen
unter vielen ergebenſien Danckbezeugungen fur Jhre Treue die
Er ſonderlich an ſeiner geliebten Tante in ſeiner Maladie und
ſonſt geſpuhret den letzten Kuß danckte der Mama vor ihre
Nlutterliche Sorge und Pflege und ſeegnete ſie und alle ſein
Geſchwiſter als man den Papa und Herrn Bruder ruffen wol
te verbothe Ers zwar anfanglich der Meinung ſie durch ſei
uen Abſchied wie gewiß geſchehen wurde nicht zu betruben

da



PERSONALIA. 59da ſie aber kamen embiraſſirte Er auch ſeinen geliebteſten Papa
und nahm nach gehorſamſten Danck Abſchied GOtt dem
HErrn Jhn anbefehlend; Eben ſo auch ſeinen geliebten Herrn
Bruder ruhmete Jhn wegen ſeiner treuen Liebe und Folge er
mahnte Jhn zur GOttesfurcht/ und wundſchte Jhme daß
GOtt die Jahre die Er in der Welt nicht erfullen dorffte, Jhme
duſetzen wolte und GOTT (ſprach Er) ſeegne dich! Welchen
Wundſch der Hochſte dann auch zum groſſen Soulagement der
geſamten hohen Hauſer wolle bekleiben laſſen. Draufſehn—
te Er ſich hertzlich nach ſeiner Aufloſung begehrte man ſolte
Jhn auf ein Stroh bringen/ der Meinung es ſchicke ſich nicht
allzuwohl auf einem weichen Bette ſterben/ da ſein Heiland auf
einem ſo harten Lager am Kreutz verſchieden ware als man Jh
me aber antwortete: Er ſolle dem abgemattetem Leibe der ohne
dem auf harten Creutz lage/ lieber noch ſeine Erquickung auff
dem Bette gonnen/ ubrigens dencken: Hie ſey ſein Pnuel und
KampffPlatz da Er mit GOtt zu ringen angefangen hie mu
ſte Er auch ſiegen x. begehrte Er doch wegen Hitze und Schmer
tzen der Fußſohlen in das neben ſtehende Bette als man Jhn
dahin gebracht/ redete Er noch einpaar Worte mit denen Umb
ſtehenden drauf Er wolte ſeinem JEſu gantz gelaſſen ſeyn be
fahl Jhme: Hertzlich thut mich verlangenrc. Fren dich ſehr

o meine Seelerc. Mit Fried und Freud ich fahr dahin2c.
So wundſch ich nun eine gute Nacht rc. und dergleichen zu
ſingen/ und verlangte hertzlich nach ſeinem Stundlein als Jh

me zugeſprochen wurde es ſtundde Marth 25. Amb
Mitternacht ward ein Geſchrey fiehe der Braut—
gamb kommt und die bereit waren giengen mit
Fhm ein zur Kochzeit faſſete Er das mit ſonderem
Nachdencken auf fragte drauf fleißig nach der Uhr lieſſe
auch ſeine Taſchen-llhr Jhm bringen; Als die Mitternacht—
Stunde da war und Er ſcehnlich wartete fieng ſein Beicht
Vater wieder an uber Jhn mit denen Umſichenden zu beten
welches Er nachſprach ſeegnete Jhn nochmahls ein undbefahl
ſeinen ausfahrenden Geiſt den Handen Gottes und den Wun
den JEſu ſchiede drauf kurtz vor 1. Uhr von Jhm der Neinung
weil die Augen noch nicht ſehr gebrochen vor Tage wieder bey
Jhmzuſeyn. Es ließ Jhn aber ſein JEſus nun nicht langer
warten erfullte ſeine Hoffnung indem Er gleich nach Abſchied

ſcineg Beicht Vaters begehrte man ſolte Jhm ſeine Fuſſe zu
ſammen legen auf angebothene Erquickung nahm Er einenklei
nen Trunck Weins ward dabey des Schmeckens der Freund
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SIt2? JDL 7  tetarrogye feeorererrervbr rierrve  a perywiederholte es vernehmlich und verſchiede/ ſo daß ſeine ceſe
Jhme in dem Seuffzer: MEJN JESUl ausfuhr in denen
Slrmen ſeiner lieben Fraulein 1 ante, unter Gebethund Seufzen
der geehrteſten Mama, Geſchwiſter und Umbſtehenden gegen
halb 2. Uhr in der Nacht vor den i1. Martii war der Sontag Læ-
tare, ſeines Alters auf der Weſt18. Jahr und etwa 4. Monat
zwar zum empfindlichen Schmertz der lieben Seinigen doch mit
einem ſanfften ruhigen ſtillen verſtandigen frolichen/ ſeeligen

auf das Verdienſt JEſu gegrundeten hochſt/erbaulichen

E D XÆ. x x x xE P I L O G U S.GEGSElcher Ende ſchauet an und folget ihrem Glauben ſagt der
Wye/ Apoſtel von denen Lehrern deren Er ſeine Gemeine dort erinnert Hebr.Je

T7 ckel auch noch wohl zum Beſchluß hinzuſetzen; War Er gleich kein Lehun u- Alil,7. Wir mogen diß von unſern Wohlſeel. Herrn aus dem Win

rer im Predigt  Ambt ſo war Ers doch in ſeinem Glauben und Tugend. Exempel.
Sein Leben und Ende lehret uns alle deſſen Ende meine Geliebteſten alle
ihr ſeine treue Unterthanen und die ihr von Jhm je gehoret deſſen Ende
ſchauet an und folget ſeinem Glauben.

Fr Petrarcha pflegte zu ſagen: Virtutem cole dum vivis, famam inve-
nies in fepulcro. Wir mochten die Regel naher auf das Chriſtenthum ziehen:
Pietatem cole dum vivis, coronam invenies in fine. ube die Gottſeeligkeit
ſo lang du lebeſt Rubm und Krone wird am Ende folgen.

Zwar hatte das gantze Hochadel. Hauß wohl hertzl. gewundſchet an Seinem
Tugend-Exempel auch noch in der Welt langer Freude zu haben: Und wir ſind alle
freylich erſtaunet uber dem allzufruhen Hintritt eines ſolchen lieben Sohns daran
GDtt ſelbſt ſo viel gutes zeiget. Was Drexelius anfuhret Prodrom. ætern.
Cap. llL 6. ii. p. m. 232. daß an einem Orthe bey dem Epitaphio eines verlebten
Mannes darauff ſchlechthin nach Erzehlung ſeines LebensLauffes geſtanden: Et
mortuus eſt, und ſtarb gleich neben an geſehen worden das Grabmahl eines
tungen reichen wohlgeſtalten feinen Menſchen da alles was von ihm drauf gegra
ben mit eben dieſen Worten aber zum beſondern Nachdencken Fragweiſe beſchloſ

ſen wirde Et mortuus eſt? Und iſt geſtorben? Das mochten wir auch wohl
hie unſern Wohlſeel. Herrn unter iein Epitaphium ſetzen: Et mortuus eſt? Und
ein ſolcher GOtt und Tugend- liebender Menſch iſt aeſtorben? Allein die hohere

Weißheit ſagt uns dabey: Seine Seele gefallt GOtt wohl darumb eilet
Er mit Jhm aus dieſem boſen Leben. Sap. IIl, i4. Und was wollen wir Jhn
klagen: Thriſtus JEſus kommt uns allen die wir dem Wohiſeel noch dieſe letzte
Thranen hie opffern entgegen. Nicht geſtorben!rufft Er nicht geſtorben!
Weine nicht Wer an mich glaubet der wird leben ob Er gleich iturbe
und wer da lebet und glaubet an mich der wird nimmermehr ſterben.
Glaubet ihr das? loñ. XIl 25.26. Er iſt als ein liebes Schaflein ſeines Hirten
das an Jhm geblieben von ſeinem Hirten geleitet nach ſeinem Rath gefuhret und
mit Chren angenommen der Jhm die Krone der Ehren darinn wir Jhn droben
finden werden nun aufſetzet; Wollen wir daruber weinen? Wollen wir Jhm ge
ſtorben achten? Wer vielmehr ſo zu leben und zu ſterben wundſchet der ſeufje zum

Beſchluß mit mir ein andachtiges Vater Unſer. re.
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SJ— 1* —0Ohl Jch ſehe Thranen!

—S Ll
Juch! Jch hore Seufzen

 —und Jammervolles Klagen!
gJſt denn des ſonſi gutigen

J 9 3
 Ê Himmels harter Schluß an

jetzo unerbittlich und muſſen
n wir ſtatt der verhofften Luſi—

Du iincee—
—S Gedern betrubte Trauer Cy

A.òô „—aur
S

r O/n 3ſenr. vergangtiche  ulipanen ſireuen?

ESie Wündern ſich nicht ochJhohlge
bohrne./ Fllerſeits nach Wtand und

Wurden Fochſt hoch? und Werthge—
ſchatzte Mnweſende Sie wundern ſich ſag'
ich/ nicht/ daß ich vorneko mit ſolchen Jammervollen AC.H!
und hochſtbetrubten Anmietckungen dieſen TrauerOrt betre
te; Als welche ausgepreſſet der allzufruhe doch hochſtſeeligſte

Hintritt des Weyland Wohligebohrnen Fgßerrn

Kerrn Dtto Griederichs aus dem
Winckel/ des ggoch-Wohlgebohrnen Gerrn
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64 Lob und GedachtnißKRede.
EV

errn Wtto Vhriſtoph aus dem
Winckel Srb« Kerrn auf Wettin und
Srißtorff alteſten Kerrn Fohnes;
Und iſt mir gutigſt und gnadig erlaubet auch mein
Jch! mit beyzufugen? Jch!: meines im Leben hochſt

geliebten Ireundes!
Und wer wolte die heiſſen Thranen wehmuthigen Seuf

zer und ſchmertzhafften Klagen/ nicht nur der hochſtſchmertz
lich und biß auf den Tod betrubten Eltern geehrteſten Groß
Frau dutter und recht mutterlich geſinneten Fraulein Tante
verdencken? Da Sie denjenigen ſo Sie mit Cornelia, der Grac-
chorum PMutter/ Ornamentum noſtrum nennen fonte/
als ein groſſes Fölrinod bejammernswurdig verlohren
und O Schmertz! aus dem Lande der Lebendigen geruckt
und den nach Munſch gerathenen/ wohlgezogenen Herrn
SON in dem Anfang der florirenden Jahre unb mit hm
einen groſſen Theil Jhres Vergnugens in das rinſiere Grab
geleget wiſſen muſſen. Hatte jener Daniſche Konig Gorno
IiI. demjienigen den allergrauſamſten und erbarmlichſten Tod
anzuthun gedrohet welcher Jhm das Abſterben ſeines liebſien
Sohnes Canuti hinterbringen wurde/ der doch als ein Sol
dat taglich den Tod vor Augen ſahe; 10 muſie  Jhin nach ern
folgten Abſterben ein von ſeiner Gemahliu uwerſchickter
ſchwartzer Flor und Trauerlabit ſelben kund madhen/ deß
wegen auch ſein gantz beſturtztes Hertz aus ſeinem vor Schre

cken erblaßten Neunde dieſe Worte redete:

Video quid velis, Canutus meus periit:
KGer ſchwartze SrauerJlor will mir anietzo

ſagen:Canutum hat man ſchon in ſeine Vrufft ge

tragen!
Fychl betrubteſte Sitern! Jch bin es nicht der

Jhuen von dieſer traurigen Stelle den Tod Jhres liebſten und
erwunſchtgerathenen Herrn SOHNE erofnet ſondern die
ſer mit Klage und ACH! angefullte Tempel ſamtlich in groſ
ſeſter Trauer erſchienene Anweſende ja Jhr eignes Hertz ſa
get. es Jhnen und die bittern Thranen zeigen daß leider!

Ach
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Ach leider! Jhr theures ja unſchatzbares Kleinod verlohren
gegangen und o hartes Wort! Jhr liebſtes Kind geſtorben.

Wolte mir anietzo die fluchtige Zeit einigen Stilleſtand
verſichern unde gie mir Hochſtgeehrteſte Anweſende
in etwas gnadige Audience ertheilen von dem Tugendhafft
wiewohl ſehr kurtz doch ruhmlichſt gefuhrtem Lebens-Wan
del unſers Wohlſeeligen einigen Abriß vor die Augen zulegen
ſo wurde es mir eher an Worten als an erwunſchter Occa-
ſion und Gelegenheit zu reden ermangeln: Denn es wurde
mir nicht ſchwer fallen zu zeigen was fur einen ſonderlichen

Eifer unſer geeliger aus dem Winckel gegen das
Gottliche Wort erzeiget wodurch Er bewieſe daß Er vom Him—
mel ſtammete und daß nichts irdiſches ſeine noch zarte Seele
vergnugen kunte; Die ungemeine Gedult in ſeiner langwieri—
gen Kranckheit/ welche Er auch biß an ſein ſeeliges Ende ſtand—
hafft erzeiget welche wohl manchen alten und geubten Creutz—
Trager bey ſo lang anhaltenden Lager hatte reiſſen ſollen/ zei
get ſattſam von ſeiner Gottgelaſſenheit; Noch weniger wurde
ſchwer darzuthun ſeyn wie Er wegen ſeines klugen Geiſtes/
den Er ſchon in ſeiner zarten Jugend von ſich ſpuhren lieſſe/
bey jederman heſiebt/ alſo daß man aus der Fahigkeit ſeines
herrlichen Verſtandes den ungezwungenen Schluß faſſen kun
te: Er wurde das Anſehen Seiner vornehmen Familie nicht
verringern ſondern je mehr und mehr vergroſſern und bey ſte—
tem Luſter erhalten; Und was ſolt ich ſagen von der gehorſom-
ſien Devotion; ſo Er gegen ſeine Hochſtgeehrteſten Eltern un
ausgeſetzt als auch ſchuldigſten Reſpect, den Er gegen der
Hochſtgeehrteften GroßFrau Mutter Gnaden gefuhret? Jch
ſage kurtzlich dieſes: Es hat derſelbe Sie niemahls bekrubt
als durch ſeinen Todt! Dahero ich nicht zu irren glaube wann
ich die allzufruhe Vollkommenheit und dahero prognoſtici-
renden fruhzeitigen Tod des nunmehro in GOtt Ruhenden
die ſonſt ungemeine Freude unterbrochen und zum offtern un
vollkommen gemacht zu haben verſichert bin und dieſes ſchei
net auch nicht unrecht geurtheilet zu ſeyn weil ſelbſt die Natur
uns hieruber einen Ausſpruch ertheilet: Denn verletzet ein
gifftiger Wurm eine in der beſten Bluthe und Flor ſtehende
Roſe anf eine ſolche empfindliche Art daß man ſelbe in kurtzen
abgefallen und unter dem Hofnungsvollen Stocke verdorret
muß liegen ſehen; Oder: Wenn zur ſchonen FruhlingsZeit
ein in einem angenehmen Garten mit unvergleichlichen Fruch
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66 Lobund GedachtnißRede.
ten wohl ausgezierter Baum von dem hefftigſten Wuten der
SturmWinde aus der Erden geriſſen zu Boden geworffen
der ſchonen Fruchte und wohltragenden Aeſie beraubet wird;

Wer wolte nicht ſagen daß dieſes alles noch allzufruh
und vor der Zeit geſchehen ware?

Solte nun nicht mit mehrern Rechte bey der Verblaſſung
eines recht Tugendhafften und wohlgerathenen S ohnes weh

muthig beiammert werden/ daß der Verluſt leider! noch
allzufruh geſchehen?

Aber/ Sie erlauben mir hochqeneigteſi/ daß ich bey dem
Tode unſers Wohiſceſigen in ſtiller Gelaſſenheit andere Ge
dancken zu fuhren genothiget werde; Denn wo Creutz und
Leiden mehr Stunden bey denen Jammervollen Tagen zehlet
als Vergnugen/ ſo finden ſolche Gedancken wenig Platz ſon
dern vielmehr das bekannte Sprichwort: Fe eher je
beſſer!

Jch vermuthe zwar wohl daß es Hochſtgeſchatzte Jh
nen allerſeits ziemlich harte klingen wird; Allein wenn ich die
Freyheit haben werde/ die Sache nur in etwas zu erlautern
ſo verſpreche ich mir gewiß hierinnen Jhren allerſeits hohen
und gutigen Beyfall:

Ein ermudeter Wandersmann der hinter ſich entſetzliche
Donner-Wetter aufthurmen ſichet/ eilet nach einer ſichern
Herberge und zwar Fe ehev je beſſer.

Ein auf wilden Fluthen herum ſchweiffendes Schiff das
noch viele gefahrliche Klippen Strudel und Syrten viele ent-
ſetzliche Sturme und Wetter vor ſich hat wunſchet wohl nichts
mehr als fein geſchwind durch einen favorablen Wind in ei
nem ſichern Hafen einzulauffen und zwar Je eher je

beſſer.
Ein krancker und ſiecher Menſch giebet ja durch ſein offt

wiederholtes Aechzen und klagliches Winſeln/ durch ſeine weh
muthige Blicke und ringende Hande denen Umbſehenden nichts
anders zu verſtehen als die angenehme Erſcheinung einer bal

digen Hulffe und zwar Fe eher je beſſer!
Und ſo ergehets auch in den meiſten Dingen Menſch

licher Verrichtungen; Ein Gartner wunſchet Je eher
je beſſer die langſt-erwunſchten Fruchte ſeiner unverdroſ
ſenen Arbeit/ und ein jeder Heenſch ringet ja mit einem recht

brun
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brunſtigem Verlangen das vorgeſteckte Ziel Je eher
je beſſer zu erreichen/ und je eherje freudiger zuſeiner
Vollkommenheit zugelangen; Leidet die gutige Natur ſelbſi
nicht gern einen Verzug und ſind menſchliche Verrichtungen
nach dem bekannten SprichWort gleichſam abgemeſſen/ ſo
wird mir hierinnen ſchwerlich jemand zuwider ſeyn wenn ich
freymuthig erofne daß das offters erwehnte Sprichwort bey
dem Tode der lieben Unſrigen ſeine abgemeſſene Richtigkeit

habe.
Denn Sie uberlegen ſelbſt hochſtgene igteſt/ das elende

Menſchliche Leben: Wir ſitzen ja leider! nach dem elenden
SundenFall nicht mehr in einem angenehmen Paradieß; Es
ſtehen ja verletzende Dornen bey unſern anmuthigſten Roſen
entſetzlicher Donner begleitet einen angenehmen Sonnenſchein:

Heute muſſen wir die tieffen Thaler der Trubſahl morgen die
hohen Berge vieler Beſchwernuſſen hochſt muhſam paſſiren/
und ein bitteres Leid folget nach einer falſchlich eingebildeten

Freude.
Und was iſt nun wohl dieſes elende Leben? Eine betrubte

Wanderſchafft/ die wir bey unſerer unglucklichen Geburt nicht

ohne wehmuthige Beſturtzung antreten; Die weinende Stim
me mit thranenden Augen/ der wimmernde Mund mit dem
betrubten Geſichte erofnet deutlich genug daß der arme Nenſch
dieſe elende Wanderſchafft entweder gantzlich mochte uberho
ben ſeyn oder doch zum wenigſten Fe eher je beſſer
durch einen baldigen und ſanfften Tod beſchlieſſen. Was iſt
dieſes elende Leben anders als ein rechtes Hoſpital, da die ar
men Menſchen gleichſam als auf einer Folterbanckliegen muſ—
ſen alſo daß ihnen bey ihrem Schmertzen nichts mehr als
ein mit vielen Thranen verknupftes Ach! und Weh! uberge—

laſſen iſt; Solte nun ein ſolcher armer Menſch nicht
Fe eher je beſſer davon begehren aufgeloſet zu ſeynz
Was iſt diß elende Leben anders als eine elende Gefangen
ſchafft da die theure Seele in dem Leibe der Sunden gleich
ſam als in einem Kercker ſtecket und nach der Himmliſchen
Freyheit gleich einem angebundenem Vogel ſeuffzjet: Cupio

diſſolvi!

WRein Wunſch iſt der und bleibts allein:
Fech! mocht ich bald erloſet ſeyn!

R2 Wer
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Wer wolte nun/ in Betrachtung eines ſo unglucklichen

Lebens nicht je eher je beſſer durch einen baldigen und
fruhen Tod erloſet ſeyn; Solte es hier wohl noch von einem
ſolchem S5tenſchen heiſſen: Ach! Er iſt allzufruh geſtorben?
Und nicht vielmehr: Je eher je beſſer?

Ach! Srblaßter liebſter Kreund! Es gehet
mir ietzt nahe die Application auf Dich zu machen! Denn
ſolte meine hertzliche Liebe zu Dir ohne einiges weiteres Abſe
hen den Schluß fallen/ ſo wurde es gewiß auch nicht anders
klingen als: Jch! Wiebſter reund noch allzu
fruh! Keoch allzufruh Allein wenn ich Deine
Schmertzens voſle Tage zehle wann ich Deine empfindliche
Kranckheit uberlege, wann ich Deine nach und nach abneh
mende und verlierende Kraffte noch gleichſam vor mir ſehe und
lege dagegen Deine ietzo beſitzende hohe und. Himmliſche Herr
ligkeit und Seeligkeit/ ſo thut in mir die Chriſtliche Liebe die

ſen Ausſpruch: Flicht zu fruhe! ſondern noch zu
Nicht zu geſchwind ſondern e eher jeſpat.

beſſer!

Du bluheteſt zwar hier in dieſer Welt als eine angeneh
me Hofnungs- volle und erſt aufbrechende Roſe; Allein un-
ter denen ſpitzigen Dornen; Du vareſi zwar ein in einem
ſchonen Garten mit anmuthigen TugendFruchten prangen
der Baum aber leider! deßwegen nicht von dem hefftigen
Wuten der ſturmenden UnglucksWinde befreyet; War
nicht Dein noch zarter Leib ein rechtes Lazaret, darinnen
nichts als Kranckheit und Schmertz ſeinen Platz genomment
Gewiß,/ ſo offte ich bey Deiner Kranckheit die erblaſſenden Wan

gen Deine von Dir ſtoſſenden tieffen Seufzer ſo Du wegen
innerlicher Bangigkeit und Schmertzen empfundeſi aber doch
zuruck hielteſt/ umb Diejenigen ſo Dich liebten/ nicht mehr zu
betruben betrachte; So deucht mir nicht anders als ich
konte bey Abſchickung eines jeden Seufzers auch zugleich die-
ſe Worte von Dir vernehmen: Hæc ſunt teſtes doloris!

Fech! Die matten eufzer zeigen
Was mein Kertz jetzt muß verſchweigen!

Und
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Und deßwegen war auch Dein hertzlicher Wunſch

Fe eher je beſſer aus dieſer Welt erloſet zu ſeyn Je
eher je freudiger Deine Augen zu ſchlieſſen Fe eher
je lieber bey dem zu ſeyn der die Seufzer zehlet und die

Schmertzen lindert; und zu Deinem Wunſche ſprach der Him—
mel ſelbſt/ wiewohl mit unſerer allerſeits groſſeſtem Betrubniß
ein freudiges FI ATI GOtt machte es mit Dir nach Deinem
hertzlichen Wunſch; Du ſtarbeſt ehe Du noch ſtarbeſt Du
wareſt bey GOtt, da man noch meinete Du wareſt bey denen
Menſchen; Nun kan ich billig uber deine Grufft diejenigen
VWorte ſetzen/ welche ich an dem Sarge des Vochſtſeelig—
ſten letzten Lutheriſchen Grafen und Herrn zu Mansfeldt
Fohann Weorgen erblickete: Exoptata Quies/

Kach vielen krancken Phnglucks—

funden
Mab ich erwunſchte Kuh gefun

den!

Doch Jch richte nunmehro meine Augen wiewohl nicht ohne
ſonderbahre Betrubniß meines Hertzens auf den Hochſtſeeligſt

Erblaßten und deucht mir nicht anders als ob Er mir aus
Seinen verblichenen Lippen den letzten Befehl ertheilete daß

Ultimum Vale oder letzts Sebewohl! an die lieben
Seinigen mit den letzten AbſchiedsWorten des Konigl. Cron
Printzen von Engeland WILHELMI vonGLocEs TER ab-
zulegen; deñ nachdem obbemeldter Printz zum groſſeſtenLeidwe

ſen gantz Engelandes ſeine Konigliche Augen ſchlieſſen wolte
und Er ſowohl ſeinen hochſtſchmertzlich betrubten Konigl. Eltern
als auch allen umb ſein SterbeBette herumb ſtehenden hohen
Anverwandten und Miniſtris das Ulumum Vale durch den
letzten Abſchieds. Kuß hatte zuerkennen gegeben endigte Er
alles obwohl mit ſchon gelahmeter Zunge und gebrochenen

Augen alſo: Satis vixi, Valete!

Se Mein
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Mein ſieches &eben iſt ſchon hoch ge—

nug gebracht
Fehſterbe nichtzufruh zutauſend gu—

ter Pacht!
Satis vixi, Valete! Ich bin altgenug! Leben Sie

wohl Fochſtgeehrteſte Dltern/ Jch war
ein liebes Kind in Jhrem Hauſe Sie haben vor mich geſor
get/ mich hertzlich geliebet/ an meinem Wohl und Weh jeder
zeit den groſſeſten Antheil genommen Sie haben an mir von
erſten Jahren an es an nichts ermangeln laſſen Ja in meiner
ſchweren und langwierigen Kranckheit durch Jhr unermudetes
Wachen und fleißiges Vorſorgen ſich als Liebreicheſte Eltern
erivieſen/ deswegen dancke ich zu guter letzt Kindlich mit bey
gefugtem Wunſch daß Gottliche Allmacht das durch meinem
Tod verurſachte Leid mit vielen Vergnugen Je eher
je beſſer erſetzen wolle; Was wollen ie ſich betruben
und langer angſiliche Geberden zeigen? Mir gehet es wohl
und weiß von keinen Schmertzen Jch bin nun zur rechten
Vollkommenheit gelonget;

VO5N hat es wohl mit mir nach
meinem unſch gemacht

Khachdem ich meinen Fampff durch
Fehn ſobald vollbracht!

SatisVixi, Vale:Es Lebewohl Siebiß in den Tod mit

hochſter Veneration geehrteſte Wroß rau
Mutter Gottliche Allmacht verſetze Jhre Groß
mutterliche ſondere unermudete Gnade und Treue mit ſelbſi
erwunſchten Seegen/ und laſſe Jhr ſo vielfaltig erduldetes
Leiden in viele Wonne verkehret werden.

ee
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Zermgochſte ſeegne ggie mit geinem

Wnaden KSohn/
FFie mit erwunſchtemhohl dort mit

der Dhren-Kron!
Satis Vixi: Valel Es ſehe wohlmeine in allem Reſpect

jederzeit hertzlich geliebteſte Fraulein Tante, und da Sie in
dieſer Zeitlichkeit auf mein Wohl unausgeſetzt ſo tendrement
bedacht geweſen

£&550 molſe der Fyochſte Zie ſtetigſt er

qvicken
Ibhnd immer beſtrahlen mit gnadigen

Vlicken!
Satis Vixi: Valete! Lebetwohl:! Ach! Lebet wohl

zu tauſend guter Nacht Jhr mein geliebtes We-
ſchwiſter! der Himmel lege Euch die mir entzogene

Jahre bey Geſundheit und ſietem Flor in gehaufften Maaſſe
bey; Nichts mehr bitte ich zu guter letzt von Euch als: Laſſet
nur nach meinem Tode in Euren Hertzen das Angedenck ei—
nes zwar todten doch auch in kuhler Grufft noch getreuen Bru
ders niemahl vergeſſen ſeyn:

Zurch Quch vermehre BOQBHE
der'r ausdem ſiincfel 9ahmen

Zer Pochſte ſpreche ſelbſt hierzu ſein
kraffttig Wmen!

Wañ dann nun Unſer Wohlſeeligſter nicht nur durch
die bey ſeiner hefftigen und langwierigen Maladie offters er-
weckten Sehnſucht nach einer baldigen erwunſchlichen Veran

S 2 derung
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derung ſondern auch durch Sein freudiges Abſierben das off
ters erwehnte Fe eher je beſſer! zur Gnuge bekrafftiget/

ſo wurden Wir dem Weeligſten Kerrn aus dem
Winckel den groöſſeſten Tort thun wenn Wir fernerhin
Sein Grabmahl mit Thranen beneſzeten/ denen Seufzern vol
len Lauff lieſſen und nicht vielmehr deſſen Vergnugungsvollen
Zuſtand Gluckwunſchend gonneten;

Derowegen ſo faſſen &ie ſich ochſtbetrubteſte
Deidtragende! Wie trocknen ab die Thranen Jhrer
Augen entnebeln Jhr Gemuth von aller Bekummerniß; denn
unſerm inCzott Ruhenden iſi es nunmehro nach Wunſch ergan-
gen/ undlebt der Seelen nach bey erncueten HAimmelsKrafften
mit hochſtem Verlangen/ daß der allhier ausgemergelte Leib
zu dieſer vollkommenen. Herrlichkeit und unausſprechlichen Freu

de gelangen moge und zwar FJe ehev je beſſer. und

darf ich mich Fochſtgeſchatzte Jhnweſende
mit der Hoffuung Dero Geneigteſten Beyfalles flattiren/ ſo
erwachſet ſolches aus der biß daher mit hochſter Gedult gegon
neten Audience, ſolche aber nicht langer zu mißbrauchen ſo
ſuche ich mich alſofort von dem mir aufgetragenen Gnadigen
Befehl 3uacqvittiren/ und da die hohe Gegenwart Dero Hoch

anſehnlichen nahen Fonverwandten und weh
muthig? Begleitenden Fenweſenden Jhnen zur
gròſſeſien Conſolation gediehen/ ſo konnen dieſelbe ihr danck
begieriges Gemuth nicht beſſer an den Tag legen als durch
den hertzlichen Wunſch; daß Gottliche Allmacht Denen hochſt
ſchmertzlich Betrubten Gelegenheit zeigen moge bey
unverruckten Wohl ſtetswahrend zu gratuliren;

Jndeſſen JHNEN allerſeits nochmahls zu reifflicherErwe
gung uberlaſſend; ob nicht das gluckſeelige Ende eines muh

ſeeligen krancken und Bekummerniß vollen Lebens zu
wunſchen ſey

Tit.
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Sohlgebohrner Gerr,
Pochgeehrteſter Ferr/

c Och. Wohlgebornen werden erlauben daß ich ab
J u7.-u weſend mich mit dieſen geringen Zeilen vor Jhren Kran

N ckenBette einfinden moge. Es verbindet mich dazu de

kan. Daher ich nachdem von Dero itzigen Zuſtand einige Nachricht

groſſe Hochachtung gegen Jhre theureſte Perſon an well
V che ich nicht anders als mit groſſer Bewegung gedencken

erlanget/ nicht ermangeln wollen Ew. Wohlgebornen mit dieſem wohl
gemeinten TroſtSchreiben auffzurichten. Und zwar erinnere Die
ſelben ich inſonderheit an Jhren leidenden Heyland, der eben zu dieſer
Zeit in aller Welt geprediget wird. Von dieſem iſt Jhnen Wolgebor
ner Herr/ nicht unbekant daß ob er wohl hatte mogen Freude haben
er dennoch die groſte Quaaſ erlitten und mehr Angſt Schmertzen und
crubſall erdultet als irgend eine Zunge ausſprechen kan. Und dieſes
alles ertrug dieſer Sohn GOttes willig und mit groſſer Gedult aus
brunſtiger Liebe gegen uns arme Menſchen/ und insbeſondere auch ge

r

JEſu zu Jhnen ſtarcker als der Todt/ ſte uberwand alles ſonſt unertrag

gen Ew. Wolgebornen welche er gewißlich auch mit blutigen Nagel—
nahlen in ſeine Hande gezeichnet hat. So war denn dieſe Liebe Jhres

liche Leiden. Ja ſie bewegte dieſen Jhren SeelenFreund daß er vor den
Thron ſeiner Herrlichkeit cin hartes Creutz vor die Himmliſche Freude

Bande



Bande Schlage Wunden und Todt erwehlete/ alſo daß wenn es mog
lich ware daß aller Nenſchen Liebe konte in eines zuſammen flieſſen
ſie dennoch nur ein Funcklein ſeyn wurde gegen die Liebe/ die in des
Herrn JEſu Hertzen als eine Eluth gewallet. Dieſen Jhren gerreutzig—
ten JEſum nun habe Ew. Wolgebornen ich itzt vor die Augen mahlen
wollen weil Sie an denſelben ein Bild voller Liebe/ und einen Anblick voll
Troſtes finden werden. Denn eben Sie ſind es Wolgeborner Heri/
welche ietzt dieſem Jhren Heylande ſein Creutz nachtragen/ und in der Gee
meinſchafft ſeines Leidens erfunden werden. Sie erfahren ictzt in der
That und werden durch Jhre Schmertzen und Schwachheit taglich da
ran erinnert/ was das ſey mit Chriſto leiden und ſeines Creutzes theil—
hafftig werden. Jhr langwieriges Lager iſt Jhnen eine hohe Schule/
darauf Sie ietzt ſernen/ was das heiſſe: Jch will Euch das Reich beſchei
den/ wie mirs mein Vater beſchieden hat. Denn gleichwie der Himm
liſche Vater ſeinem Kinde JEſu das Reich alſo beſchieden daß er erſt
leiden muſte/ und nachgehends erſt zu ſeiner Herrlichkeit cingieng: alſo
erfahren Sie nunmehro an Jhrem eigenen Exempel daß auch ſeinen
Nachſfolgern das Reich nicht anders/ als in der Ordnung des Creutzes
beſchieden ſey. Wie konnen nun Ew. Wohlgebohrnen anders ſchlieſſen
als das Sie gedencken: Siehe mein JESUS hat aus brunſtiger
Liebe gegen mich/ ſich desienigen unausſprechlichen Leidens theilhafftig
gemachet/ welches ich von rechtswegen in Ewigkeit hatte erdulten muſſen;
Solte ich nun nicht aus Liebe gegen dieſen hochverdienten Heyland auch
in die Gemeinſchafft ſeines Leidens willig eintreten und nur einige Nahl
zeichen deſſelben an meinem Leib erduldene O welch eine Ehre iſt mirs/
daß ich mit Chriſto leide/ und daß ich ſeines Creutzes gewurdiget werde!
Dieſes Leiden iſt nichts anders als ein Pfand meines JESI/ dadurch
ich verſichert werde daß ich auch an ſeiner Herrlichkeit Theil haben ſolle:
Denn das iſt je gewißlich wahr ſterben wir mit/ ſo werden wir mit Leben
dulten wir ſo werden wir mit herrſchen. 2. Timoth. il. v. I. 2. Da—
rum konnen Ew. Wolgebornen in dieſen Leiden getroſt ſeyn/ und gewiß—
lich glauben/ daß das ein herrliches und ertragliches Leiden ſey welches
in Chriſti Gemeinſchafft erduldet wird. Zwar pfleget bey ſolchen Umb—
ſtanden Satan nicht zu ruhen uns dieſen ſeeligen Creutz- Stand als
etwas ſchadliches und boſes vorzuſtellen/ er iſt auch allezeit ſehr geſchaff
tig unſere Seelen zu beunruhigen und in Ungedult und Murren wieder
GOtt zu ſturtzen: Allein Ew. Wohlgebornen laſſen Sich dieſes nicht ab
ſchrecken dieſen LeidensKampff nach Jhres JESll Exempel getroſt
anzutreten/ ſondern glauben feſtiglich daß aleichwie Ihr JES US in
ſeiner groſten Angſt von einem Engel geſtarcket wurde: alſo Jhr JEſus
ſelbſt in Jhrer Angſt Sie ſtarcken und ergvicken werde. Denn ſo lautet
ſeine Verheiſſung: Furchte dich nicht denn ich bin bey dir/ weiche nicht
denn ich bin dein GOtt ich ſtarcke dich/ ich helffe dir auch/ ich erhalte
dich durch die rechte Hond meiner Gerechtigkeit. Jeſl. XLI. v, o. Nun
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ſo ſeyn Sie denn ſtarck/ und ein Held in Leiden! Sie furchten Sich
nicht/ ſondern kampffen getroſt/ und unterwerffen Jhren Willen gautz—
lich dem Willen Jhres GOttes/ gleichwie auch Chriſius ſprach: Vater
nicht wie ich will/ ſondern wie du wilt. Ach ſo konnen Sie ja nichts ver—
lieren Chriſtus wird Jhr Leben und das Sterben ſelbſt Jhr Gewinn ſeyn
ja wenn Jhnen ietzt das Waſſer der Trubſall biß an die Seele gehen ſolte
ſo muß doch noch einmahl die erwunſchte Stunde kommen da Sie mit
Freuden ſagen werden: Scy nun wieder zufrieden meine Seele denn der
HErr thut dir gutes denn du haſt meine Secle aus dem Todte geriſſen
meine Augen von Thranen meinen Fuß von Gleiten. Jch will wandeln
fur dem HErrn im Lande der Lebendigen. Nun der H&r JESUS/
welcher todt war und nun lebet von Ewigkeit zu Ewigkeit ſchreibe ſelbfi
dieſen Troſt in Ew. Wolgebornen Hertz mit dem Finger ſeines heiligen
Geiſtes/ und erweiſe an Jhnen alle ſeine Gnade und Huld; ja Er helffe
Jhnen bald alſo wie es ſeinem heiligen Willen gemaß Jhren Hoch Adli
chen wehrteſien Eltern erfreulich/ Jhnen ſelbſt aber ewig nutzlich und
ſeelig ſeyn wird. Der HErr ſeegne Sie und behute Sie der HErr er
leuchte ſein Angeſicht uber Sie und ſey Jhnen gnadig der HErr erhebe
ſein Angeſicht auff Sie und gebe Jhnen Friede! Amen! Ja es ſpreche
der HErr ſelbſt hierzu Amen und laſſe dieſen Seegen auff Jhnen ewiglich

ruhen welchen mit hertzlicher Andacht wunſchet

Kw. Wohlgebornen
Halle den 27. Febr,

Anno 1714.

Gehorſamſter treuergebenſter
Diener und Furbitter

ILM. HEINECCIVS, D.
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Kell avv ν&i- Mrnder
NI

mag die luth gehauffter chmer—
tzens-Zahren

Gezeugen was ein Trieb getreuer Liebe kan
Magſie die Bruder-Sren ſo wie denöchmertz bewahren
Z&51 nimm noch in der Vrufft die naſſen Zeugen au:

Fch kan in dieſer Welt dir doch nichts weiter geben

Kechſt meinem Abſchieds-Kuß als dieſe Tranen-Fluth
Mch! mochteſt du nur noch behy uns mein Bruder

leben1

Gas ware mir und uns weit uber alles Gut!

Zellein ein herber Schluß hat leider! uns getrennet
Ss warff ein harter Schlag mein gantzes hoffen ein

Ss hat der Kimmel dich nicht weiter mir gegonnet
And heiſt uns ohne Sroſt mich ohne Bruder ſeyn.

Vedenckich jelsund noch mein Wruder/ andie Stunde
Fie mir wohl keine Zeit aus den Gedancken nimmt

a ich diß Wort vernahm/ aus deinem blaſſen Munde:
MeinWruder lebe wohl mir iſt mein Zielbeſtimmt!

u£in



MeinWruder lebe wohl! der du mich ſtets geliebet
Veliebtes Bruder-Kertz du mein Wergnugen du

Mas mir mein VOtt hier nicht an vielen Jahren giebet
Das ſetz Sr dir doch ja mit allem Weegen zu!

Bie -runde/ da dein Mund det allbereit erbleichte
SDen Attern Gchweſtern mir und unſerm gankzem

gauß
Sen letzten Viebes-Kuß den letzten &eegen reichte

Go uberfallt mich noch ein todlich GchreckensWrauß

Zu biſt Füch Bruder Mch! uns allzufruh entriſſen
Da uns dein bluhen nur kaum erſt gezeiget ſich

Fch muß mich leider! ſchon verlaſſen einſam wiſſen
Sa jetzt dein hen mir ſeyn recht ſollt' erfreuen mich.

go muß mein truber hinn/ dir alle Euſt erkalten:
Wo ſteht mem gpertz beſturtzt mein Mund nur Sla

gens voll
Zoch was? Wo Nimmels chluß und unſer echickſahl

walten
WirdunſermFinn geſagt daß Sr ſich beugen ſoll.

Fch muß dann weil ein chluß der hoher iſt gebietet
Feh muß ertragen das was ich nicht wenden kan

Fch will weil GOtt es will der auch im Vreutz behutet
Fch will von ſeiner Hand diß harte nehmen an.

Fundeß erlaube mir erblaſtes BruderKgertze
Gaß dieſe WerlenKluth dich uberſtreuen mag

Ss legt die Liebes-Treu zugleich mit meinem Schmertze
HKiemit bey deiner Grufft ſich nochmahls an den Tag.

ZBu biſt mein Bruder zwar mir leider abgeſtorben
Fllein ich ſchwere dir du lebſt in meinem Ginn

Was Denckmahl deiner Treu wird nimmer mirverdorben
Stimmt gleich des SodesMacht mir den Genuß dahin.

Es



Ss ſoll hinfort bey mir dein Dugend-Beyſpiel leben ſ
Sas du weil du gelebt/ mir ſtets gegeben haſt J

Sem Vantkzgelaſſen-ſehn dein Votteſſich ergeben 1J l

Vas leb' und mach bey mir ertraglich meine Baſt. ſ

Zein ſtets gehorſam ſeyn Vott und der Eltern Willen
Rein ungebrochner Fleiß die Duſt nur guts zuthun

RGas ach! das ſoll mein Hertz mit/ wie du ſelbſt erfullen
And kurtz: Du ſolſt mir ſtets in den Gedancken ruhn

Biß uns der Hochſte wird zuſammen wiederbringen
Mo keine TrennungsPein kein Scheiden findet ſtatt

Ser laß uns dort denn recht von ſeiner Gute ſingen
Mie SFr ſich unſerer ſtets angenommen hat.

Mit dieſen TrauerZeilen wolte getten ſeinen Seel. ver
itorbenen rn. Bruder zum beſtuandigen Denckmah
428Bruderlichen Liebe und Treue die letzte Pflicht un
Schuldigkeit abſtatten deſſelben in Leben und Ster
ben treuiiebenber Bruder

Voodo glillhelm aus dem Minckel

S ſtirbſitu? Ddles Blut/ du Ebenbild der
Sugend?Afnd ſtirbſt? da mans annoch am allerminſten meint?

Ss iſt zu unverhofft; ach ja und deine Tugend
Srgibt ſich allzufruh dem bittern Menſchen Feind.

Wie lange iſts? daß wir Dich hier willkommen hirſſen?
Wie lange iſts daß dirs in Merſeburg gefiel?

Ga alle Sungen offt Dein ſittſam MWeſen prieſen;
Ahnd wareſt uberall des ſchonſten Lobes Zicl.

Sh ſich die Gonne noch zur Minter Reiſe ſchickte
War allerdings annoch das Maas der Hoffnung voll.

And da egie unlangſt nur uns wieder naher ructe
Gagt uns Dein &odt daß man nun nicht mehr hof—

fen ſoll.
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Fein Jodt? iſts moglich? und iſt dieſer Poſt zu glauben?

Gtirbt der beliebte RERR erſtarrt die edle Bruſt?
Fo iſts; es fallt ein Zweig mit vollen Sugend-Srauben

Sie man als ſonderbahr an Jhm erkennen muſt.
Ss ſtirbt die zarte Hand und die geſchickte Feder

Siie nunmehr ſchon mit ihr ſo feſt verknupffet war;
Jas wohlgemiſchte Blut im Hertz und im Geader

VGas groſſen Muth und auch Gelaſſenheit gebahr;
Jie Zunge die den Rund bey gantz beliebten Sprachen

Gchon uuveraltichlich wohl regieret und gefuhrt.
glas MRugen-aar ſchlafft ein und muß ſich nieder—

ſchlägen
as vormahls Kreundlichkeit und Modeſtie geziert.

Es brachen ja nunmehr die Edlen Sugend-gtrahlen
Jn Jge ſchon uberall mit vollen Glantze aus2 was der Ahnen Ruhm Jhm pflegte vorzumahlen

Srolickte ſchonan JHM das Edle Witten-Hauß.
Ss ſolten tadt und Vand dereinſt von ſeinen Gaben

Ss ſolt das Vaterland von dem geſchickten Fleiß
Der einſten ohne Fehl erleſne Proben haben;

Khnd Wein Vob ſendte ſich ſchon nach der Gonnen—

Kreiß.
Fllein diß alles liegt mit Jhm dort auff der Bahre

VBluck Koffnung Jreude Eroſt falt nun auf ein—
J mahl hm.
Dem Todt iſt nichts zu rar; er ſchonet keine Jahre
—”nd achtet Sugend nicht nicht Ruhm und klugen

u ZSinn.
it

J

ſi

J

Der Schade iſt zu groß wer will das Weinen laſſen

r And Foch-Beklummerte wer tadelt deRO
VDend.

 Fch wag' es gerne nicht die Shranenluht zu haſſen
im FIch nehme vielmehr Sheit an BE Frauer—

Feeit. Statt



Ftatt da ich troſten ſoll bin ich ſelbſt voller Klagen
Da ich bereden ſoll entfallt mir ſelbſt der Muth.

Diß eintzge kan ich noch zu SR RWuthe ſagen:
Daß mehr als tauſenden dis Schickſal weh

thut.

Getzte Rede des Gochſeeligen
Oll mein Entſchlaffen denn nun aller Augen netzen?

Woben ich doch an mir kein Wiederſireben find;
Soll ich das Witten. Hauß in Flor und Trauer ſetzen?
Soo nenn ich mich gewiß ein rechtes Unglucks-Kind.

Mein Vatec] Gerr und Kaupt Geliebten Mutte mnum!
FFertzen

JIIIIIII

Tantinne, HertzensTheil/ Gefehrdtin meiner Schmertzen I.
JHR/ die Jhr neben mir von einem Blute ſtammt Md

Hertzgrundgeliebteſte Betrubte alleſamt

Jch ehr und kuſſe war von Hertzen DERO Klagen
Auch mein vald kaltes Hertz emprindet Sie noch wohl

Allein ich muß annoch zu DERO Freude ſagen:
Jch geh zu meinem Grab behertzt und freudenvoll.

Jch traure nicht und SJE/ die Meinen ſolten weinen?
IJch grame mich gar nicht SJE ſolten traurig ſeyn?

Nein/ nein ſo ſollen SJE von meinen Wuth nicht meynen
Die Luſt zu meiner Ruh vermindert meine Pein.

Jch ſterbe ſirebende; ich ftreb nach meinem Sterben;
Der Tod erloſet mich von allen was mich qualt.

Jch ſcheue keinen Tod kein zeitliches Verderben
Jch werde durch den Tod dem HErren ſelbſt vermahlt.

Cypvreſſen ſind mir ietzt ſo lieb als Cron und Palmen
Die GrabesHohle iſt ſo gut als ein Pallaſt

Den letzten TrauerThon halt ich vor Freuden-Pſalmen
Durch bange TodesAngſt komm ich zur ſchonſten Raſt.

X2 Die
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Die Harffen acht ich nicht auch nicht der PauckenSchallen

Der Todten ſtille ſeyn halt ich vor Cymbeln-Spiel.
So laſſen Sie ſich den, Veliebteſte gefallen
Daß DERO Traurigkeit hab Grantzen heaaß und Ziel.
Jch kuſſe Erd und Grufft und GOttes Vater- Hande

Wodurch mein matter Leib zum Todte wird verlezt
3ch ſehne mich mit Luſt nach meines LebensEnde

Nachdem mich endlich hat mein GOtt ſo viel ergozt.
Daß ich den Schmertz erlegt die Quaal verſuſſet ſehe/

Und nun zur ſaufften Ruh der Seelgen kommen ſoll/BOtt ſchafft ſein Werck an mir/ des Herren Winck geſchehe

Jch zahle williglich Jym den Gehorſams.Zoll.
ks will zwar Fleiſch und Blut ſein ſchwaches Weſen zeugen

Und ſtellet ihnen ietzt und Stand und Jugend vor/
Es will derſelben Geiſt zur Erde nieder beugen/
Und ſchwazet ihnen nur von Boy und TrauerFlor.
jos ſpricht: ſoll dieſes Reiß im Lenzen ſchon verbluhen?
Seoll dieſes junge Bluth auch ſchon vergoſſen ſeynt
7—

Fallt dieſes Schiffgen ſchon bey ſeiner Ausfahrt ein.
&olt ſeiner Tage Lauff ſich ſchon zurucke ziehen?

Allein ein zartes Reiß entkommt viel HimmelsFallen

Ein junges Blut entgeht der eitlen Luſte ReitzEin Schiffgen konnnet weg von Sturmen und von Wellen

Die Tage horen auff mit Plage und mit Ereutz.
Ich ſehe ſchon im Geiſt viel tauſend tauſend Freuden

Die Hoffnung zeiget mir ſchon einen Perlen-Thron.
Jch werde voller Luſt aus Wittens Bergen ſcheiden

3ſh eile was ich kan und ſuche Cron und Lohn.
Laßt laßt Veliebteſte der Thranen-Quell verſiegen
Sie ſchaun wie dieſer Mund ſo Tod als Ruhe kuſt.
Sie ſtohren ferner nicht durch Wehmuth mein Vergnugen

Sie wiſſen daß der Tod Gewinn und Leben iſi
So kommt denn immerfort ihr Luſterfullten Zeiten

Jch habe lang genug auff euren Blick geharrt.
Nimm dieſen Geiſt dahin GOtt/ ich laß dich ihn ſeiten/

Eſb d dLbſn  ſſcchll r ey ey ir/ er ei ey immer in ver arrt.
uStatt meiner Reiſen ſucht mich im GelobtenLande
J Wo kein Verfuhrer trotzt wo keine Spitze ſticht
Wenn meine Aſche ſich wird miſchen mit dem Sande

enn Noder ſich um mich und meine Adern flicht.

So



So wird die Sceele ſchon in lauter Roſen weyden
Der holden Geiſter Schaar wird mir zur Seiten gehn/

Es wird mich GOttes Hand und in weiſſe Seiden kleiden
Und Krone Ehr und Schmuck wird auff dem Haupte ſtehn.

Glantz Herligkeit und Licht beflammen meine Secle/
ie flucht auff ewig hin dort in den SternenPol;

Wohlan mein Geiſt verlaſt die trockne LeibesHohle
Tch kuſſe alleſamt/ und ſage lebet wohl!

So genau als man die Ehre gehabt nebſt andern unvergleichl. Qualitaten auch d
Hochſeel. ungemein ſittſam.urd gelaſſenes Naturel kennen zu lernen; ſo g
faſt und gelaſſen hat ſich Deſſen ſeel. Abſchied vorgeſtellet

Des Hochſeel. ehemaghliaer Gouverneur,

I. C. Leonhardi, Hochfurſtl. Sachſ. Regier
Advocat zu Merſeburg.

NENIAIN EXEQUIIS IUVENISPERILLUSTRIS ET GENEROSISSIMI
D O M I NI

OTTONYS FRIEDERICI
aus dem Winckel

ETC.IN OBSERVANTIZ TESSERAM DECANTATA

ABE

HENRICO CASPAKE HARDINGIO,
l. U. LIC. ET QUÆSTURÆ WETTINENSIS PREFECTO.

a a receſſus
WinckELũ vario quaſſaret vulnere pectus,
Gentis ego laudes nobile ſtemma vetuſtum
WIxCLIADUM canerem: procerumque ingentia tacta,
Queis domus illa doni, externis queis floret in oris,
Propter aquæ rivum, dulcive ſub arboris umbra,
Suſciperem meritò dignis extollere metris.

Y Nunc



Nunc ærumna gravis, mentis quæ
tardat,Pellicit noſtras ad triſtia carmina fibras,

Obſiſtit cœptis, ad inferiora retrudit.
Scilicet Orro Femuicus, qui duxit avita
WuvcuriaDdun de ſtirpe genus, virtute parentem
Qui retulit, juvenum noſtri decus occidit ævi!
O nimium regnans magna potentia fati!
Nondum bis duo ſunt, annus nam deficit unus,
Luſtra peracta, ubi WiNCKELIUS de ſtemmate

nriſ-n

M A zPoſt aviæ pietas, poſthæc matertéfa chara
Cum prohitate fidem infanti, moresque venuſtos
ul 79

VE Nohra gnatum ad ſedem, patriamque vetuſtam
Werrmuu, longo quod pictos ordine monſtrat
J ajorum vultus, præclaraque geſta repoſcit.
Explicat è tabulis, ut quondam tempore Macui
 Hæc urbs Vrrxmoi adjectas caput extulit omnes
Supra urbes, auri, pecoris perdives agri,
Quæ nunc relliquias tanti nominis umbram
I Vix geſtat, fati ſeu lex, ſeu culpa ſuorum,

I

9

lllam dejecit ſenſim de culmine ſortis.

I Hanc fateor modo, quæ rapit hũc, modò, quæ:
rapit iſthucI Incitat nocuas ad diſcordantia mentes,

Lætus



Lætus adit patriam, ſequitur dum juſſa Parent vſt
Sedulus ſtudiis operam, quibus addere ſueſcun un
Intentam mentem primis demulcet ab annis.
Poſt ſtudium Logices, formoſiſſima tempe
Khetorices luſtrat, poſthæc Hiſtorica, ſcriptis
Conjungit Geneallogicis gentis avitæ
WINCLIADUM vitas facta ab origine prima
Inprimis repetit, quo ſic in imagine magna,
Virtutis patriæ ſectandum exemplar haberet.
Ingens ardor erat, quantumque ſcientia creſcit,
Tantum exardet amor doctrinæ, artisque parandall
Ergo Gallorum, ſuavem, Nam poſtulat uſus, in
Itaiicam addiſcit linguam, moremque loquendi.
Non tamen hæc animo cupide diſcentis ephebi
Sufficiunt, propius placuit Permeſſidos undis
Innocuas merſare manus, tingere vultum!
Ergo quicquid habent Latii fundamina juris,
Quæ pro lege jubet Cæſar, decretaque Papæ
Aggreditur, titulos varios pondera legum
Excutit, inque ſuas ſinuoſa volumina cogit,
Chartas, totum molis compage ſolutum,

In memori juris corpus ſibi mente figurat!
Septimus interea decimo tuit additus annus

Ingeniumque capax juveniles hauſerat artes.
Ergo mens generoſa cupit, reviſere terras
Diverſosque locos, doctæ plurima mentis
Dona, exercitiis firmare corporis arte.

Urbs antiqua jacet Salæ flaventis ad undas,
Quæ nomen Martisburgi de nomine Martis
Traxit, Romanus ſtatuit ſeu belliger olim
Condidit Henricus, ſeu propugnacula muri,

Edocet, ac veluti deceat tractare caballum,
Et modo ſpumantem ſolitis inducere gyris,

Y 2 Laſla-



aſſatumve modo celeri perpellere curſu,
Aut medio in curſu monſtrat frenare ſuperbum.
geic alacri ſtudio fidi præcepta Magiſtri
mbibit, ſequitur data, doctaque ſigna. Sed eheu
Quæ maribus prohibet juſtam contingere metam
xlerit hic Nohrici vis ſe triſtiſſima fati
nunc, atque crepa, non noſtra negotia verti

atis, Fatorum quenquam nec lege teneri,
xitus acta probat, fatis quod ſubdita cuncta,
Nam Martisburgi coepit langueſeere morbo,
Dui moribunda diu populatus membra meatus
Llauſurus juveni fuerat ſpiramina vitæa.
Adhibiti Medici, multæque Machaonis artes
wunt equidem, at nulli morbum, cauſasque latentesJ

ß cceſſere oravi toties quotiesque medelas
ncrutari licuit, cum tot Symptommata morbo

O 9int febri noviori iterum depoſcere viſa.
Fluctuat inde medentũ animus, quo nomine febrem
undigitent morbi, vel quæ languentis origo.
J

J

2

Rut quæ ferre malo, poſſint medicamina tanto
nſte cachexiam reputat, ſed diſplicet illi

3abificam crepat ille phtiſin, ſed pernegat alter
ſte meſenterii concluſos eſſe meatus,
t modo quod ſtomachi fuerit concoctio nulla
ina ſatis, modo, quod ſanguis, qui circulat intus
corbuto infectos jactat corruperit artus
um pulmone jecur, venas cum viſcere toto,
utumat accenſas, non minor turba medentum.
ſt urbis citius ſuprema cacumina noſtræ
æ ſaxis aurum, æs præ carbone ferunto

am medicis concors fuerit ſententia cunctis.

in igruit, magè graſſatur per viſcera morbiwmxerius que dati metas tfeſtinat ad ævi.

Etgo



Ergo ad præviſæ mortis ſe præparat ictus,
Et patrem, matrem, fratrem, moeſtasque ſorores
Talibus affatur dictis. Mea funera triſti
Cur non ceſſatis quæſo ſic nlangere fletu:
Nongravis eſt mihimors, mihi mors feret illa ſalutem,
Nec moriar, corpus moritur, quæ terrea maſſa eſt.
Mens redit ad Dominum: Nam pendet origo ſuperne:
Et quæ mandatur gelidæ pars mortua terræ,
Cum tuba coeleſtis feriet clangoribus orbem,
Tota reviviſcet, ſed pura criminis expers.
Unica languenti morbo fuit anchora Chriſtus:

IESU Chriſte tibi vivo, morior tibi IESU!
Talia fatus erat, ſubito cum falce peremit
Mors illum leni, ſubito cum clauſit ocellos,
Et mens ad cœli eſt lætos delata triumphos!

Heu mihi quod precibus ſit inexorabile fatum,
Nec tibi, WinckELI, proles chariſſima patris,
Contigerit, lethi poſitos diſrumpere calſſes;
Hinc mihi ſunt gemitus, quis enim mala talia paſſus
Temperet a lachrymis, quis non ſuſpiria ducat?
Heu nobis lachrymoſa dies, miſerabilis hora!
Te decus, optandæ patris columenque ſenectæ
Extinctum iugent Probitas Palladis artes,
Deficiam nec ego, fatum cum plura negãrit
WiNcKEL noſtri, quem vivumut ſemper amavi,
Sic etiam vitam, laudes obitumque beatum,
Dum vivo æternum, æternã celebrare Camoenã.

Die Klagende EVSEBIE:
5

O iſt mir abermahl ein lieber Freund entriſſen?
Ein Sohn den ich mir langſt zum Stecken ausgeſehn!n

J

ſllnd ich muß immer noch von friſchem Wehmuth wiſſen
C

ſlUnd ich muß wiederum in Aungſt und Thranen gehn! u
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So wahrt mein Trauren noch; ſo reiſſen meine Wunden
n Naur taglich wieder auf: ſo wird mein Seuffzen neu!
Die Schmertzen die ich hab von Anfang her empfunden/

Die/ Ach! die wohnen mir noch dieſe Stunde bey.
Was ich ſeit Abel her an Heiligen verlohren

Was ich auf dieſer Welt an Frommen je vermißt
Der ſchmertzliche Verluſt/ der wird mir neu gebohren

So offt man von dem Tod' Wotltſeelger Hertzen ließt.
Wie werden die ſo rar  die mir doch ſind gewogen!

Wie wird zur letzten Zeit doch ihre Zahl ſo dunn!
Ein Gonner wird hie nach den andern mir entzogen;

Was bleibt dann auf der Welt noch endlich mein Gewinu?
Jch bin von GOTZ geſandt aus ſeinem WeißheitsThrone

Mein Brautgam wieß mir die die Er erkauffet/ an
wyeh ſagt Gr/ meine Luſi/ zu dieſen hin und I”m
 Dey ihnen; bringe ſie zu mir auf rechter Bahn!
D lein wie hat man mir auf Erden mitgefahren!
Wie gar ſchlecht hat die Welt doch meine Treu erkannt!
renn man verſchmahte mich; Und wo auch welche waren
Die ſich mir zugethan/ die wurden ausgebannt
ehlein hochſter HertzensFreund mein Brautigam und Konig

J

ñ

Geh ich nicht/ wie ich denn nicht darff werd ich gegvahlt.

Der mich mit Jhm vertraut erfuhr es ſelbſt zuletzt
ie ward Jhm mitgeſpielt? die Welt hielt es fur wenig
Zu todten Jhn da Er mich wieder eingeſctzt.
dob ſein Leben mir zwar gabe neues Leben/
DOdb mich ſein Geiſt und Krafft von neuen hat beſeelt/

tewird mir doch von der Welt der Abſchicd offt gegeben/

Man ſehe dieſe Weſt/ die gantz im Argen lieget

Kennt ſie EuSEBIEN? Liebt ſie Vottſeeligkeit?
Wer iſt dann der ſich noch zu meiner Schule fuget?
Herrſcht Atheiſteren/ nicht in der letzten Zeit?
Kommts hoch/ ſo deckt man ſich mit einem EhrenKleide/

Drauff man den Schein zwar wohl von meinem Weſen mahlt
Doch fehlt da meine Krafftz Es hat mit falſcher Seide

Nur die Verfuhrerin die Feucheley geprahlt.
Zwar laßt mein EOTT nicht nach mir Hertzen zuzuneigen

Die Jhm recht zugethan/ doch hie und da verſteckt
Sein Geiſt muß meinem Geiſt noch manchen Winckel zeigen

Der mich Vertriebene gantz gern und willig deckt/

Ach



Ach aber wenn denn auch nun ſolche von der Erden
Die gantz mein Aufenthalt und mein Vergnugen ſeyn

Wenn, ſag ich/ dieſe mir denn auch entzogen werden
Preßt das nicht Thranen aus? Geht das nicht ſauer ein?

Jhr die ihr diß Revier bewohnt/ hort was ich frage:
Kennt ihr noch meinen Freund den ſtillen Winckel m

Ach eben dieſer iſts darum ich Leide trage/
Aeil ich auff dieſer Welt Jhn auch entbehren ſoll.

Mein theurer Kertzens-Agohn! mein Leben! mein Ve
Hat Dein Hertz gegen mir nicht immerdar gebrannt?

Jchkußte liebes Kind Dich ſchon in deiner Wiegen
Ward durch die Deinigen als Knaben Dir bekannt.

Man wieß Dir wer ich ſey wie ich die kan beſchencken
Die mich recht liebeten/ da kriegt' dein zarter Sinn

Bald HertzensLuſt zu mir; Es ward dein ſtetes Dencken
Wie Du mich und ich Dich gantz mochten nehmen hin

Jch fuhrte weiter Dich in GOttes LiebesSchnuren
Damit dein JugendWeg nicht etwan irre gieng/

Du folgteſt willig mir Du ſuchteſt meine Spuhren
Was Freude daß dein Hertz an meiner Weiſung hieng?

Was mir fur Freude diß das Du die edlen Sinnen
Der Welt nie zugetheilt/ noch ſchnoder Luſt gegönnt?

Es gieng dein gantz Bemuhn dein Trachten dein Beginnen
Nur dahin wo man mich und GOttes Weißheit kenntt.

Gehn andre nach der Welt ſo folgteſt Du dem Lamme
Zu demich Dichgefuhrt O Jungling guter Art!

Dein Hertze wuſte nichts als von der reinen Flamme
Die Dir von oben her zu mir entzundet ward.

Dich hatte mir mein GOtt beſonders angewieſen/
Der/ ſprach Er/ ſoll Dir ein beſondrer Gonner ſeyn

Jch will vonund an Jhm noch werden hoch geprieſen/
Geh hin/ EVSEBIE, und raum' ſein Hertz mir ein!

Das hab ich redlich auch an meinem Freund vollfuhret
Zu ſeiner Seelen Heil und ſeines GOttes Preiß

e
Jch habe ſeinen Gang und all ſein Thun regicret/

Und Er ergab ſich mir mit ſonderbahrem Fleiß.
Wie offte wenn ſein Leib nach ſeines GOttes Willen

Von Schwachheit war entſeelt hab ich Jhn angegpvickt
Mein Umang konte Jhm all ſeine Schmertzen ſtillen

Jch trug mit Jhm die Laſt die Jhn offt hart bedruckt.
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wie Er mir jederzeit ſein Hertze hat geweihet!
4f

da hab ich unter Jhn die Hande hingeſtreuet
ließ Er Platz mir auch auf ſeinem Todes-Bett

Daß Er in ſeinem GOtt ja ſanfftes Lager hatt.
ch wurde ſeine Krafft wenn Kraffte Jhm zergiengen
Jn Unruh fande Er in meinem Schooße Ruh
ch muſi zuletzt Jhm vordie JEſusLieder ſingen
und druckt auch endlich Jhm die matten Augen zu.

Bo lebt' und ſtarb Er GOtt'/ da ich Jhm feſt umfangen;
Dooch/ ach mit meinem Schmertz den meine Secle fuhlt!

DJanmer der bißher mein Hertze gautz zuwuhlt!
Paruber daß an Jhm ſo fruh mein Troſt entgangen

zwar hat ſein Leiden wohl und Elend nun ein Ende
Er wird ſtatt meiner itzt von JESA ſelbſt gekußt

och/ ſeh ich ſeine Grufft ſo ring ich meine Hande
Daß abermahl die Zahl der Frommen dunner iſt!

llein was bad' ich mich in ſo viel tauſend Thranen?
Mein Vater Brautigam und Konig hats gethan
er hat Jhn heimgeholt/ erhort/ erfullt ſein Sehnen
Das Er mit mir ſo offt geſchicket Himmelan!

till dann EvsEBIE! Es iſt dir ja gelungen
Was GOtt an Jhm zu thun dir anbefohlen hat.
er weiß ob du gleich wirſt von manchem Schmertz bedrungen

 Was GOtt hie ſonſt fur Troſt dir goönnt an ſeiner Statt!
keßt Kinterlaſſ'ne nur mich weiter bey euch wohnen

So ſollt Jhr alle ſo wie Er/ gluckſeelig ſeyn!

l

So ſprach EvERE: Nahm und hieng ſeine Kronen

i An einem Ceder-Baum ſchnitt dem die Zeilen ein:

WBluh Sdles Winckels-Reiß nun unverwedkich droben
Dein Muhm bey uns da uns Dein GruhWerbluhn

betrubt

J kan WVottſeeligkeit mit Wahrheit Dir nachloben:
Du haſt BEtt undr Dichbiß inden Sodt geliebt.

mitleidigſt dargeſtellet
bpDnon

Hermann Friederich Braunß/
Paſtore, und

Chriſtian Wilhelm ggtiſſern
Diacono zu Wettin.

Hochwohl.



Jochwohlgebohrner Herr/

erlaube daß mei
Dir ein ergebnes Blat voll Wehmuth uberreichet
Da Deines Kauſes Gchmuck Jein liebſters

erbleichet:
Dennder Verluſtiſt groß faſt allgemein derß

Drum ſchencket Lieb' und Treu hierbey betrubte
Da Du diß MSleinod muſt zu vieler Wein entbehr

Dein TTO hat hier ſtets der Ahnen Tugend.
hnd Deine Srefflichkeit zum Muſter angeblicket
Arnd dieſen hohengchatz der Seelen emgedrucket

Drum hieß die Tugend Jhn auch Sohn undEig
Hier ſieht man daß Dein Kauß gleich andern

Hauſern
Kach Wunſche prangen kan mit jungen Dugend

Wein aufgeweckter Geiſt gieng ſtets den Gtern
Wie jungezdler ſchon ins Vicht der gonnen ſ
Man ſahhn nicht mogand der Weißheitechloſſſe

Gein angeflammter aginn fand nur in Hohen!
Die Jolugheit war ſein& med nach dem Wolar un
Gieng gleich als ein Compaſs Hertz Sinnundgfu

Drum war Serſtets bemuht durch Kunſt u
ſenſchafft

Vollkommener zu ſeyn in den ſchon edlen Gaben
EGOtt und das Baterland dereinſt dadurch zu la

Ferſaumt Er keine Seit entzog Er keine Kri
Die Weißheit war ſein &pieſl ſtudiren ſein Per
Mit Ruhm diß goldne Bließ als Jaſon zu beſiegi
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J ü üüMWielt den Foch-Zeeligen daher nicht jeder

werth?Weil Sr kein Khrwerck war das anders weiſt als

ſchlagetDer Jugend hohes Gold ſo VOtt in Fhm geleget
Hielt agßtrich und Wroben aus blieb allzeit unverſehrt;

Wer unſern  Mſah der muſt Jhn lieb aewinnen
Sr zog wie ein Magnet auch &iſen harte ginnen.

Er trugſchon Vicht und Recht aufſeiner zarten Bruſt
ein Fuge ſah auf VOtt ſein Fertz war BMttes

empl/nd ſeine Gottesfurcht ſtund jeden zum Erempel
Mhnd wieß daß Jugend nur an GOtt ſoll haben Luſt.
urtz: Sr war auf der Welt ein Muſter edler Jugend
n Vottesfurcht und Mleiß an Folugheit und an Zu

gend.

Allein ein fruher Todt legt alle Hoffnung hin!
nd reiſfet unverhofft des Gluckes Vuſt-Jgauß nieder;
e GOttgeweyhte Bruſt die wohlgezierten Glieder

Sen s'tlugſeit. voſſen Geiſt der Sugend Feuer-Sinn
nd was vortrefflich war will Sarg und Vrufft be

deden
elch Kiel beſchreibt hierbeny die Shranen Fngſt und

Wchrecken?

GVeoch Kochbetrubtes Kaupt Du wirſt Dir in
der Pein

ſegelbit einen wahren Sroſt nach Deiner Klugheit ſchreiben;
Diß Glat iſt nicht geichickt die gchmertzen zu vertreiben:

Die ietzt in deiner Bruſt in voller Kegung ſeynl

Wird in der Traueracht des Troſtes gonne ſchencken

1BHFtt der behunſer Waſtpflegt auf die uſt zu denden/

1
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Dein ERGFF TRNG g iſt nunmehr nach langer ſ
Koranckheits Weh Il

Bollkommen und geſund in jenen Friedens Landen i
Bas Er hier in Geduld und Gzlauben uberſtanden un

Dauberfallt Fon nicht wie hier die Thranen See; 1
Srum muß manſeme Grufft mit Vorbern nur beſtreuen

J

I

And hm Wergiß mein nicht an ſtatt der Zzhren weyhen

Sugiebſt dem HErrn dißPfand auf kurtzeZeit geliehn
Fn Lieb'undWehmuthzwar jedoch gelaſſen wieder;
Ahndwohl:Wenn vor den Gchmertz vor Kranckheit voll

Glieder
WirdEr in Himmels-SchmucDir einſtentgegen zieh'n

I

Barum verwahrt Sr ꝗ hnin voller uſt dort oben.
GOtt hut Dichvieler Nuh und gorgen uberhoben;

Ssgeht mein Wunſch dahin:Was nur vergnuglich heiß n
Bas muſſe Dir der Gßerr auf dieſe gchmertzen geben mn

Ber Hoffnungsvolle Zweig Zein Bodo muſſe leben u
Geziert mit Sugenden Mitz Klugheit Muth un n

II

ilſſ

Ilinckel &&ohes Fauß ſteigt

Geiſt;
Zo heißt es kunfftig auch bey Dieſem Tugend-Srben: 1

mer ſterben
Hiermit ſein ſchuldigſte

Compalſſion beweiſen

Weorg Vottliob Vroſch/ſſII

I. V. C. N. P. C. ſ

AJoſeph als der Herr EgyptenLandes wolte
Daß Jacobs Veniamin zu ghm hintommen ſolte

Warrd ſein des Jacobs Geiſt daruber ſo beſturtzt
Daß Er ſprach: So wurd Jhm ſein Leben abgekurtzt.
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r n hnh9— gelolation kan nicht ſeyn auff Begehrn.

Doch dieſen ohngeacht muſt Er begehrter maaſſen/
Weil nichts zu andern war den Sohn abfolgen laſſen

Er wehlte mit Bedacht bey ſich Gelaſſenheit
Dieiiſelbe uberwand die Widerwartigkeit.
luund weil Verſicherung vom Joſeph war gegebenL.

n=

 So nahm Gelaſſenheit bey Jacob dadurch zu/
aß uber Benjamin viel Gnade ſolte ſchweben

q

Es war ſein Schluß: Jch kan dazu mich nicht verſiehen
Mas mein Sohn Veniamin von mir dorthin ſoll gehen
tfan n,/weil Er mir o liebi nic t entbe rn/

Daß ſein perplexer Geiſt nun ſtunde in der Ruh.
Laßt GOtt der groſſe HErr des Himmels und der Erden
Nicht auch nach ſeinem Rath offt unter Uns kund werden?

Daß einen lieben Sohn Er Eltern fordert ab/
Den Er zum Liebes-Pfand und Freude Jhnen gab.

Da findt ſich auch alsdenn groß Leid und vieles gramen
Man will ſich nicht fluchs ſo/ wie ſichs gebuhrt bequehmen

Zu dem was GOtt gethan ſolch Schickſaal geht ſchwer ein
Man iſi gantz unmuths drauf man achts fur lauter Pein.

MWan horet meiſtentheils ein herbes Lamentiten
Mit tieffgeholten lch! die bittre Klage fuhren:
Acch Schmertz! wie werden wir gebeugt durch dieſen Schluß?Daß unſer lieber gohn von uns abſcheiden muß.

Solch Krancken laſt man zwar in ſeinem Werth und Schrancken
Doch Eltern JacobsArt erwehlen die Gedantten:

GOtt fodert ab den Sohn zum nimmſiſchen Gewinn
Drunm ſoll dabey nur ſeyn ein Jhm gelaſſner Sinn.

Itzt lant GOTT zu Wettin aur gleiche Weiſe ſehen
Daß was bißher geſagt noch immer muß geſchehen;

Jndem ein theurer gohn Chriſt Adliches Geſchlechts
Von dem man ſagen muß: daß &&t mar recht was achts

Daſelbſt auf ſein Geheiß fruhzeitig von der Erden

Mit blaſſer Todes. Poſt muß abgefodert werden
Zu Jhm ins Himmels. Land welchs heiſt die Ewigkeit/
Woſelbſt den Frommen iſt die State zubereit.

Weil nun der gohn nicht mehr iſt heute da wie geſtern
So ſieht man Broß-Mamma, die Sltern Bruder

JWchwieſternWie auch nicht weniger der nverwandten Ehor Ju
Beflurtzt da ſiehn umhullt mit lauter TrauerFlor.



òö

Jnſonderheit weint Die Die da der gohn gebohren
Jhn alſofort nach Luſt zu ihren Sohn erkohren

An dem Jhr Hertze hieng mit groſſer LiebesMacht
Die auf ſein Wohlergehn war Tag und Nacht bedacht.

Jnſonderheit daß Sr in Himmel kommen ſolte/
Wie Sr Fhr noch gedanckt da Sr itzt ſterben wollte

Die klagt inſonderheit: Es iſt mir leid um Dich
Spricht Sie mit tieffen Ach: Mein tto Friederich.

Nun dieſer &oſn iſts werth denn Er ließ ſich ſo fuhren
Daß Er/ wies kundig iſt in reichen Maß ließ ſvunren

Rechtſchaffne Gottesfurcht/ Fleiß Tugend Hofligkeit/
Gehorſam Liebe/ Zucht/ im Creutz Gelaſſenheit.

Drum iſts nicht unrecht daß gie alleſammt zu gleiche
Was rechts betrubet ſeyn ob dieſer theuren Leiche

Daß Wie mit vielen Ach! dieſelbe ſetzen bey
Und Jhr recht bittres Weh bekennen ohne Scheu.

Doch haben ZWie gelernt das was zuviel zu haſſen
Jn GOttogelaſſenheit die Wehmuth einzufaſſen

Zu halten fur genehm das was der Himmel willV

Jn dem was EGOtt gefallt Jhm gantz zu halten ſtill.

Das bringt Sie auf den Schluß: Es iſt ein Zug von oben
Daß Anſer gohn ſtirbt hin wir wollen GOtt drob loben

Er hat uns Fhn geſchenckt Fihn auch genommen hin
Das iſts was mercklich nun macht ruhig unſern Sinn.

Und was? der Hintrit ſelbſt des ſeelgen gohns muß geben
Daß die Gelaſſenheit kan gnugſam oben ſchweben

Weils mit demſelbigen beſchaffen war alſo
Daß wenn man davon hort daß gantze Hertz wird froh.

Man muſie auf Begehr DanckFreudenLieder ſingen
Zur Anzeigung daß Er als wie mit vollen Springen

Die Reiſe trete an- Er danckte mit Bedacht
Daß man den Grund des Heyls Jhm fleißig beygebracht.

Er rieff: Komm JESu bald! man ſprach: es wird geſchehen
Halt deine Crone feft jtzund wirſt Du ſie ſehen

Auff deinem Haupte ſtehn. Daruber zog Er fort
Jns Himmels FreudenLand und bleibt nun ewig dort.
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Bie ie nun dieſes gnug Befriedigung laſt finden
Zo muß Gelaſſenheit ja freylich uberwinden.

Jch ſpreche diß dazu: Daß Mie ſeyn hochſtbeglud
Daß gie den edlen Schatz zu GOtt vorangeſchickt.

Alſo wolte die bey fruhzeitigen Abſterben eines hertzlichgeliebteſten
Sohnes von Gottſeeligen Eltern Gelaſſenheit andachtig
erwegen

Desſeeligen Jungen Herrn Hochbetrubten Hochadel.

Eltern und Anwerwandten

unterthaniger und hochverbundener

M. Fohann S3ennig/
Pfarrer zu Wallen und Krießdorff.

Vh eitles GichattenWerck der Menſchlichen
Gedancken

Wie leicht wird unſrem Wunſch ein falſches

Siel geſteckt:
Gas hrwerck ſo die Welt mit ſeinem Zeiger

ſchrecktFaſt hier den feſten gchluß aus einem Dircut wancken.
i

Jer leichte ggoffnungs-Waubethoret nur den inn
nd unſre Suverſicht geht als ein Sraum dahin.

Ruhm Ehre Heilund Wohl ſindFruchte hoher Tugend:
Fo lautet ſonſt der gpruch und der gemeine atz.
Füllein ihr gterblichen befande dieſes Wlatz
Fo wurde ja der Blantz von unſers Minckels Fugend
Wie wir mit Kummernis und naſſen Wugen ſehn
Nicht ohne Dronengchmuck zu ſeinem Grabe gehn.

Weu ſonſt ein dler Stam mit Helmu. Schildẽ pranget
Jn welchen nur der Ruhm von ſechzehn khnen ſtrahlt:
go hatte Weeſſen Witz die &aſnen ausgemahlt
Jnd den erhohten Slautz durch eignes Vicht erlanget.

Die



Zie Sugend war Fhm hold und baute ſich zur Li
Sen rechten RitterWitz in deſſen edler Bruſt.

Zie Muſen ſorgten ſchon und trugen ſich mit Swi
Sie Klugheit Kunſt und gleiß um muntreschlaffe.
&ie waren allerſeits aus froher Kuld bemuht
Gen guldnene FiegesDrantz umbDeſſen Haupt zu be
Fie Wflicht erfreute ſich und hatte dieſer Wracht
Bereits ein Shren-WQied und Gluck Wunſch zuged

Zoch vor das LorberReiß ſind dunckle Leid-Cypi
Zer Dugen ShrenKleid wird hier zum Leich-Gen
WMas Jhm die tapfre Melt als Ritter zuerkandt

ſt wie ein Morgen-Traum und leeres Bild verge
Wer den Verluſt erwegt ſieht mit betrubten Fch
Zem eingeſargten Reſt der frommen Sugend nach

Wo ſagt das trube Leid ſoflagt die dngſt der fur
Sooch ſteigt der geelen Vicht des Geiſtes freyer Be
Frus dem was Jrdiſch heiſt zu jenem ath-chluß
ego wird er kiug in GOtt und eines beſſern innen;
Fa er begreifft ſo denn was den Srloſten ziert
&nvem ghn gSſus Candzumagtuhlder Ehrenf

Wohlan Betrubtes Jauß/ gebiete deinen Kl
icin hriedrich nimt bereits das Hauß desFrieden

Ser Sngelfroher Dienſt will nun beſchafftig ſein
Ben Weiſt das edle Dheilin Bttes Kand zu tre
Ser Weib den wir allhier noch im Wedachtnis ſeh
Woll einſt zur geeligkeit verklahret aufferſtehn.

Sertand worein Jun Gott durch fruhẽ Todt geſ
 ſt ſicher mehr Sriumphs als banger Thranen wert
Sr hat nun was ein Meld nach harten Kampff beg
And wird nach langer Saſt mit langer Luſt ergotzet
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Jindt hier des Stammes Sier in duſtre SodtesKacht
ſo hat ſie dort der MeErr den Engeln gleich gemacht.

erGlantz derEwigkeit hat DeſſenGzeiſt umbſtrahlet;
Zer Kimmel reichet hm denguldnen WitterKut
Fen alleragchonheit chmuck das theure SſusBlut
Fugeiner hochſten Wracht mit Wurpur ausgemahlet.
Kanſreicht JhmCrantzu.traus aufjene:Hum̃elsBahn
Rie kein gecronter ggeld auf Srden zeigen kan.

Wo ruhe denn in BMtt Dugkbriß wahrer Tugend
ndem Dich g Sſus Winckim Wrabe ruhen heiſt:
Jb gleich der Todes-Nord Dein Wachsthum niederreiſt
Fo grunet doch Dein Wauffzum Beyſpiel edler Fugend.
Jer Kachruff ſagt der Welt aus letzter Viebes-Wflicht:
Wer Winckels Juhm verſehrt den kennt die

Sugend nicht.

M. Wabriel ſchumann
Gymn. Hal. Coll. IV. und Sonnabends

Prediger zu St. Ulrich.

TARE hieß der Tag da dieſes JammerKlagen
KWochwohlgebohrnes Hauß ir

aus dem Hertzen drung:
Mein Ytto Friederich Cuweh! ich tans nicht ſagen/

Mein Ytto Friederich erblaßt
Nun wird wohl dieſer Tag Dein SrauerRonntag heiſſen
Denn Trauren bringt er Dir und kein Lætare nicht;
Sein bittres Denckmahl will zu milden Chranen weiſen
Die ſo bald keine Zeit der Freuden unterbricht.

Doch



Doch nein diß laßt nicht zu Dein Gott:gelaßnes Dencken

FWoch— Wohlgebohrnes Kauß/ und Dein zufri
den ſeyn

Auch bey dem groſten Schmertz mit GOttes Wunder-Lencken:

Dein Wille ſtimmet gern mit ſeinem uberein.
Gefalt es Jhm Dir ietzt was herbes einzuſchencken
So weiſt Du wohl daß Er des Zuckers nicht vergißt;
Der bittre Gallen-Tranck womit Er Dich muß trancken
Jſt ſchon im Uberfluß mit ſeinem Troſt verſußt.

Kerr Dtto Friederich der unſangſt muſt erkalte
Zu Deinem groſten Leid iſt nun da angelangt
Allwo Er ewig kan ſein froh Lætare halten

Und mit der Seelgen Schaar fur GOttes Throne prangt.

Jch rede mit dem ſeel. Scriver, welcher im verlohrnen und wieder gefunder
Schaflein .85. S. 71. dieſe anmuthigen Worte fuhret: Der HErr JEſus iſt ei
Mutter gleich welche wenn ſie ihrem Kinde zur Geſundheit eine Artzeney beyhi
gen will ſo uberreicht ſie ihm mit der einen Hand den herben Tranck/ in der
dern hat ſie ſchon den Zucker den ſie ihm nachgeben und damit den Mund wie
verſuſſen will.

Hiemit wolte ſeinen Reſpec bezeugen

Fndreas Woffman
Rector der StadtSchule in Wet

allzu herber Schluß! der uns empfindlich ruhrt!
Jſts moglich daß wir dich vorietzt ertragen konnen?

O Schmertz! der uberall nur Ach und Weh vollfuhrt!
O Jammer! kanſtu uns wohl eine Freude gonnen?

Kaum iſi der ſchwartze Flohr der Trauer abgelegt
(Obſchon die Thranen noch an Aug' und Hertzen hangen/)

So wird die ſtrenge Fluth ſchon wiederum erregt
Da ein erwunſchter gohn zu Grabe iſt gegangen.

So ſeh ich dich betrubt Hochwohlgebohrnes KFauß
So hor ich dich mit Ach und Seh die Zeit vollbringen/

So loſcht des Todtes Grimm dir dein Vergnugen aus/
So muſtu gantz zerquetzſcht nur SterbeLieder ſingen.

Ach hulle dich in Flohr und Boy zur Trauer ein!
Stirb ſelbſt/ da dir dein Stab der Hoffnung iſt gefallen/

Du kanſt du ſolſt/ du darſſt du willſt nicht frolich ſeyn
Kaum daß du annoch fanſi mit halben Worten lallen!
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und ſagen Jgerkzensgohn!gchruder! liebſterFreund!
Bie beugſiu unſer Hertz! Wie ſchmertzt uns dein erblaſſen!
Du haſi es allezeit ſo treu mit uns gemeint/

ind ſollen dich nunmehr ach allzubald! verlaſſen?

Kanwohl ein Stoicus hier unbeweglich ſeyn?
dein! nein! hier bricht das Hertz/ hier trauret Geiſt und Seele

Wer tragt an ſtatt der Bruſt wohl einen Kieſelſtein?
)er bey dergleichen Fall des SchmertzensKMacht verhohle?

Wenn bey der Niobe ſich Schmertz und Trauer mehrt
vird ſie im Augenblick in einen Stein verwandelt
Die ſchwache Lamia wird in ein Thier verkehrt

a wie hat Pythius vor Wehmuth nicht gehandelt?
Der Proereſius verliehret ſeinen Witz

lnd Gordianus T+ nimmt ſich gar ſein eigen Leben/
Tancredus achtet nicht den groſſen Konigs Sitz

Jurch weinen muß er auch demſelben Abſchied geben.

Was Eduardus that/iſt aller Welt bewuſt
Als ſich ſein liebſter Printz ſo bald zum ſterben ſchickte

So ſehr betrubte ſich die hohe Konigs-Bruſt
Jas man ihn bald hernach auch eingeſargt erblickte.

Wiewohl was fuhr ich doch zum Theil die Heyden an
Die keinen wahren GOtt nicht wiſſen oder kennen?

Bey Chriſten ware diß gewiß zu viel gethan
Klan wurde ſolches Thun als unbeſonnen nennen

Drum mindre FgohesgFauß nur deinen herben Schmertz
kaß deine ThranenFluth nur immer ſtille ſtehen

Entgehet dir vielleicht anitzt dein halbes Hertz;
So wiſſe: BWOttes Weg pflegt anders nicht zu gehen.

Er nimmt die Frommen hin aus dieſer boſen Welt
Damit kein Ungeluck ſie weiter mehr beruhre/

Aus Kriegen bringt ſie GOtt ins frohe FriedensZelt
Daß er ſie nach dem Streit mit Himmels-Luſt beziere.

Es ſtirbt ein frommer gohn zwar etwas noch zu fruh
Wann wir es auſerlich nach der Vernunfft erwegen

Allein ſein hoher Ruhm bleibt ſtets/ er ſtirbet nie

GOttDenn ſein Gedachtniß ſteht allzeit bey uns in Seegen.
Die Poeten rabuliren daß wegen ubermaßiger Traurigkeit die Niobe zum Stein und

x Lamia in ein Thier verwandelt worden.
Xerxes Pyrhii Sohn aus Byihinien ermorden ließ ſturtte ſich Pythius aus Ver

zweiflung von der Hohe auf ſeines Sohnes Grab.
t beruhmter Sophiſt verlohr uber den Todt ſeines Sohnes allen Verſtand.
ft Der Kähſer Gordianus entleibete ſich, als ſein junger Printz Gordianus verſtörben.
Itff Konig in Sieilien und Eduardus I, Konig in Engeland hermeten ſich beyde

ins Grab jener uber des Rogerii, dieſer uber Printz Eduarts Abſterben.



GDtt der diß hohe Kauß empfindlich hat geruhrt/
Der laſſe kunfftig-hin viel FreudenEStrohme flieſſen/

Damit man forderhin kein Trauren weiter ſpuhrt/
Dadurch die Thranen ſich in voller Fluth ergieſſen.

Er labe dieſes JFauß mit uberhaufften Wohl

Fohann Wndreas guchs

Daß lauter ſuſſe Luſt den hohen Weinſtock nehre
Jhrtheuren Drauben ſeyd forthin nur Lachens voll

rnJhr Unterthanen rufft: Ach hochſter Vater hore!

p. t. Con-Rector Scholæ Wettnenſis
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Jy Lles iſt verganglich
Die Beſtandigkeit iſt nur Unbeſtand.

Nichts ſtehet ohne Fall
Was kaum ſeinen Anfang genommen,/ eilet zu ſeinem Ende/

Und unvermuthet
Erblicket man eine vergangliche Ewigkeit.

So gehets in der aroſſen Welt
Die deswegen ihren ÄAnfang bekommen/

Daß ſie mit der Zeit aufhore:
So gehet es mit der kleinen.

Denn offft reiſſet der Todt bey ihr ein/
Was tauſend Wundſche auff Diamanten gegrundet

Keine Nacht widerſtehet dieſem Schickſal/
Alles muß weichen waun es den Ruin derſelben beſchloſſen.

Ach leider!
Ein einiger Winck zeiget auch hier

Dem Hochwohlgebohrnen Herrn nILL

gWerrn Dtto Fhriedrich aus dem Winckel/
Den ſchwartzen Todes- Winckel
Der doch ein Schutz-Kevier

Vieler Clienten dereinſt ſeyn ſolte.
O allzu harter Schluß!

O allzu heiſſe Fluth
Die der Hochwohlgebohrnen Sltern Hertz uberſchwemme

Soll dann eine ſo edle Roſe
MNoch in der ſchonſten Bluthe der Jahre

Durch den rauhen TodesNord abgeriſſen werden.

Fe2 S
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So iſt es:
Zeit und Neid

Hatten ſich entruſtet
So bald Sie dieſen zarten Zweig

An den Winckliſchen gtammWaumn erblickten
und wunſchten

Daß ihn der Todt vor der Zeit abreiſſen mochte
Ehe die Nenge Seiner Fruchte jederman begluckte.

Allein
Ob Er gleich gefallen

Ob Er gleich vor der Zeit abgebrochen
ESo bluhet Er noch und bringet herrlichere Fruchte

als die ſo man hoffet.
Ja was verdorret grunet

Sein hoher Geiſt hat ſich befreyet von der irrdiſchen Verganglichkeit
Da Er vor zeitliche ewige Fruchte bringen wird.

Indeſſen deucht mich
Jch hore den Hochſeeligen mit ſtummer Zunge reden:

Adjeu bethranende Sltern
OOtt ſetze die Jahre/ die Er mir genommen

Euch in dopvelter Zahl zu/
Und ſo offte Ihr die Grufft

Wo meine Gebeine ruhen erblicket
So gedencket:

Daß dieſe die Pforte meiner Gluckſeeligkeit geweſen;
Ja das alle ſo die wahre Ruhe verlangen

durch dieſe eingehen muſſen.
Und dieſes iſt es/

Was die unterthanige Pflicht
Dem Kochſeeligen zum beſtandigen Andencken

zu ſeiner Aſche ſchreibet:
So gehe denn

Kochſeeligſter
tto Mriederich aus dem MWinckel

Fus dieſen irrdiſchen Winckel
der Welt

Fun den Drt
Der ſtoltzen Ruh und Wicherheit.

Hiemit wolte ſein ſchmertzliches Beyleid an dem Tag legen ein

Dem Hodhaadel. Winckeliſchen Hauſe

ergebenſter Diener.
Des
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Zes Mohlſeeligen Ferrn

Stto Hriederichs
r

aus dem Windkel u.
Erwehlter

Srmunterungs- Jroſt- Ge
denck-und Leichen-Spruch

Aus dem LXXIII, Pſalm. v. 23. 24.
Zennoch bleibe ich ſtets an dir denn du halteſt

mich bey meiner rechten Fand duleiteſt mich
nach deinem Fath und nimmeſt mich endlich

mit Shren an.
Jn einem gemeinen Liede

Nach der Gedachniß Predigt
Zu gemeiner Erweckung abgeſungen.

I.

Un ſo will ich an dir bleiben
Meine ſtarcke Zuverſicht;

Nichts nichts ſoll mich von dir treiben/

 Du allein mein GOTT und Licht
Mit dir will ich alles thun
Feſt an deiner Hand beruhn

Dir zu folgen mich beſiveben/
Und dort ewig bey dir leben.

Groſſer GOTT mit meinen Machten un
Jſt doch ſo gar nichts gethan m

TLIIT

J

II

Dd Du |m
Wenn mich Notn und Todt anſechten

Wer iſi der beſichen fant m



Du allein du ſiarcker GOTT!
Jch mit dir in Noth und Todt

Drum ſoll mich nichts von dir treiben
Jn und mit dir will ich bleiben.

3.
Mit dir hab in allen Dingen

Jch getroſt gefangen an
Mit dir wird mirs ſtets gelingen

Daß ich es vollfuhren kan;
Bin ich dazu viel zu ſchwach?
Nun ſo laß ich nimmer nach

Mein GOTT mich zu dir zu wenden
Mit dir kan ich alles enden.

4.Mit dir will in Angſt und Leiden

Jch mein JESU,/ frolich gehn
Wilt du nur von mir nicht ſcheiden

Kan ichs leichtlich uberſtehn
Bleibeſt du mein Troſt/ nur mein
Wird mir alles himmliſch ſeyn:

Auch ein Paradies im Grabe
Wenn ich dich nur bey mir habe.

B.
Biſi du bey mir o mein Leben?

Leuchteſt du mir o mein Licht?
Wird mir deine Huld gegeben?

Biſt du nur mir ſchrecklich nicht!
Ach was will den ſehlen miv?
Du mit mir und ich mit dir!

GOTT mit mir: Was darff ich ſcheuen?
Jch mit GOTT: Das kan erfreuen!

6.
Denn du halteſt meine Starcke

Mich bey meiner rechten Hand
Ja mein Vater ja ich mercke

Deinen Arm zu mir gewandt
An dir bleib ich feſt mein GOTT/
Haltſt du mich: So hats nicht Noth!

So wird mich kein Fall umtreiben
Jch vielmehr kan feſte bleiben!

7. Deine
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Deine Hand hat mich bereitet
Deine Hand ans Licht gebracht

Deine Hand hat mich geleitet/
Mich geſchutzt mit aller Macht!
Liebſter GOTT/ dein GnadenArm
Halt mich noch und macht mich warm

Von mit und in lauter Gnaden
Wer iſt der mir konne ſchaden?

8.
Halt mich denn bey meiner Rechten

Laß mich nimmer o mein Heil
Wenn mich Sturm und Noth anfechten

So ſprich du: Diß iſi mein Theil
Daß ich mir langſt auserſehn.
Frommer Vater! laß geſchehn

Daß an deiner Hand ich bleibe
Mich nichts von derſelben treibe.

9.
Fuhrt ſie mich gleich offters Wege

Die da ſcheinen wunderlich;
Ach ich weiß es ſind die Stege

Drauff du fuhrſt die lieben dich
Geht es doch nach deinem Rath
Daran kleb ich fruh und ſoath

Dein Rath wirds nicht voſe me nen
Fuhren allzeit wohl die Deinen.

IO.
Deinen Rath laß mir gefallen

HERR, dein Wille ſey mein Will!
Laß mich dieſen nur in allen

Setzen aus zu meinem Jiel
O mein GOTT/ dein Wili iſt gut!
Wohl dem! der denſelben thut.

Laß mich deinen Rath und Willen
Stets in Freud und Leid erfullen.

II.

Geht o Vater nicht dein Wille
Nur zu meiner Seeligkeite

Haſt du mir nicht alle Fulle
JESU durch dein Blut bereit'te

Dd a



Das haſt du mir offenbahrt
Heilger Geiſt/ und mir bewahrt!

y HERRi ſo geſcheh dein Wille!
Zo wird meine Seecle ſtille.

12.aß ihn ſeyn an mir geprieſen
A:

13.
iß du wirſt mich ſo fuhren

Daß ich dir noch dancken kan
mich nimmermenr verliehren

Nimmfi mich noch mit Ehren an
Wenn mein Lauff nun iſt vollbracht
Und du das Werck deiner Macht
n mir mein GOTT vollfuhret
erd ich denn ſeyn gezieret.

14.mmſi du mich an mit Ehren
Dorten ein zur Herrlichkeit

t du mir Hulff gewehren
Dort bey dir die volle Freud
Die kein Auge noch geſehn!
O wie kan ich herrlich ſtehn

u mich haſt angenommen
Ehren laſſen tommen.

15.will ich an dir kleben
Meine ſiarcke Zuverſicht

u feinem andern geben
ang an keinem andern nicht

Vill von dir geleitet ſeyn
Seyn zu dir genommen ein!

nein Brautgam mich verſchreiben
n ewig deine bleiben.

as IOE Bey
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Den is. Aprilis MDCCXIV.

Bey Hochadelicher Verſammlung
Fnderst. Petri Firche zu eettin

gehalten wurde/

Wolte auf hohen Befehl folgende

 nnr- a-=-/. aJe—nach Veranlaſſung des ſelbſt/erwehlten Leichen« Textes

Ex Pſalm. 73. Verſ. 23, 24.
Aufſetzen und muliciren

Fohann ndreas Muchs/
p: t. Con. Rector Scholæ Vetin. Director Chori Muſici

5 ALL E/Gedruckt bey Chriſtoph Galfelds Konigl. Vr. Reg. Buchdr.
nachgelaſſene Wittwe.

J

mmu

in
runn
ennq1

ſſſſſn

9 J

tra 5  m  lIm
m
linnJ

imhn
l





n

Tutti
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a z. Wenn man ſich an JESUmM hält.
ll

Die
Si J ſl

Sie weiß mich lieblich anzuſingen ſſſ

l

Und fullet meine Bruſt
J

Mit Zucker- ſuſſen Freuden/
J

un

Tutti m nm
III

IJ

ln
Kennoch bleibe ich ſtets an dir. uJ dl



Choral. Tenor
Meinen JESUM laß ich nicht
lEr ſich fur mich gegeben
So erfodert meine Pflicht
tenweiß an ihm zu kleben
Er iſt meines Lebens-Licht
Meinen JESUM laß ich nicht.

Tutti
nn du erhatteſt mich bey meiner rechten Mand.

mancher Stein
Recit. Ten.

b hier in Weg gelegt

iber viele fallen

n!
ich vor allen
ſtets an GOttes Gute halte
ſchadet mir kein trubes Weh
ich mit GOTT nun feſte ſieh'.

Aria Ten.Jch falle nicht

GOTTES Hand fuhrt meine Glieder
Jn Jhm bin leb' und ſchwebe ich
n iſt mir auch kein Cxeutz zuwider
Giebt mir die Welt gleich manchen Stich
So ſteh ich dennoch auffgericht

Jch falle nicht.

Tutti.
leiteſt mich nach deinen Wath.

Aria Ten.
Du leiteſt mich nach deinen Rath
ſo kan ich nicht in der Jrre gehen
Jch bin dein Kind das zeiget deine That
ohne dich kan ich gantz nicht beſtehen
Mein Odem ſchopfft von dir mein JESU! Saffltt
Von dir kommt alle Lebens-Krafft
Drum trau ich einzig deiner Gnad
Du leiteſt mich nach deinen Rath.

Tutti



Tutti.
Ihnd nimmſt mich endlich mit Ehren an.

Aria Ten.
Da will ich hin
Fort fort mein Sinn

Entreiſſe dich der ſchnoden Sunden-Ketten
Stirb! Stirb! ſonſt kanſtu dich nicht retten

Hier iſt nur Schande Schmach und Spott

Die Ehre findeſtu bey GOT
Da will ich hin
Fort fort mein Sinn!

Recit. Tenor.
Wer ſich nicht laßt von JESU trennen
Und ſich will ſeinen Junger nennen
Der hat nur Schmach und Gnott zu Lohne
Die Welt ehrt mit der Dornen Crone
Allein ich bin doch ſchon in vollen Ehren
Wenn ich mein JEGU! bey dir bin
Du haſt mir hier bereits viel guts gethan

Tutti.
Zhnd nimmſt mich endlich mit Shren an.

Choral. Tutti.
Ach Jeruſalem du Schone!

Ach wie helle glantzeſtu!
Ach wie lieblich Lob-Gethone

Hort man da in ſanffter Ruh!
O der groſſen Freud und Wonne!
Jetzund gehet auff die Sonne

Jetzund gehet an der Tag
Der kein Ende nehmen mag.

Aria Tenor.
So nimmſt du mich mit Ehren an:

Du wilſt ich ſoll dein Erbe werden
Du zeigſt mir ſchon auff dieſer Erden

Daß ich ein Himmels--Konig bin
Jch ſchmecke ſchon die ſuſſen Stunden
Mein Hertz hat alles wohl gefunden

Denn es denckt nur allſtets dahin

df



Wo nichts als Freude bleiben kan
So nimmſt du mich mit Ehren an.

Recit. Ten.

eeliges Entſchlieſſen
r ſich beſtandig will vey JESU finden laſſen!
mag mir denn mein Leben ſuſſe ſcheinen;
ll ich des Todtes Bitterkeit genieſſen;
kan ich mich vollkommen faſſen.

Choral. Cant.

Ob gleich ſuß iſt das Leben
Der Todt ſehr vitter mir c.

Tutti.

Jennoch bleibe ich ſtets an dir.

Recit. Ten.

Soll mich auch nun die kuhle Grufft bedecken;

Soll ich der Wurmer Speiſe ſeyn:
So werd ich wohl deßwegen nicht erſchrecken

Der dunckle Ort macht mir gantz keine Pein
Es kommt ein Tag da autes aufferſteht
Wir ruhen nur von unſrer Arbeit aus
O angenehmes Hauß!

Vi Choral. Canto.

Der Leib zwar in der Erden
Von Wurmern wird verzehrt ac.

Tutti.

Zeennoch bleibe ich ſtets an dir.

Recit. Ten.

Geld Ehr und Reichthumb acht ich nicht
Das mir die Welt zur Noth wohl konte geben
Allein es iſt nur lauter Unbeſtand
Jch weiß ein beſſer Leben
Da nichts gebricht.

Choral.



Choral. Ten.
Ob mich die Welt gleich reitzet

Langer zu bleiben hier
Und mir auch immer zeiget

Ehr Geld und all ihr Zier. x.
Tutti.

Zennoch bleibe ich ſtets an dir.

Recit. Ten.
Noch eins vermogte wohl mir in den Wege ſtehen
Wenn ich nun ſoll aus meiner Freundſchafft gehen.

Die mich ſo hertzlich hat geliebt
Und die mein Todt biß in den Todt betrubt

Doch nein!
Auch dieſes kan noch nicht vermogend ſeyn

Von meinen Vorſatz mich zu bringen.

Choral. Ten.
Wenn ich auch gleich nun ſcheide

Von meinen Freunden gut

Das mir und ihn bringt Leide x.

Tutti.

Zennoch bleibe ich ſtets an dir.
Choral. Tutti.

Fhilff daß ich ja nicht wancke

Von dir OErr JSſu Vhriſt
Zen ſchwachen Glauben ſtarcke

Fn mir zu aller Friſt
Klilff mir ritterlich ringen

FSeine Hand mich halte feſt
Zasß ich mag frolich ſingen:

SWas CONSUMMATUM EST.

Al
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